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Die Expedition. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Hamburg, 21. Dezember. Die Vertrauens⸗Kommiſſion, 
welcher 10 Millionen Mark in Silber zur Verwendung für 
einige der allergrößten und einflußreichſten Handlungshäu⸗ 
fer zur Verfügung geſtellt wurden, verfährt mit der gröſi⸗ 
ten Gewiſſenhaftigkeit. Dem allgemeinen Vernehmen nach 
wurde erſt heute in Angelegenheit des letzten der oben er⸗ 
wähnten Häuſer Staatshilfe beanſprucht, und wurde von der 
Vertrauens⸗Kommiſſion in die Hände genommen, nachdem die 
Forderung des Herzogs von Auguſtenburg zurückgetreten. 


Paris, 21. Dezember, Nachmittags 3 Uhr. Höhere Conſols, ſtarke 
Käufe hoben die Courſe. Börſenſchluß minder feſt. ; 

Shluß-Eourje:,3pCt. Rente 67, 85. 4%, pCt. Rente 92, 50. Credit⸗ 
Mobilier⸗Aktien 795. Silber⸗Anleihe 89. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 
720, Lombardiſche Eiſenbahn⸗Aktien 625. Franz⸗Joſeph 478. 3pCt. Spanier 

IpCt. Spanier —. 
London, 21. Dezember. Conſols 92%. 5 
Wien, 21. Dezember. Credit⸗Aktien 204. Nordbahn 177%. National- 
Anlehen 83%. Staatseiſenbahn⸗Aktien 295%. London 10 Gd. 20 Kr. 

Berliner Börſe vom 22. Dezember, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
5 Uhr — Min.). Staatsſchuldſcheine 81½ G. Praͤmien⸗Anleihe 109% B. 
Schleſ. Bank⸗Verein 76 B. Commandit-Antheile 103% G. Köln: Minden 
151% G. Alte Freiburger 114 G. Neue Freiburger 102 G. Oberſchle⸗ 
ſiſche Lit. A. 141½ G. Oberſchleſiſche Lit. B. 132 G. Oberſchleſiſche Litt. C. 
130% G. Wilhelms⸗Bahn 44 G. Rheiniſche Aktien 94 G. Darmſtädter 
93 G. Deſſauer Bank⸗Aktien 45% G. Oeſterreich. Kredit⸗Aktien 98% G. 
Oeſterr. National⸗Anleihe 80% G. Wien 2 Monate 94% G. Ludwigshafen⸗ 
Berbach 149% G. Darmſtädter Zettelbank 90% G. Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Nordbahn 45°, G. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 188 B. Oppeln⸗Tarno⸗ 
witzer 67 G. — Mattere Haltung, träges Geſchäft. 

Berlin, 22. Dezember. Roggen flauer. Dezember 37%, Dezember⸗ 
Januar 37, bjahr 39, Mai⸗Juni 3944. Spiritus flauerer. Loco 
17%, Dezember 17 %,, Dezember⸗Januar 17%, Januar⸗Februar 17%, Frühjahr 
19%, Mai⸗Juni 20%. — Rüböl matter. Dezember 12%, Frühjahr 124. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 19. Dez. Die Reife des Prinzen Napoleon nach Palä⸗ 
ſtina wurde vertagt. . BER 5 

Man erwartet hier die Adreſſe der Majorität der moldo⸗wallachi⸗ 
ſchen Divane, welche in gemäßigten Ausdrücken abgefaßt fein fol. 

Der franzöſiſche Geſandte in Konſtantinopel, Herr Thouvenel, iſt 
definitiv beurlaubt. Der Zeitpunkt ſeines Abganges iſt noch nicht be⸗ 
ſtimmt, und iſt es wahrſcheinlich, daß die Sache ſich noch verzieht. 


O Die Konſiskation ungeſtempelter, obwohl 

richtiger Waagen. 

Durch das Geſetz vom 24. Mai 1853 iſt bekanntlich vorgeſchrieben 
worden, daß in allen Fällen, in denen nach den ſchon beſtehenden Ge⸗ 
ſetzen geſtempelte Gewichte angewendet werden mußten, die Verwiegung 
auch nur mittelſt geſtempelter Waagen geſchehen ſoll. In dem § 10 


Theater⸗Abende vertheilt, betraten Sonntag und Montag unſere Bühne. 
Von ihnen ſetzten Frau Palm⸗Spatzer (als Donna Anna) und 
Frln. Geiſthardt (Lady Harriet) ihre bereits früher begonnenen Gaſt⸗ 
foiele unter geſteigertem Beifall des Publikums fort, während Frln. 
Leonhardi, welche die Elvira im „Don Juan“ ſang, wohl zu denen 
gehören dürfte, welche kommen und verſchwinden. 

Frau Podeſta, welche im „Don Juan“ die Zerline, und Herr 
Weinwurm, welcher im „Markt zu Richmond“ den Lyonel ſang, 
werden wohl dem Fegfeuer der Debüts noch öfter ausgeſetzt werden. 
Der erſte Eindruck, welchen die geehrte Gäſtin machte, war kein un⸗ 
günſtiger, wogegen es letzterem doch noch allzuſehr an Geſangsbildung 
zu fehlen ſcheint, als daß man ihm die erſten Tenor-Partien anver⸗ 
trauen könnte. Auch iſt die Stimme weder ſehr ausgiebig, noch ſcheint 
ihr viel zugemuthet werden zu dürfen; für weichere Gefühls⸗Momente 
bat der Ton indeſſen eine recht ſompathiſche Färbung. R. B. 


Pariſer Feuilleton. 

[Was eine Gouvernante iſt. — Pariſer Bälle. — Die 
Fürſtin Bagration. — Franzöſiſche und italieniſche Gen: 
darmen.] Die pariſer Geſellſchaft hatte vorige Woche das Vergnü⸗ 
gen, ſich von Madame Jeufoſſe, ihrer Tochter und deren Erzieherin zu 
unterhalten, und obwohl die Verhandlungen alle Mofterien entſchleier⸗ 
ten, ſtatt ſie mindeſtens theilweiſe der Combination zu überlaſſen, ſo 
gab es doch immer zu debattiren. 

Namentlich intereſſirte der Antheil, welcher der Mademoiſelle Lau: 


deſſelben Geſetzes wird verordnet, daß die Uebertretung der Beſtim⸗ 
mungen deſſelben durch Gewerbetreibende die im § 348 des Straf 
geſetzbuches beſtimmte Strafe nach ſich ziehen ſoll. Der letzterwähnte 
§ 348 des Strafgeſetzbuches bedroht unter Nr. 2 mit Strafe: 
„Gewerbtreibende, bei denen ein zum Gebrauch in ihrem Gewerbe 
geeignetes, mit dem Stempel eines inländiſchen Eichungsamtes 
nicht verſehenes Maß oder Gewicht oder eine unrichtige Waage 
vorgefunden wird.“ 

Der Schlußſatz lautet: 

„Im Falle der Nr. 2 iſt die Konſiskation des ungeeichten Maßes 
und Gewichts ſowie der unrichtigen Waage auszusprechen.“ 
In der Rechtſprechung iſt die Tragweite dieſer Beſtimmungen mehr⸗ 
fach zweifelhaft befunden worden, und wurde namentlich in Breslau 
nach Erlaß jenes Geſetzes der Antrag auf Konfiskation zwar ungeſtem⸗ 
pelter, aber richtiger Waagen von dem Polizeirichter mehrfach zurück⸗ 
gewieſen. Das Appellationsgericht hat jedoch in allen dieſen Fällen 
abändernd auf Konfiskation erkannt. Neuerdings iſt in ein paar Fällen 
die Konfiskation deshalb nicht ausgeſprochen worden, weil der Beſitzer 
der zur Zeit der Denunziation noch ungeſtempelten Waage dieſe in der 
Zwiſchenzeit bis zum Erkenntniſſe noch hatte ſtempeln laſſen und dabei 
die Waage auch für richtig befunden worden war. Das Appellations⸗ 
gericht hat in dieſen Fällen den vom Polizeianwalt eingelegten Rekurs 

verworfen. 

Die letzte Sache dieſer Art iſt zur Entſcheidung des Ober-Tribunals 
gelangt. Der Einzelrichter hatte die Beſitzer einer Zuckerfabrik wegen 
Beſitzes einer ungeſtempelten Brückenwaage zu 3 Thlr. Strafe verur⸗ 
theilt, die Konfiskation der Waage aber nicht verhängt, weil dieſe eben⸗ 
falls in der Zwiſchenzeit geſtempelt und richtig befunden worden war. 
Er nahm an, daß die Konfiskation keine Strafe, ſondern nur ein 
Sicherungsmittel gegen den ferneren Gebrauch ſolcher vorſchriftswidrig 
eingerichteten Gegenſtände ſein ſolle. Das Appellationsgericht verwarf 
den Rekurs des Polizeianwalts, weil nur ungeſtempelte Waagen der 
Konfiskation unterliegen ſollten, die in Rede ſtehende aber zur Zeit 
wenigſtens geſtempelt ſei. Das Ober⸗Tribunal hat das Appellations⸗ 
Urtel in dieſem Punkte vernichtet und die Konfiskation der Waage, 
welche gegen 1000 Thlr. werth ſein ſoll, verhängt, aus folgenden 
Erwägungen: 

daß, wenn die vorigen Richter auf Grund des § 348 Nr. 2 
des Strafgeſetzbuches und § 10 des Geſetzes vom 24. Mai 1853 
zwar eine Geldſtrafe von 3 Thlrn., nicht aber die Konfiskation der 
vorhandenen Waage ausgeſprochen haben, hierin ein Widerſpruch 
liegt, da ſowohl für die Geldbuße wie für die Nebenſtrafe der Kon⸗ 
fiskation die nämliche Vorausſetzung, nämlich der Beſitz einer unge: 
ſtempelten Waage beſteht, und es für die Verwirkung der Haupt⸗ 
und Nebenſtrafe in gleicher Weiſe unerheblich iſt, ob während des 

Unterſuchungsverfahrens noch nachträglich die Stempelung der rich: 

tigen Waage ſtattgefunden hat; 9 
daß die Anſicht, es ſei die Konſiskation einer richtigen, jedoch 


0 


deren Aſchenbrödel es iſt, vor Augen; — das iſt die Gouvernante. 

Dieſes Mädchen, welches keine Jugend hat, und ſelbſt wenn es 
ſchön iſt, nicht den Reiz der Schönheit ausübt, iſt gewöhnlich die ge: 
ſchworne Feindin der Familie, in welche es den Fuß ſetzt; es wird der 
Frau die Zärtlichkeit des Mannes, der Tochter die Liebe ihres Verlob⸗ 
ten ſtreitig machen. Jede Liſt, wenn es Noth thut — jede Graufam- 
keit des Sklaven benützt es, um feinem Ehrgeiz zu fröhnen, und den 
Tag, welcher die Familie einem offentlichen Skandal Preis giebt, wählt 
es für die Poſition, welche ihm in der Geſellſchaft gegeben iſt. 

Das Bild, welches ich hier entworfen habe, iſt düſter, es mag auf 
andre Länder nicht paſſen; für Frankreich aber wird man die Aehn⸗ 
lichkeit nicht abſtreiten können. 

Indeß, der Prozeß Jeufoſſe iſt abgethan, und die Bälle beginnen. 
Unter ihnen genießen die Bälle der verſchiedenen Tanzlehrer eine ge⸗ 
wiſſe Berühmtheit, welche bereits die Aufmerkſamkeit der Polizei auf 
dieſelben hingelenkt hat. Vorläufig übt man ſich dort auf einen neuen 
Mazurek ein, deſſen Figuren ein Kongreß von Tanzlehrern in Wien 
ausgeſonnen hat, und welcher an die Stelle der „Lanziers“ treten ſoll, 
ſeitdem dieſe bereits in allen Kneipen getanzt werden. 0 

Die öffentlichen Bälle inauguriren gewöhnlich die Tanz ⸗Saiſon, 
und der im Opernſaale veranſtaltete Wohlthätigkeitsball des 7ten Ar⸗ 
rondiſſements hat eine Summe von 60,000 Franks eingetragen. Die 
Demi⸗Monde — denn die Galanterie fand unter dem Mantel der 
chriſtlichen Liebe Einlaß — war daſelbſt ſo guten Humors, daß ſchließ⸗ 
lich die Polizei das Feuer der Galopps mäßigen mußte. 

Wie die Bälle die Unterhaltung der Nächte, ſind die öffentlichen 


rence an dem Familien⸗Drama zufiel, weil er die Aufmerkſamkeit auf Verſteigerungen die Unterhaltung der Tage. 


die ſoziale Pofition unferer „Gouvernanten“ hinlenkte, welche mehr als 
einmal eine fo hervorragende Rolle bei den Aſſiſen geſpielt haben. 
Man darf ſich hierüber keineswegs wundern. Haben Sie jemals 
in den Familien jenes Mädchen beobachtet, lang aufgeſchoſſen, ein we⸗ 
nig mager, ein wenig ſäuerlich, zurückhaltend, an Bildung meiſtens 
ſeiner Umgebung überlegen, mit Beſchämung die zerknitterten Spitzen 
von „Madame“ tragend, ſeinen Platz auf der Grenze der Antichambre 


und des Salons einnehmend, zu allen Pflichten und Opfern ohne Ge- ſich befindet. 


Namentlich erregt die Verſteigerung des Nachlaſſes der Fürſtin 
Bagration lebhaftes Intereſſe. Man wird zuvoͤrderſt ihr Hotel in 
dem Faubourg St. Honors verſteigern, bezeichnet aber als koſtbarſten 
Gegenſtand des Nachlaſſes ein Halsband von Rubinen, in Diamanten 
gefaßt, welches das ſchönſte in Europa ſein ſoll. Es hat nur einen 
Rivalen in demjenigen, welches der Herzog von Orleans für die Frau 
Herzogin beſtimmt hatte, und jetzt im Beſitze der Madame Duchatel 
Das Halsband der Fürſtin Bagration diente übrigens 


Breslau, 22. Dezember. [Theater.] Fünf Gäfte auf zwei] genleiſtung herangezogen, alle Ausgelaſſenheit einer glänzenden Welt, 
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ungeſtempelten Waage geſetzlich nicht angedroht, ſich dadurch wider⸗ 
legt, daß bei Verkündigung des Strafgeſetzbuches eine Vorſchrift für 
die Stempelung der Waagen noch nicht beſtand, wie dies bei dem 
Maß und Gewicht bereits nach der Maß- und Gewichts⸗Ordnung 
vom 16. Mai 1816, verbunden mit der allerhöchſten Kabinetsordre 
vom 28. Juni 1827 und der Verordnung vom 13. Mai 1840 
der Fall war, daher der § 348 Nr. 2 des Strafgeſetzbuches den 
Gewerbelreibenden der Beſitz eines ungeſtempelten Maßes 
und Gewichtes unterſagt, während dies Verbot bei Waagen ſich auf 
den Beſitz einer unrichtigen Waage bezog; 

daß erſt das ſpätere Geſetz vom 24. Mai 1853 § 1 in den 
Fällen, wo nach den erwähnten Verordnungen geſtempelte Gewichte 
angewendet werden müſſen, die Verwiegung mittelſt geſtempelter 
Waagen vorſchreibt, im § 7 die Beſtimmungen über das Verbot des 
Beſitzes ungeſtempelter Maße und Gewichte bei allen Gewerbtrei⸗ 
benden auf die Waagen ausdehnt, und ſodann im § 10 verordnet, 
daß die Uebertretung der Vorſchrift der SS 1 und 7, wenn fie 
Gewerbtreibenden zur Laſt falle, die im § 348 des Strafgeſetzbuchs 
beſtimmte Strafe, alſo auch die Konfiskation, nach ſich ziehen ſoll; 

daß daher die Anwendung des § 348 des Strafgeſetzbuches auf 
Waagen, eben ſo wie ſchon früher bei Maß und Gewicht, für die 
Annahme der Polizei: Kontravention nicht mehr der Umſtand von 
Erheblichkeit iſt, ob ſie richtig oder unrichtig, ſondern ob ſie geſtem⸗ 
pelt ſind oder nicht, daher der zweite Abſatz des § 10 des Geſetzes 
vom 24. Mai 1853 beſtimmt, daß die im § 348 des Strafgeſetz⸗ 
buches für den Beſitz einer unrichtigen Waage angedrohte Strafe 
auf geſtempelte Waagen keine Anwendung finden ſoll. 


Breslau, 22. Dez. [Zur Situation.] Durch den „Staats⸗ 
Anzeiger“ iſt nunmehr die Berufung des Landtages erfolgt. Ueber 
die zu erwartenden Vorlagen verlautet noch nicht viel. Was die Wu⸗ 
chergeſetze betrifft, deren gänzliche Befeitigung beantragt werden würde, 
jo bemerkt die „N. Pr. Z.“, daß in dem nächſtbetheiligten Reſſort 
desfallſige Vorbereitungen eingeleitet und hierdurch andere concurrirende 
Miniſterien veranlaßt worden ſind, der Frage auch ihrerſeits näher zu 
treten. 

Die in dieſer Beziehung eingegangenen gutachtlichen Berichte der 
Provinzialbehörden ſollen übrigens der Mehrzahl nach aufs dringendſte 
vor der Aufhebung der Wuchergeſetze warnen. ab 

Die Sitzungen der Handels-Konferenz zu Nürnberg find we: 
gen des bevorſtehenden Feſtes geſchloſſen worden. Ueber den Stand 
der Arbeit erfährt man, daß die Berathung des dritten Buchs noch 
nicht erledigt iſt, daß aber nach Beendigung derſelben eine Veröffent⸗ 
lichung der drei erſten Bücher des Geſetz⸗Entwurfes erfolgen werde, 
um für die Arbeit der Fachmänner auch die Kritik der Wiſſenſchaft 
benützen zu können. 

Während die Finanzkriſe in Deutſchland allmählig einer günſti⸗ 


nicht blos als Schmuck, ſondern auch manchmal als Geldquelle. Wenn 
nämlich die ruſſiſche Regierung auf die Güter der Fürſtin Beſchlag 
legte, um ſie für ihre Weigerung, nach Rußland zurückzukehren, zu be⸗ 
ſtrafen, verſetzte fie es bei einem Banquier. ö 

Eines Tages hatte die Fürſtin das Halsband ihrer Nichte, einer 
Gräfin von S., geliehen, welcher man Angſt machte, daß fie des 
Nachts mit einem ſolchen Schatze ſich auf die Straßen von Paris 
wagen wollte. Die Gräfin ward wirklich eingeſchüchtert und ließ ſich 
durch zwei Gens'darmen auf den Ball eskortiren. g 

Glücklicherweiſe haben unſere franzöſiſchen Gensd' armen nicht die 
Natur der italieniſchen. 

Als nämlich vor etwa drei Jahren Herr Benoit Fould den Winter 
in Neapel zugebracht hatte und nach Frankreich zurückkehrte, gerieth er 
bei der Unſicherheit der Landſtraßen wegen ſeines Gepäcks in Sorgen. 
Er begehrte daher von der päpſtlichen Regierung eine Sicherheitswache, 
welche ihm auch gewährt ward. Zu Velletri ſtieß Fould auf einen 
franzöſiſchen Poſten, deſſen Kommandant ihn begrüßte und ihm bei 
dieſer Gelegenheit zu wiſſen that, daß er der Sicherheit wegen längs 
der Straße Piquets aufgeſtellt habe. 

„Ich bin Ihnen für Ihre Aufmerkſamfeit äußerſt verbunden — 
entgegnete Fould —, indeß habe ich berelts, wie Sie ſehen, eine 
Eskorte!“ 

„Eben wegen Ihrer Eskorte habe ich die Piquets aufgeſtellt,“ war 
die Antwort des Offiziers. 

Das Vermögen der Fürſtin Bagration fällt übrigens zu einer 
Hälfte an Lord How den, den engliſchen Geſandten am Hofe zu Ma: 
drid; die andere Hälfte an den Grafen Blum, einen Dänen, aber in 
Dienſten der öfterreichifchen Geſandtſchaft zu Paris. 


Das Leben der Engländer in Oſtindien. 

Die Häuſer der Handelsfürſten von Kalkutta und Madras bieten, 
wenn man ſie zur Abendtafel beleuchtet ſieht, einen außerordentlich groß⸗ 
artigen und glanzvollen Anblick dar. Die Säle ſind immer von der 
größten Ausdehnung. Man braucht Luft in dieſem glühenden 
Klima, daher der hohe Plafond, alle Thüren offen, nur mit Gaze 
oder leichtem Bambus gewoben verhüllt, um das Eindringen der Fleder 


* 


gen Reaktion Platz macht, wird der Spielwuth durch ein öſterreichiſches 
Projekt neue Nahrung zugetragen. 

Wie unſere wiener Correſpondenz meldet, iſt die Frage wegen des 
Eiſenbahn⸗ Lotterie-Anlehens entſchieden und ſollen 33 Mill. 
Gulden in Looſen à 100 Fl. abgeſetzt werden. 

Der „Nord“ bringt heute drei wichtige Aktenſtücke, durch welche 
die Re ung der bäuerlichen Verhältniſſe in den drei Gouvernements 
3 Grodno und Kowno angeordnet wird. 
face ın ein kaiſerl. Reſkript, d. d. Tſarskoe⸗Selo, den 
20. 8 * (2. Dezbr. 1857), wodurch die Einſetzung der Spezial⸗ 
u 60 angeordnet wird, welche ſich mit Ausarbeitung eines Planes 

und Sicherſtellung der Exiſtenz der bäuerlichen Bevölke⸗ 
r A eine äftigen haben; wobei folgende Grundſätze maßgebend fein 


follen : 
1) Der Eigenthümer behält das Eigenthumsrecht über ſeinen Grund 


und Boden, die Bauern aber ihre Höfe, deren vollſtändiges Eigenthum 
ſie durch Zahlung beſtimmter Summen zu beſtimmten Terminen erwer⸗ 
ben können; auch kommt ihnen der Nießbrauch des nöͤthigen Acker⸗ 
ſtückes zu, deſſen ſie zur Erhaltung ihrer Exiſtenz und zur Leiſtung 
ihrer Abgaben an den Staat und ihren Herrn bedürfen. Zum Ent⸗ 
gelt haben ſie einen Zins oder Robot zu leiſten. 

2) Die inneren Beziehungen zwiſchen Bauern und Grundherren 
ſind derartig zu regeln, daß die Leiſtung der dem Staate ſchuldigen 
Abgaben und der Provinzial⸗Gefälle garantirt wird. 

Nach Beendigung der den Comite's obliegenden Arbeiten werden 
dieſelben in einer General-Kommiſſion geprüft und auf Grund derſel—⸗ 
ben der Entwurf eines General-Reglements für die drei genannten 
Gouvernements ausgearbeitet. 

Das zweite vom „Nord“ mitgetheilte Aktenſtück ift die Inſtruktion 
des Miniſters des Innern, Lanskoy, an die betreffenden Gouverneure. 

Das dritte ein Cirkular deſſelben Miniſters an ſämmtliche Civil⸗ 
und Militär⸗Gouverneure und Adels-Marſchälle des Reichs, worin 
ihnen das kaiſerliche Reſkript und die Inſtruktion zur Nachachtung mit⸗ 
getheilt wird, für den Fall, daß der Adel der reſp. Gouvernements die 
Abſicht hatte, dem Vorgehen der drei Gouvernements nachzuahmen. 


een 


+ Berlin, 21. Dezbr. Der in Stuttgart abgeſchloſſene neue 
Telegraphen⸗ Vertrag liegt zur Zeit ſämmtlichen Regierungen des deutſch⸗ 
öͤſterreichiſchen Telegraphen⸗Vereins vor, welche bereits die Erklärung 
abgegeben haben, daß ſie nichts dagegen einzuwenden haben und ihn 
deshalb acceptiren werden. Eine Ratifikation des Vertrages iſt jedoch 
noch nicht erfolgt, wird aber in den nächſten Tagen zu erwarten ſein. 
Jedenfalls kommen die Vertrags⸗Beſtimmungen vom 1. Januar ab 
zur Ausführung. 

Von dem Handelsminiſter iſt eine Verfügung erlaſſen worden, 
welche die Beſtimmung enthält, daß auf allen Telegraphen⸗Stationen, 
wo ſich das Bedürfniß zur Einrichtung des Nachtdienſtes herausſtellt, 
ein ſolcher hergeſtellt werden ſoll. Von den Stations⸗Vorſtehern ſollen 
für einen ſolchen Fall die erforderlichen Anträge eingereicht werden. 

In der Preſſe legen öͤſterreichiſche Federn eine große Bedeutung 
darauf, daß durch den zwiſchen Oeſterreich und Frankreich abgeſchloſſe⸗ 
nen Poſtvertrag eine Gewichts⸗Erhöhung für Briefe von 7 auf 10 
Gramme erzielt worden ſei, welche auch Preußen und ganz Deutſch⸗ 
land zu Gute komme. Es muß in der That Wunder nehmen, daß 
man eine ſolche Behauptung in die Welt zu ſchicken wagt, al doch 
jeder Wahrheit bar iſt. Aber ſo iſt es, auf Alles, was Oeſterreich 
irgend thut und an welchem Deutſchland wirklich oder ſcheinbar An⸗ 
theil hat, wird mit großem Pomp hingewieſen. Wir können ein ſol⸗ 
ches Verfahren, zumal es das Geſtändniß ablegt, nur ſelten für Deutſch⸗ 
land Vortheilhaftes zu thun, nicht billigen, aber müſſen es für ein 
Unrecht erklären, wenn man demſelben auch noch fremde Thatſachen zu 
Grunde legt, wie dies hier der Fall iſt. Preußen hatte bereits im 
Frühjahre einen Bevollmächtigten in dem Geh. Poſtrath Metzner nach 
Paris geſendet, um zunächſt Beſprechungen über eine Baſis für die 
folgenden Verhandlungen zu halten. Dieſem war es gelungen, von 
Frankreich, was bisher noch keinem Staate, nicht einmal England, 
mit welchem Frankreich in dem umfangreichſten Poſtverkehr ſteht, ge⸗ 
glückt war, das außerordentliche Zugeſtändniß zu einer Erhöhung des 
Gewichts für den Brief von 74 auf 10 Gramme, oder von 2 auf 3 
Loth zu erlangen. Oeſterreichs Bevollmächtigtem konnte es daher nicht 
ſchwer werden, dieſelben Bedingungen zu erhalten. Auf dieſen hat auch 
Oeſterreich mit Frankreich abgeſchloſſen, aber nicht mehr erreicht, wie 
Preußen. Der preußiſch⸗franzöſiſche Vertrag liegt übrigens den Regie⸗ 
rungen des deutſch⸗öſterreichiſchen Poſtvereins zum Anſchluß vor, was 
gewiß nicht der Fall fein würde, wenn er nur ein Nachtreter des öfter: 


.. cum u JE — wäre. 


mäuſe zu verhindern, die mit Sonnenuntergang umherſchwirren. 
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Berfhiedenes.] Die vor mehreren 


Berlin, 21. Dezember. 


mit unſerer Regierung wegen Gewährung eines Darlehns unterhandle, 
werden uns jetzt von unterrichteter Seite beſtätigt. Dem Staate Lübeck 
wird von der Seehandlung eine Summe von 500,000, nach andern 
Angaben 600,000 Thalern dargeliehen, und ſind die diesfälligen Ver: 
handlungen bereits zum Abſchluß gekommen. Wie wir weniger ver— 
bürgt in Erfahrung bringen, iſt gleichzeitig die Erhöhung des Darlehns 
auf den Betrag von 1 Million Thalern in Ausſicht genommen. 
(B. u. 9.3) 


— Die Pläne zu dem neuen Dombau find, der Montags-Zeitung 
„Berlin“ zufolge, nunmehr Sr. königlichen Hoheit dem Prinzen von 
Preußen vorgelegt werden. In der urſprünglich beabſichtigten äußern 
Geſtalt des Doms ſoll eine Veränderung beliebt worden ſein; an 
Stelle des frühern Planes, das Gotteshaus durch zwei gothiſche 
Thürme zu zieren, hat man jetzt beſchloſſen, eine runde Kuppel, ähnlich 
der in der Peterskirche zu Rom, anzubringen. 


— Der früher bei der hieſigen ottomaniſchen Geſandtſchaft fungi⸗ 
rende Legationsrath Ariſtarchi (ein Grieche von Geburt) hat ſich, wie 
„Berlin“ berichtet, mit der Tochter des Generals v. Bonin, Vice: 
Gouverneurs von Mainz, verlobt; er iſt jetzt nach Konftantinopel 
abgegangen und ſoll zum Geſandten der Pforte nach Stockholm deſig— 
nirt ſein. 

— Aus der Borſigſchen Fabrik gingen heute Früh wiederum drei 
neue Lokomotiven auf der Verbindungsbahn nach der potsdamer 
Bahn ab. Die eine Maſchine führte die Zahl 900 und den Namen 
„Moabit“, die anderen trugen die Nummern 910 und 911 und die 
Namen „Eutorf“ und „Elton“. Die beiden letztern ſind für die von 
Oberhauſen abgehende holländiſche Zweigbahn beſtimmt, die erſte 
iſt Eigenthum der köln-mindener Bahn, für die der Fabrikbeſitzer 
ande mit Ausnahme fünfzig engliſcher, alle Lokomotiven gelie⸗ 
fert hat. 


— Die Abtheilung des hieſigen Stadtgerichts, welcher die Ver⸗ 
handlung der Wechſelprozeſſe übertragen iſt, ſoll, der „Voſſiſchen Zei: 


tung“ zufolge, wegen der ſteigenden Vermehrung der Wechſel-Prozeſſe, 


den Antrag geſtellt haben, noch eine zweite Deputation zur Bearbei— 
tung dieſer Prozeſſe zu ernennen. (Zeit.) 


— Zu der am 25. Januar k. J. ſtattfindenden Vermählung Sr. 
königlichen Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm und der Prinzeß 
Royal werden ſich, wie wir vernehmen, auch die Prinzen Friedrich Kar 
und Adalbert königl. Hoheiten nach London begeben. Wir hören fer: 
ner, daß die hohen Neuvermählten am 4. Februar an der dieſſeitigen 
Landesgrenze einzutreffen und an dieſem Tage die Reiſe bis Köln fort: 
zuſetzen gedenken. Am 5. wird das Nachtquartier in Magdeburg 
genommen und am 6. treffen die höchſten Herrſchaften in Potsdam 
ein. Der Einzug Hoͤchſtderſelben in Berlin ſoll am 8. von Charlot⸗ 
tenburg aus ſtattfinden. In Berlin werden die umfaſſendſten Vorbe⸗ 
reitungen zur Illumination an dieſem Tage getroffen, von Seiten der 
Behörden wie der Privaten. 


— Der Minifter-Präfident, Freiherr v. Manteuffel, gedenkt ſich 
am 23. Nachmittags für die Feſttage nach der Niederlauſitz zu begeben. 
) (N. Pr. 3.) 
In den Gemächern des k. Schloſſes, welche zur Aufnahme des 
Prinzen Friedrich Wilhelm nach ſeiner Vermählung eingerichtet 14145 
haben bisher verſchiedene fremde Fürſten gewohnt; fo Kaiſer Napoleon 1. 
in dieſem Jahr der Prinz Napoleou u. A. Der Prinz und feine Ge⸗ 
mahlin werden bis zum Frühjahr hier, während des Sommers auf 
Schloß Babelsberg reſidiren, und erſt im künftigen Herbſt das im Bau 
begriffene Palais beziehen. Man beſchäftigt ſich bereits mit der Aus⸗ 
ſchmückung ſeiner inneren Räume. Das Treppenhaus wird durch eine 
Statue König Friedrich Wilhelm III. geziert werden, den Eingang fol: 
len zwei Viktorien mit emporgehaltenen Palmzweigen überwölben. 


— An den Grund und Boden, auf welchem jetzt der Neubau des 
„Viktoriatheaters“ ausgeführt wird, knüpft ſich die Erinnerung an einen 
eigenthümlichen Vorfall, welcher ſich hier vor 83 Jahren zutrug. Das 
Syſtem Friedrich des Großen, die Induſtrie Preußens durch Heranzie: 
hung fremder Kräfte und Mittel zu heben, führte auch den reichen 
holländiſchen Schiffsrheder und Unternehmer Neale nach Preußen, wo 
ihm von der Regierung für die Anlage induſtrieller, namentlich die 
Schifffahrt hebender Unternehmungen große Vortheile geboten wurden, 
u. A. auch die Erhebung in den Grafenſtand. Dieſer Graf Neale, welcher 
damals bereits 60 Jahre zählte, und durch ſeinen bizarren Charakter 
Aufſehen machte, hielt in ſeinem Palais in der Münzſtraße einen orien⸗ 
taliſchen Haushalt. Von jeinen reichen Beſitzungen in Surinam 
hatte er acht Negerſklaven und eine Sklavin mit einem Kinde zu fei: 


Wände find insgemein von weißem Stuck aus zerſtoßenen Mufchel: und Ameiſen auf die Tafel ſtürzt und Alles in einem Augenblick be— 


ſchalen, und von wundervollem Refler. In einer gewiſſen Entfernung 
von einander ſind vielarmige Wandleuchter an den Mauern befeſtigt, 
welche Glaslampen, gefüllt mit Kokosöl, tragen, und von wo aus das 
ganze Gemach mit Strömen von Licht übergoſſen wird. Die Fußböden 
ſind bedeckt mit Matten von kalkuttiſchem Palmried, fein, glatt und 
ſchimmernd, ſo daß ſte der Fuß eines Neulings zu betreten Bedenken 
trägt, die aber ſpäter durch ihre Friſche äußerſt angenehm erſcheinen. 
Die wenigen Geräthſchaften find von der reichſten und ausgeſuchteſten 
Eleganz; die Verſchiedenheit und Menge der Diener, ihr würdiges und 
achtungsvolles Benehmen, geben dieſem Leben einen fo vornehmen An: 
ſtrich, daß man ſich in der Reſidenz eines Fürſten zu beſinden glaubt. 
Treten wir in den Speiſeſaal: die Tafel biegt ſich unter der Maſſe 
Fleiſchſpeiſen, während einige Fuß darüber eine ungeheure maſſive 
Windfuchtel wie eine Pendel ſchwingt; dies iſt das „Punkah“. Bis 
zur Ankunft der Gäſte iſt ſeine Bewegung faſt unmerklich, aber von 
dem Augenblick, wo man zu Tiſche ſitzt, bringt ein Diener es in 
Schwung. Die fo bewegte Luft umſpielt eure Schlafe, kommt dem 
Schweiß zuvor oder tilgt ihn, wie er entſtehen will. Es iſt dies eine 
ungemeine Erleichterung nach der Anſtrengung eines Marſches von 
einem Zimmer zum andern und einige Minuten außer feinem wohl: 
thätigen Einfluß zugebracht, bringen dies am Beten zum Bewußtſein; 
findet man dieſes beinahe unentbehrliche Möbel faſt in allen Zim⸗ 
mern. Hinter jedem Seſſel ſteht ein Diener, in einem Turban, mit 
Bart und dickem Schnurrbart, die Arme über der Bruſt gekreuzt. So 
wie ihr ſitzt, öffnet er ſeine Arme, um euch näher an die Tafel zu 
rücken, um die Serviette zu entfalten und auf euren Knien auszubrei— 
ten; ein ſehr nothwendiges Geſchäft, wozu ihr kaum den Muth hättet. 
Auf dem Tiſche brennen Kerzen in Glasglocken von der größten 
Schönheit. Dieſe Glocken find umgebogen und an Leuchtern brfeftigt; 
der obere Theil iſt durch einen durchbrochenen Deckel geſchloſſen, der die 
Flamme gegen den Wind des Punkah fhüst. Neben jedem Gaſt iſt 
eine Auswahl von Gläſern verſchiedener Größe für die verſchiedenen 
Sorten von Wein beſtimmt. Jedes Glas iſt mit einem chineſiſchen 
Hut von Silber bedeckt, eine nöthige Vorſicht gegen Mücken und andere 
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ſchmutzt. Jeder ißt auf einem doppelten Teller, in deſſen unterem 
Theil man heißes Waſſer unterhält, da man wahrſcheinlich nicht genug 
Appetit hat, um den Anblick einer kalt gewordenen Sauce zu ertragen; 
und endlich verläßt man die Tafel mit überladenem Magen, verführt 
von Gericht zu Gericht durch die Gewürze, womit Alles, ſchmackhaft 
gemacht iſt. 

Wenn ihr kein Engländer ſeid, fo wundert ihr euch über die unge: 
heure Menge von Bier und Wein, welche von dieſen ſo blaſſen und 
zarten jungen Engländerinnen genoffen wird. Ich konnte gar nicht 
von meinem Erſtaunen zurückkommen, als ich meine liebenswürdige 
Nachbarin ganz ruhig über anderthalb Flaſchen von ſehr ſtarkem Bier 
verfügen ſah, während dieſelbe außerdem mit Bordeaux abwech⸗ 
ſelte und zuletzt noch, zum Deſſert, fünf oder ſechs Gläſer eines leichten, 
aber ſehr geiſtigen Champagners zu ſich nahm. Die einzige Folge 
davon ſchien, daß ihre Zunge ein wenig gelöſt wurde und ihre Augen 
einiges Leben bekamen. Ich hoffte, in ihr eine Ausnahme zu finden; 
aber fpäter hatte ich Gelegenheit, mich zu überzeugen, daß fie die allge: 
meine Regel darſtellte. So bekämpft die Mehrheit der engliſchen Damen 
die Müdigkeit des Körpers und des Geiſtes, welche das Klima mit 
ſich bringt. Bald kommt die Zeit, wo eine ſolche Lebensweiſe die Ge— 
ſundheit zerſtört; ſie muß ſich dann von ihrem Manne trennen und 
mit ihren Kindern nach Europa zurückkehren. Aber die En 
Gewohnheit ift einmal da, die Seereiſe begünſtigt fie noch mehr, f 
wird herrſchender mit dem Alter und nur zu oft ſieht man Derfonen, © 
die ſchön, blühend und rein die mütterlichen Arme und das väterliche 
Dach verlaſſen haben, elendiglich durch ſpirituöſe Getränke endigen. 

Gegen Ende der Mahlzeit ſieht man das Huray (Rauchapparat) 
ankommen, das ſogleich durch ſeine Eleganz und durch das Gluglu, 
das die Luft beim Durchſtrömen des Waſſers hervorbringt, die 
Aufmerkſamkeit jedes Fremden auf ſich zieht. Die Raucher haben einen 
Bedienten, Hukabader genannt, deſſen einziges Geſchäft es iſt, dieſes 
Gefäß immer im Stande zu halten und überall hinzutragen, wo der 
Herr ſpeiſen will. Es beſteht aus einer ungeheueren Glocke von ein= 
gelegtem Metall, oder öfter von Kryſtall, halb angefüllt mit Waſſer; 


Tagen von uns erwähnten Gerüchte, wonach der Freiſtaat Lübeck 


ner Bedienung hierher gebracht. Einer dieſer Sklaven zeigte ſich nicht 
ganz gehorſam, und Graf Neale ſchickte ſich an, kurzen Prozeß zu 
machen und den Sklaven auf dem Platze vor feinem Palais auf 
knüpfen zu laſſen. Die Behörden erfuhren noch zeitig genug das Vor— 
haben des Grafen, der, als ihn der König bedeutete, daß er in ſeinen 
Landen eine fremde Jurisdiktion nicht geitatte, im Jahre 1754 die 
königl. Staaten verließ. Sein Palais ging ſpäter in die Hände des 
Freiherrn von Zedlitz über und behielt bis zum Abzuge des k. litho⸗ 
graphiſchen Inſtituts die von dem letzteren ihm gegebene Geſtalt. 
(Berlin.) 
Düſſeldorf, 19. Dezember. Der königl. porkugieſiſche außer⸗ 
ordentliche Geſandte, Graf v. Lavradio mit Gemahlin, der Geſandt⸗ 
ſchafts⸗Aitache, Baron Olioetra da Silva, und das übrige Perfonal 
der portugieſiſchen Geſandtſchaſt haben heute Morgen auf der düſſeldorf— 
gachner Bahn unſere Stadt verlaſſen. Graf v. Lavradio wird ſich 
demnächſt, wie man hört, auf ſeinen Poſten in London zurückbegeben. 
(Elb. 3.) 
Danzig, 18. Dezbr. Heute wurde ein neues Falliſſement an 
hieſiger Börse bekannt. — Der öffentliche Sicherheitszuſtand in unſerer 
Stadt iſt in dieſem Winter leider wieder ſehr betrübend. So ſind, 
wie eine Bekanntmachung der Staatsanwaltſchaft beſagt, in kurzer 
Zeit zwei Fälle vorgekommen, in welchen Leute, die harmlos Abends 
auf der Straße ſtanden, bübiſch überfallen und durch Meſſerſtiche ge: 
tödtet ſind. Die Behörde wendet Alles an, um zu der Ermittelung der 
Thäter zu gelangen, die bis jetzt noch nicht gelungen iſt. (Königsb. Z. 


Oeſter reich. 

Wien, 21. Dezember. [Eiſenbahn⸗Lotterie⸗Anlehen.)] 
Die große Tagesfrage, das Eiſenbahn⸗ Lotterie-Anlehen, it entſchieden. 
Es werden 33 Millionen Gulden in Looſen, a 100 Fl., emittirt. Die 
Lotterie wird jährlich 6 Ziehungen mit hohen Treffern haben, die pro 
Jahr mit 1,700,000 Gulden dotirt ſind. 15 Millionen erhält die 
Theiß⸗, eben ſoviel die Weſt⸗ und 3 Mill. die Pardubitzer Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaft. Die Eigenthümer von Aktien der genannten Bahnen 
erhalten für je 3 Aktien 2 Looſe. Was nicht genommen wird, bleibt 
der Kreditanſtalt, welcher natürlich (weil ſie die meiſten der jungen Bahn⸗ 
aktien beſitzt) der größte Theil der Looſe zufällt. Dieſelben ſind natürlich 
unverzinslich. Man hegt die Meinung, daß die Looſe ſchnell ein be⸗ 
deutendes Agio bekommen werden, und rechnet den Gewinn der Kredit— 
anſtalt ziemlich hoch an. Indeſſen fehlt es dafür noch an einem ſicheren 
Glauben außerhalb der intimen Freunde, die in der wiener Straße 
Quincampoix Zutritt haben. Die Spielluſt in Oeſterreich iſt nicht zu 
unterſchätzen, aber ein Kapital von 30 Millionen Gulden heute nicht 
mehr fo leicht aufzubringen, als vor 2 Jahren, wo „der kleine Kapi⸗ 
taliſt“ noch nicht fo verſtimmt war, wie er es heute iſt. Zunächſt 
wird wohl Alles davon abhängen, ob die Kreditanſtalt die Looſe mit 
gutem Geſchick unter die Menge bringen wird, denn von dem Ver⸗ 
fahren, Papiere zurückzuhalten, um ein immer höheres Agio zu erlan: 
gen, wird ſie wohl jetzt abgehen, nachdem ſie dafür gerade bei den 
„jungen Bahnen“ ſo theures Lehrgeld gezahlt hat. 

Wien, 21. Dezember. [Tagesbericht.] In hieſigen juri⸗ 
diſchen Kreiſen wird viel über das Komite geſprochen, welches von dem 
kaiſerlichen Juſtizminiſterium gebildet wurde, um Vorſchläge behufs einer 
Reform unſeres Civilprozeſſes zu erſtatten. Kein Theoretiker wurde 
beigezogen, was in den Reihen der hieſigen Profeſſoren nicht große 
Freude hervorgerufen, und die beiden Advokaten Dr. Reindl und 
Härdtl welche Mitglieder des Komite's ſind, werden als ſehr achtungs⸗ 
werthe Männer geſchildert, die jedoch als Geſetzgeber ſich ſchwerlich 
einen Namen erwerben dürften. Deshalb erwartet man keine großen 
Reſultate. 

Der juridiſch-politiſche Leſeverein, der Brennpunkt der wiener gebil⸗ 
deten Kreiſe vor dem Jahre 1848, von wo aus die Märzbewegung 
f ausging, und deſſen Stimmführer jetzt die wichtigſten Stellen 


im Staate einnehmen, iſt in Gefahr, wegen Mangel an Theilnahme 
einzugehen. Der Verein iſt jetzt nur noch ein Ort, wo man Zeitun⸗ 
gen lieſt, und da das Lokal eine ſehr hohe Miethe erfordert, ſo ſind 
die Eintrittsgelder in keinem Verhältniſſe mit den Vortheilen, welche 
der Verein bietet. 

Wir hören, daß die kaiſerl. Regierung die Wittwe des geſtorbenen 
Statiſtikers Frhr. v. Reden fragen ließ, was ſie für die binterlafjene 
ſtatiſtiſche Sammlung ihres Gemahls verlange. Es wurde die Summe 
von 45,000 fl. gefordert, und die Wittwe ſoll Ausſicht haben, dieſelbe 
zu erlangen. 

Die kaiſerl. Fregatte „Novara“ iſt auf ihrer Erdumſegelungsreiſe 
am 15. November am Kap der guten Hoffnung angekommen, und 
gedachte zu Weihnachten in Madras zu ſein. 

Pater Haspinger, der aus den tyroler Kriegen bekannte Held, 
iſt lebensgefährlich erkrankt. 

Heute fällt zum erſtenmal in dieſem Winter Schnee. 


Die] Inſekten, denn man kann oft ſehen, wie ſich eine ff e e eee n e ee eee e von Heuſchrecken an dieſe Glocke ſchließen ſich ganz genau zwei Röhren an; die eine ge⸗ 


ſich bis zum Sitze des Rauchers längs einem ſehr ſchmalen Teppich 
hinzieht, auf deſſen abgerundetem Ende die Glocke ruht. Die biegſame 
Röhre iſt eine lange Spirallinie von Eiſendraht in Birkenrinde, wel— 
ches Alles mit Seide oder einem anderen koſtbaren Stoffe bedeckt iſt; 
ſie ar in einen goldenen oder ſilbernen reich eiſelirten Schnabel. 
Vor dem Rauchen gießt man immer ein wenig Roſenwaſſer in die 

Das Gedauk, eine Art trockenen Teiges, den man raucht, 
beſteht aus Roſenblättern, Kandiszucker, Opium und getrockneten, wil⸗ 
den Aepfeln; dazu kommt wenig oder gar kein Tabak. Dieſes Ge⸗ 
menge würde allein nicht brennen; man macht deshalb mehrere Kügel- 
chen von Kohlenſtaub und Reismehl, die, einmal angezündet, ſelbſt 
fortbrennen, und bedeckt damit die Oberfläche des Gedauk. Wenn das 
Chilum oder die Ladung des Hukah gut zubereitet iſt, ſo verbreitet es 
einen aromatiſchen Duft, der in Europa, in unſern geſchloſſenen Ge⸗ 
mächern, vielleicht zu ſtark wäre; aber in den ungeheuern indiſchen 
Salons, unter der Luftſtrömung des Punkah, werden die Sinne an⸗ 
genehm dadurch angeregt. 


[Meteorologiſche Sektion. Sitzung am 9. Dezember.] Der un⸗ 
terzeichnete Sekretär der Sektion legte nach längerer Unterbrechung der Sitzun⸗ 
5 die im Auguſt dieſes Jahres et 5 „Grundzüge der 
ſchleſtſchen Klimatologie. Breslau In Kommiſſion bei! off 
Max u. Komp.“ vor, deren Druck in IobenStueNer Weiſe ausgeführt ift, 
jedoch wegen Anf jangs zu geringen Vorrathes an Verde wohn in der Druderei 

‚Siem ungewöhnlich langſamen Fortgang hatte. Derſelbe gab eine kurze Ueber⸗ 
cht über den Beginn und die Ausführung der erforderlichen Rechnungen in 
18 Jahren 1852—55 durch die Herren Günther, Büttner und H. v. oth⸗ 
lirch und erwähnte die Verhandlungen mit, dem meteorologiſchen Inſtitut in 
Berlin in Betreff einer Mues N der Herausgabe, welche wegen mangelnder 
Fonds erfolglos blieben und den Beſchluß des Präsidiums vom 13, Juni 1855 
veranlaßten, durch welchen die Herausgabe auf Koſten der Schleſiſchen Geſell⸗ 
ſchaft bewilligt wurde. Die Beſorgung des Druckes in Breslau bot in Folge 
deſſen für die Sache ſelbſt und für die typo raphiſche Anordnung der Tabellen 
manche weſentliche Vortheile dar. Die Schrift it nicht als eine vollſtändige 
p Klimatologie oder klimatologiſche Beſchreibung von Schleſien zu 
betrachten, ſondern macht nur den Anſpruch, eine Anzahl der wichtigſten Geunb⸗ 
lagen zu einer ſolchen zu liefern. Erſtere würde noch längere Vorbereitungen 
und deren Herausgabe beträchtlich größere Koſten verurſacht haben. Schon die 


rade, welche einen ſilbernen Behälter trägt, die andere biegſam, welche 
Röhre. 


In Korneuburg, einem Orte, der von hier drei Stunden ent: 
fernt iſt, wird demnächſt eine wichtige Strafverhandlung vorgenommen 
werden. Vater und Mutter werden beſchuldigt, ihre Tochter vergiftet 
zu haben, deren Leben ſie kurz vorher verſichert hatten, um die ver⸗ 
ſicherte Summe raſch zu erhalten. 


Nuß land. 


St. Petersburg, 13. Dezember. Ein heftiger Sturm hat, 
Nachrichten aus Kronſtadt zufolge, das feſtſtehende Eis nach allen 
Seiten hin gebrochen und zum Treiben gebracht. Vorgeſtern. noch 
erſtreckte ſich der Zug der ſchwimmenden Eismaſſen mehrere Werft über 
das letzte Fort hinaus. Die Verbindung mit Oranienbaum wird mit⸗ 
telſt großer Boote auserhahen. 

Aus den kaukaſiſchen Ländern liegen wiederum ausführliche Berichte 
vor, denen wir für heute nur Einzelnes entnehmen. General-Lieute⸗ 
nant Jewdotimow hatte am 31. Oktober mit 104 Bataillonen Fuß: 
volk, 17 Sſotnien Koſaken, 5 5 Sſotnien Milizen und 26 Geſchützen 
einen Marſch in die Tſchetſchna angetreten, um die auf Raub und 
Plünderung bedachten Bergvölker, namentlich der ſchwarzen Berge, zu 
züchtigen. Der Zug ging längs der Goita hin, und erreichte das in 
mehrere Kolonnen detachirte Korps mit Tagesanbruch den in ſeinen 
Auls ſtark verſchanzten Feind, „Detlagte denſelben aus den Befeſtigungen 
und verbrannte die Auls. Den härteſten Kampf hatten die ruſſiſchen 
Kolonnen in der Niederung zwiſchen den Flüſſen Argun und Martan 
zu beſtehen, wo am 2. November ſieben Aule verbrannt wurden. Am 
folgenden Tage ſetzte General:Major Kemfert den Zerſtörungszug fort, 
erſtieg die Höhen und zerſtörte 14 Aule. Die Forcirung und Lichtung 
des goitaſchen Engpaſſes, welche am 5., 6. und 7. November bewerk⸗ 
ſtelligt ward, bildete den Glanzpunkt der Expedition, indem dadurch 
eine neue Militärſtraße eröffnet iſt. 

Aus den Küſtenländern am kaspiſchen Meere wird gemeldet, daß 
die Arbeiten zur Errichtung des Stabsquartiers in Neu-Burtunai 
rüſtig fortgeführt, und die kleinen Gefechte mit den Bergvölkern unter 
ſtetem Verluſte der Angreifenden abgeſchlagen wurden. An der kaspi⸗ 
ſchen Kordonlinie waren am 15., 21. und 22. Oktober ebenfalls 
Scharmützel mit den Bergvolkern zu beſtehen, und von der rechten 
Flanke der kaukaſiſchen Linie meldet eine Mittheilung die unbehinderte 
Ausführung der Befeſtigungs-Arbeiten durch die Maikopſche und die 
Adogumſche Heeres⸗Abtheilung. Der Verluſt ruſſiſcherſeits beſtand wäh⸗ 
rend der zehntägigen Expedition des General-Lieutenants Jewdokimow 
aus etwa 30 Todten und 100 Verwundeten. ak, 

— Pa 


Warſchau, 18. Dezember. [Hohe Reiſende. 
weſen.] Die Prinzen Nikolaus und Eugen Maximilian von Leuch⸗ 
tenberg, welche vorgeſtern hier eintrafen, haben geſtern ihre Reiſe nach 
dem Auslande fortgeſetzt. — Ein kaiſerlicher Ukas vom 28. Oktober 
beſtimmt das Maximum der Dauer, für welche es Einwohnern des 
Königreichs Polen im Allgemeinen geſtattet fein ſoll, mit geſetzmäßi⸗ 
gen Päſſen im Auslande ſich aufzuhalten, auf 5 Jahre, im Fall ſie 
dringende Gründe für einen längern Aufenthalt, als worauf ihr Paß 
lautet, anführen können, iſt es ihnen erlaubt, um eine Verlängerung 
deſſelben nachzuſuchen. (Zeit.) 

F rau fx e i ch 


Paris, 19. Dezember. Der „Spectateur“ veröffentlicht einen 
Brief, welcher von den Herren, die mit Herrn Dupin zu Teſtaments⸗ 
vollſtreckern der Familie Orleans ernannt waren, an Herrn Bocher, 
Geſchäftsadminiſtrator derſelben Familie, gerichtet iſt. Das Schreiben, 
welches vom Herzoge von Montmorency, dem Grafen von Montalivei 
und Herrn Seribe, ehemaligen Advokaten am Kaſſationshofe unter— 
zeichnet iſt, lautet folgendermaßen: 

Mein Herr! Wenn Herr Dupin, um ſeinen Wiedereintritt in den Kaſſa⸗ 
tionsbof zu erllären, ſich darauf beruft, daß ſein Mandat als Teſtamentsvoll⸗ 
ſtredler des Königs Ludwig Philipp vollſtändig erfüllt und beendet ſei, ſo auto⸗ 
riſirt, jo noͤthigt er diejenigen, welche mit ihm die hohe Ehre dieſes Mandates 
theilten, gegen eine Behauptung zu proteſtiren, welche nach ihrer Meinung nicht 
richtig iſt und welche ihr Gewiſſen zurückweiſt. — Dem Rechte gemäß iſt die 
Miſſion der Teſtamentsvollſtrecker nicht vollendet, 0 lange die Söhne noch die 
Herausgabe des väterlichen Erbtheils erwarten, to I ange noch die Liquidirung 
der Erbfolge zu bewerkstelligen, die aus dieſer der Walt entſtehenden oder 
entſtandenen Schwierigleiten zu regeln bleiben. — Der Thatſache gemäß waren 
die Teſtamentspollſtrecker des verſtorhenen Königs Ludwig Philipp nicht nur 
mit der Ausführung ſeines letzten Willens beat ag, ſondern ſie hatten auch 
der ganzen königlichen Familie gegenüber die Ehre einer noch weiteren und in⸗ 
fimeren Miſſion angenommen, nämlich die, als Rathgeber alle Operationen zu 
leiten und als Schiedsrichter durch gegenſeitiges Uebereinkommen alle diejenigen 
Fragen zu entſchoiden, welche nothwendig aus der Anwendung der Dekrete vom 
22. Januar 1852, die für die Prinzen des Hauſes Orleans an Stelle der Fa⸗ 
milienalten und des gemeinen Geſetzes getreten waren, ſich ergeben mußten. 
Dieſe doppelte Aufgabe iſt von allen bis auf dieſen Tag erfüllt worden: fie üt 
aber noch weit davon entfernt, ihr Ende erreicht zu haben, und wenn, für uns 
wenigſtens, das Mandat in der ganzen Ausdehnung feiner Rechte und Pflich⸗ 
ten ſortbeſleht, ſo möchten wir nicht, daß man aus unferm Stillſchweigen auf 
das Aufgeben unſerer Rechte und das Bergefien unjerer Anbänglichteit ſchlie⸗ 
..... —ew..... ¼ . ½m,ö¹' Üé— . .... könnte. Die Abweſenheit und die Entfernung zweier von uns erklären 


fen Raum zuſammenzudrängen, in tabellariſcher Form bewirkt werden, da eine 
Darlegung derſelben Gegenſtände in wörtlicher Umſchreibung, wenn, auch nur 
in den Hauptreſultaten, den Umfang ſehr vermehrt haben würde. Gleichwohl 
glaubt der Herausgeber, daß durch die in der Einleitung enthaltenen Erläute⸗ 
rungen der Tabellen nicht blos eine wiſſenſchaftliche Benutzung der Reſultate 
möglich ſein wird, ſondern daß auch Landwirthe, Gärtner, Forſtmänner, Bei 

und andere Stände dieſe Tabellen mit Nutzen zum Nachſchlagen und Ver 98 
chen werden anwenden können. In dieſer Beziehung wurde ſpeziell das 
zeichniß der 1991 — Temperaturen in Breslau während des 64jährigen Zeit: 
raumes von 1791—1854 Demorgeböben, welches gewiſſermaßen eine Geſchächte 
des Klimas — lesen Ebene für dieſen ganzen Zeitraum darbietet. Eine 
gleiche Ausführlichkeit rückſichtlich der Temperaturen it außerdem nur noch für 
die Beobachtungs⸗Station auf der Schneekoppe (die Sommer der Jahre 1824 
bis 34 enthaltend) befolgt W Die monatlichen Mittel und Extreme der 
Wärme In für jämmtlihe 15 Stationen gleichmäßig mitgetheilt. Die Aus: 
wahl dieſer 8 Stationen für den Druck geſchah theils nach ihrer Lage 
in verſchiedenen Punkten der Ebene und am Gebirge entlang, theils und be⸗ 
ſonders nach der zuja ammenhängenden ian e der Beobachtungen. Es 
find mitgetheilt die Reſultate für: Breslau, Leob chütz, Neiſſe, Kreuzburg, Neu⸗ 
rode, Klein⸗ Kniegnitz am . Kupferberg, 100 artenberg, Sayplau 
bei et die Schneekoppe, Löwen, Landeshut, Glaz, Reichenſtein und 


Ueber die Aufſtellung der Barometer iſt in der Einleitung bei den einzelnen 
ler das, lern m Ebendaſelbſt findet man die aus den Ba: 
rometer⸗ Mitteln hergeleiteten Höhen der Beobachtungserte über der Meeres: 
äche. Als Grundlage diente hierbei die bei Gelegenheit des Oder⸗Nivellements 
Jahre 1840 ermittelte Seehöhe des Barometers der breslauer Sternwarte. 
Meſſungen der Feuchtigkeit der Luft 1 erſt in neuerer Zeit ſeit der Ein⸗ 
richtung der Stationen des meteorologiſchen Inſtituts rege aße angeſtellt 
worden und ſehlen in den vorliegenden Tabellen gan 5 
längerer Beobachinngsreihen iſt hierbei wünſchenswerth 
neuere Unterjuchungen über das Pſychrometer dieſem Inſtrumente überhaupt 
einen geringeren Werth anweiſen. 
Le beſonderer Genauigkeit find die Windverhältniſſe unterſucht, nach Rich⸗ 
g, Stärte und Anzahl der Winde in ben verſchiedenen Monaten und Jah⸗ 
— „Ferner ſind die monatlichen und jährlichen Regenmengen angegeben für 
alle Orte, wo dieſe Mes ungen gemacht worden ſind. Auf minder ſichern 
Schätzungen beruhen die Angaben über die Tage mit Nebel, Regen und Schnee, 
fo wie über die Himmelsanſicht, und können daher in wiſſenſchaftlicher Bezie⸗ 
hung nur geringeren Werth beanſpruchen. 
In einem engen Zuſammenhange mit dem Wechſel der meteorologiſchen Er⸗ 
cheinungen jtehen die Veränderungen des Erdmagnetismus, da beide zum gro⸗ 
ng Thel in derſelben Quelle ihren Urſprung zu haben ſcheinen: in dem perio⸗ 


ae dieſer Grundzüge mußte, um die Reſultate in den PPPPPPPPT00CTTſ0T0T0T0TſVTTTTTTTTVV n, ERTETETTNEE STERTETT RE  c Hein: 


im 


Eine Anſammlung | kalten Tage im Mai dahin berichtigt, daß die durchſchnittliche 
auch inſofern, als] dem normalen Gange der Wärme in dieſer Zeit zwar unerheblich genannt 
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Ihnen. mein Herr, warum dieſer Brief Ihnen nicht gleich den Tag nach der 
Eintrittsrede des Herrn Dupin zugeſchickt worden iſt. Genehmigen Sie ꝛc. Gez. 
Herzog von Montmorency. Graf von Montalivet. A. Scribe. 

Paris, 19. Dezember. Der Prozeß Jeufoſſe hat mit der 
Freiſprechung ſämmtlicher Angeklagten geendet. Der Advokat Creſſon 
ſprach im Namen der Familie Guillot; er ſetzte Guillot's Handlungs— 
weiſe in ein möglichſt mildes Licht und warf alle Schuld auf Frau 
v. Jeufoſſe, welche früher nur Prieſter und Greiſe in ihr Haus zuge⸗ 
laſſen, fpäter aber die gewöhnlichſten Vorfichtsmaßregeln einer Mutter 
verſäumt habe, ſowie auf ihre Söhne, deren leichtfertige Lebensweiſe 
auch Fräulein Blanche ein ſchlimmes Beiſpiel gab. Sie hätten dann 
den Knoten nur in feiger und vor dem Geſetz völlig unverantwortlicher⸗ 
weiſe zu löſen gewußt. 

Den Glanzpunkt der Schlußverhandlungen bildete Berryer's 
Vertheidigungsrede. Er nahm eine ziemlich kühne Stellung, indem er 
von vornherein die ganze Verantwortlichkeit für die That ausſchließlich 
für Frau v. Jeufoſſe in Anſpruch nahm, und ſeine Beweisführung 
dahin richtete, daß ſie ſich auf dem Boden des Rechtes befun- 
den habe, welches in Fällen, wie der vorliegende, die Selbſthilfe bis 
zur äußerſten Grenze auszudehnen geſtatte. Vor Allem bemühte ſich 
Herr Berryer Fräulein Jeufoſſe als vollkommen ſchuldlos 
darzuſtellen. Ein Beweis ihrer Verirrung liege nirgends vor, als 
in den prahleriſchen Mittheilungen, welche Guillot ſeinem Barbier, 
Jäger u. ſ. w. gemacht. Von einer wahrbaften und tiefen Leidenſchaft 
Suilors könne ſchon nach dem Charakter dieſer feiner Erzählungen 
nicht entfernt die Rede ſein, und jede Entſchuldigung, die man ihm 
in dieſer Beziehung angedeihen laſſen wolle, ſei nichtig. Aber dieſe 
Erzählungen ſeien auch durch und durch erdichtet und würden nirgends 
durch Thatſachen von anderer Seite her unterſtützt. Der Hergang ſei 
der geweſen, daß Guillot wie von der Gouvernante, ſo auch von 
Fräulein Jeufoſſe zurückgewieſen worden ſei, und nun eine feige Rache 
genommen habe, indem er ihren Ruf zu zerſtören bemüht war. Nur 
ſo ſei der ganze leichtfertige und ſchimpfliche Ton erklärlich, in welchem 
Guillot den Leuten ſeine angeblichen Geheimniſſe mitgetheilt habe, von 
denen er im Voraus wußte, daß ſie dieſelben überall an den Mann 
bringen würden. Er habe ſeine eigenen Briefe an Fräulein Jeufoſſe 
aller Welt herumgezeigt, aber niemals eine Antwort von ihr oder ſonſt 
ein Dokument vorbringen können, wodurch ſeine Behauptungen unter⸗ 
ſtützt worden wären. Herr Berryer verweilt nun bei den Schutzmit⸗ 
teln, welche die Familie Jeuſoſſe anwandte, bevor ſie zum Aeußerſten 
ſchritt. Man verbot Guillot das Haus! er fuhr fort, ſich nicht nur 
in der Kirche und bei Spaziergängen heranzudrängen, ſondern auch ſich 
in den Park einzuſchleichen. Sein Beſtreben blieb, das junge Mädchen 
zu verderben, ihren Ruf fo anzutaften, daß fie niemals auf eine Hei: 
rath rechnen könnte und ihm ſo vielleicht zuletzt doch in die Hände 
fiele. Es folgte der Brief eines der Brüder, welcher ihm in unver⸗ 
hüllter Weiſe anzeigte, daß er erſchoſſen werden würde, wenn er fid) 
nochmals im Park betreffen laſſe. Einige Freunde der Familie legten 
ſich dazwiſchen, als es bis dahin gekommen war. Man konferirte mit 
Guillet; er konnte ſich nicht täuſchen, welcher Gefahr er ſich ausſetze, 
wenn er ſeine frechen Angriffe auf die Ruhe der Familie nicht einſtelle; 
er machte Verſprechungen, die eine Aenderung ſeines Betragens erwar⸗ 
ten ließen. Aber nichts wurde gehalten und ſo traf ihn endlich die 
gerechte Vergeltung. Die Rede Berryer's wurde öfter von dem lauten 
Beifall der Zuhörer unterbrochen. 

Der Generaladvokat Jolibois hielt nur eine ſchwache Rede, um 
das ſtrenge Walten des Geſetzes wieder in ſein Recht einzuſetzen. Er 
war unter dem Eindrucke, den die glänzenden Ausführungen feines Vor⸗ 
gängers gemacht, ſichtlich befangen. 

Der „Moniteur“ berichtet über den Schluß der Verhandlungen, 
wie folgt: „Der Präſident lieſt nun den Geſchworenen die Fragen vor, 
die denſelben zur Beantwortung vorliegen; am Schluſſe iſt die von 
der Staotsbehörde geſtellte Frage aufgeführt, wonach der Tod durch 
einen vorſätzlichen Schuß, doch ohne die Abſicht, zu tödten, erfolgt ſei. 
um 63 Uhr ertönte die Schelle des Präſidenten. Während die Ge: 
ſchworenen ihre Plätze wieder einnehmen, tritt tiefe Stille ein. Die 
Erklärung der Jury lautet: „„Auf alle Fragen: Nein, die Angeklag⸗ 
ten ſind nicht ſchuldig!““ Der Präſident verkündigt die Freiſprechungs⸗ 
Ordonnanz und befiehlt die Freilaſſung der Angeklagten. Hierauf ftellt 
Herr Advokat Creſſon im Namen der Givilpartei bei dem Aſſiſenhofe 
Anträge, welche auf Verurtheilung der Frau v. Jeuſoſſe, ihrer beiden 
Söhne und Crepel's zu ſämmtlichen Entſchädigungskoſten lauten. Der 
Aſſiſenhof ſchließt ſich nach erfolgter Berathung dieſen Anträgen an 
und verurtheilt Frau v. Jeufoſſe, Albert und Ernſt v. Jeufoſſe und 
Crepel zu allen Schadenerſatzkoſten an die Civilpartei. Die Sitzung 
wird um 8 Uhr Abends geſchloſſen.“ 

Man erfährt nachträglich, daß Emil Guillot eigentlich ein Süd: 
franzoſe war, was für ſeine Charakteriſtik nicht ohne Bedeutung iſt. 
Sein Vater, Peter Guillot, kam aus dem Drome-Departement als 


die Tages⸗ und Jahreszeiten und ſonſtige hierauf einwirkende Aenderungen. 
Der Werth meteorologiſcher und wanne Beobachtungen erhöht ſich hier⸗ 
durch gegenſeitig, und gleichzeitige Beobachtung dieſer beiden Elemente, wo die: 
ſelbe ausführbar iſt, ſtellt ſich als wünſchenswerth dar. Bei dem Hinblick auf 
das, was in neuerer Zeit in anderen Gegenden für meteorologiſche und klima⸗ 
tologijche Forſchungen gethan worden ijt, verdienen daher . — Aufmerk⸗ 
ſamkeit die auf vielen Punkten beider Hemiſphären gegründeten magnetiſch⸗ 
meteorologiſchen Obſervatorien. Eine namhafte An ahl ſolcher beſteht unter 
andern im Men Reiche, von denen etwa an zehn Orten die magnetiſchen 
und meteorologiſchen Beobachtungen ſtündlich Tag und Nacht ſeit einer Reihe 
von Jahren aufgezeichnet werden. Aehnliche Einrichtungen beſtehen in Eng 
land und deſſen Kolonien. Außerordentlich zahlreich ſind die meteoroligiſchen 
Beobachtungs⸗Stationen in den Vereinigten Staaten von Nordamerika. 
Erforſchung des öſterreichiſchen Raiferjtanieg in dieſer Beziehung geſchieht durch 
die Central⸗Anſtalt für Meteorologie und Erdmagnetismus in Wien. Nächſtdem 
ſind die magnetiſchen und meteorologiſchen Unterſuchungen in Baiern und das 
meteorologiſche Juſtitut in Berlin zu erwähnen, ſo wie die Beobachtungen 
in Belgien und in Frankreich. — Die klimatologiſchen Rechnungs⸗Reſultate für 
Schleſien ſchließen ſich daher denen an, welche in anderen Ländern theils ſchon 
erlangt ſind, theils vorbereitet werden. Auch hat die Veröffentlichung den 
Zweck, den Umfang des hier vorhandenen Beobachtungsmaterials bekannter 
und „Daſſelbe dadurch für etwaige fernere Benutzung zugänglicher zu machen. 
nen einige Mittheilungen über die diesjährige 
Sommerwärme, die in den Monatsmitteln vom Mai bis Oltober durchgängig 
über dem allgemeinen Mittel war und dadurch unter andern den Temperatu⸗ 
ren von 1811, 1834 und 1846 ähnlich iſt. Der heißeſte Monat in der bres⸗ 
lauer Veobachtungsreihe feit 1791 iſt der Auguſt 1807, deſſen Wärme im Mit⸗ 
tel aus den Beobachtungen des Tages und der Nacht 19% 6 betrug. — Schließ⸗ 
lich wurde eine in dem Jahresberichte von 1854 enthaltene Bemerkung über die 
Abweichung von 


Die 


Der Vortragende machte 


werden kann, daß jedoch ein geringes relatives Sinken der Temperatur gegen 
die benachbarten Tage jtattfindet, Prof. Galle. 


[Zur Erinnerung an Eichendorf.] Von den zum Volks⸗ 
lied gewordenen Liede des kürzlich verſtorbenen vortrefflichen Dichters 
Frhrn. v. Eichendorf: „In einem kühlen Grunde“ hörten wir von 
Juſtinus Kerner ſchon öfters mündlich folgendes nicht unintereſſante 
erzählen. Es war im Jahr 1812, wo ich von meinen Freunden Bei⸗ 
träge zu dem deutſchen 1 einſammelte, deſſen Theilnehmer 


auch L. Uhland, Schwab, K. Mayer, Fouqué, Varnhagen von Enſe, 
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Br Wechſel der wärmenden und leuchtenden Kraft der Sonne, bedingt durch] T und andere waren. 


armer Kutſcher nach Paris. Er war nach Ausſage ſeiner Freunde ein 
großer Verehrer der Frauen und führte überhaupt ein luſtiges Leben, 
dabei war er nicht weniger fleißig und ſehß ſchlau. Durch Unterneh⸗ 
mungen im Fuhrwerk erwarb er ſich nach und nach ein hübſches Ver⸗ 
mögen. Als er ſich in der Februar ⸗Revolution 1848 ſtark verrechnet 
hatte, ſchoß er ſich in den elyſäiſchen Feldern eine Kugel durch den 
Kopf. Bei genauerer Durchſicht der Bücher ergab es ſich, daß das 
Geſchäft nicht nur nicht gefährdet, ſondern ſogar noch Vermögen vor⸗ 
handen ſei. Emil Guillot ſiedelte dann nach der Normandie über; 
feine Verhältniſſe waren, wie erwähnt, ziemlich glänzend. (N. 3.) 
Groß bri ran 
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London 19. Dezbr. [Arbeiternoth in Folge der Geld 
kriſe.] Die Berichte aus den Manufaktur⸗Diſtrikten lauten zumeiſt 


ſehr traurig, und nur wenige Bezirke giebt es, in denen die Arbeiter 
nicht allzu ſehr zu klagen haben. In Birmingham und Bradford ha⸗ 
ben in den letzten Tagen wieder mehrere Etabliſſements ihre Arbeiten 
gekürzt oder eingeſtellt. In Ballymacarett feiern 1244 Arbeiter, und 
viele Weber ſind theils in die Miliz, theils in die reguläre Armee ein⸗ 
getreten. Hartlepool und Halifax, Kidderminſter und Mancheſter ar⸗ 
beiten höchſtens 4 Tage pro Woche, und in letztgenannter Stadt arbei⸗ 
ten nur noch 15,498 „volle Zeit“, dagegen haben 9185 Perſonen gar 
keine, und 21,766 Arbeiter nur theilweiſe Beſchäftigung. Noth und . 
Arbeitsmangel zeigt ſich unter den Seidenarbeitern von Middleton, 
Tonge und Failsworth. In Oldham, Newchurch und deren Umge⸗ 
bung arbeiten ſämmtliche Fabriken halbe Zeit. Die Noth unter den 
Webern von Spitalfields (London) ſoll ſchrecklich fein; auch aus Schott⸗ 
land fehlt es nicht an Klagen, und in Sunderland fürchtete man Ge: 
waltſchritte von Seiten der Schiffsarbeiter, deren Wochenlohn von 30 
auf 24 P. herabgeſetzt wurde, ſo daß man Militär zu Hilfe rief. 
Gebeſſert haben ſich die Verhältniſſe in Blackburn, wo alle Fabriken 
wieder ihre volle Thätigkeit aufgenommen haben, in den Töpferwaaren⸗ 
Bezirken, denen es an heimiſchen Beſtellungen nicht fehlt, und in Shef⸗ 
field, wo trotz neuerer Falliſſements die Arbeiternoth abgenommen zu 
haben ſcheint. Auch Nottingham hat im Ganzen bisher weniger ge⸗ 
litten, als man befürchtet hatte. Dafür feiert jetzt der vierte Theil 
aller Hochöfen im Norden Englands. Die Geſammtſumme der großen 
Bankerotte wird ſeit Oktober auf mehr als 350 Millionen Thaler (von 
der „Times“) geſchätzt. 

London, 19. Dezember. Die „Times“ ſchreibt: „Wie man 
hört, iſt es die Abſicht Ihrer Majeſtät, im St. James⸗Palaſte gegen 
Ende des Monats Januar gleich nach der Ve mählung der Prinzeß 
Royal einen großen Empfang (Drawing⸗Room) zu halten, welchem 
Ihre königlichen Hoheiten die Prinzeß Royal und der Prinz Friedrich 
Wilhelm von Preußen beiwohnen werden. Ihre Majeſtät, der Prinz⸗ 
Gemahl und Ihre königlichen Hoheiten werden bei dieſer Gelegenheit 
die Glückwünſche auf Anlaß des freudigen Ereigniſſes entgegen nehmen. 
Es wird Niemand während des erwähnten Drawing-Rooms vorge⸗ 
ſtellt werden.“ 

London, 19. Dez. Alljährlich veröffentlicht das Miniſterium des Innern 
eine ſtatiſtiſche Ueberſicht der Strafrechtspflege. n liegt 
der Bericht von 1856 vor uns, welcher der Geſchicklichteit des Herrn Redgrave 
alle Ehre macht. In den Beilagen, welche die ausführlichen Zahlen enthalten, 
iſt es. ſchon ſchwerer, ſich zurecht zu Had oder doch beim Zurechtfinden nicht 
zu ermüden. Ich greife nur einige Thatſachen heraus, die Ihre Leſer vielleicht 
intereſſiren. Die Zahl der ſchwereren Verbrechens⸗ a 0 80 jungen, d. h. aller 
Fälle, welche, 15 es bei den Quarter Seſſions oder den Aſſiſen zur Aburthei⸗ 
lung kommen, hat ſich in zwei! Jahren um 36 PCt. vermindert (1855 um 
11,5 pCt., 1856 um 25,1 pCt.). Allerdings ift, ehe man daraus 5 die ge⸗ 
ſteigerte Moralität des Landes ſchließt, mit in Anſchlag zu bringen, daß manche 
Vergehen ſeit 1856 der ſummariſchen Aburtheilung zugewieſen find; aber 
immerhin bleibt beſtehen, daß ſich eine erfreuliche Abnahme in der Kriminalität 
zeigt. (Die Mittel zur Entdeckung begangener Verbrechen werden fortwährend 
verſtärkt und 5 ert, ſo daß es gerechtfertigt iſt, das ae zwiſchen 
begangenen und zur Unterſuchung kommenden Verbrechen wenigſtens für ſtatio⸗ 
när anzunehmen.) Im Jahre 1837 betrug die Zahl der in Anklageſtand Ver⸗ 
ſetzten 28,612, nach faſt 20 Jahren, während welcher Zeit die Bevölkerung ſo 
gewaltig zugenommen hat, 1856, iſt die Geſammtzahl nur 19,437. 
London Scoundrel 9 dieſer Signatur ſchrieb, wie man ſich erinnern wird, 
Albert Smith eine Reihe von Brieſen an die „Times“ während der Garrotte⸗ 
Panik) gewährt unſere Ueberſicht die Genugthuung, daß auch ohne — vorge⸗ 
ingen it. Aug Geſetze das Garrottiren in entſchiedenen Mißkredit ge⸗ 
ommen i 


Auch hierin hat der weiſe Salomo mit dem „Alles hat ſeine 
Zeit“ Aecht. 


Wenn es irgend Argumente bedürfte, um der Nation die Erzie⸗ 
hung der Jugend ans Herz zu legen, könnten die ſprechenden, ja ſchreienden 
Zahlen Dienſte leiſten, daß unter den Gefangenen des Jahres 1856 nicht 
weniger als 11,808 Perſonen männlichen und 2173 weiblichen Geſchlechtes 
unter 16 Jahren, daß faſt 2000 (1990) ſogar unter 12 Jahren waren. — * 
lich, der Eifer für Reformatorien und Beſſerungs⸗Schulen iſt keinen Augenblick 
zu früh erwacht. Nach der Beſchäftigung wird über die Hälfte der erwachſenen 
Straffälligen von der Tagelöhner- Klaſſe und Leuten ohne beſtimmten Beruf 
geſtellt. Der Handwerler⸗ und Fabrik⸗Arbeiterſtand macht 21, pCt. der Ge 
ſammtſumme aus. Die nach der ſozialen Schätzung über dieſe Schicht hinaus⸗ 
liegenden Geſellſchafts-Klaſſen (Fabrik⸗Auſſeher, Ladendiener u. ſ. w. mit inbe⸗ 
griffen) lommen mit 3,8 in Betracht. Hieraus ſcheint hervorzugehen, daß 


Da ſandte mir Frhr. v. Eichendor 
durch unſern gemeinſchaftlichen Freund den Grafen Otto Heinrich 
v. Löben jenes Lied von ſich als Beitrag für unſere Sammlung mit 
der Unterſchrift Florens zu. Mein Wohnort war damals ein freige⸗ 
gelegenes Haus in dem wüͤrttembergiſchen Waldort Welzheim. Als ich 
nach Empfang des Briefs vom Grafen v. Loben jenes fchöne Lied 
mit Vergnügen geleſen hatte, legte ich es auf meinen Schreibtiſch nahe 
an ein offenſtehendes Fenſter, aber plotzlich wehte es ein vorüberfah⸗ 
render Windſtoß vom Tiſch durchs Fenſter hoch in die Luft über Häu⸗ 
ſer und Bäume dahin. Ich bemühte mich nun dieſes wahrhaft zum 
fiegenden Blatt gewordene Lied viele Stunden lang, ſelbſt in Beglei⸗ 
tung eines ſcharfſehenden Jägers, eines Freundes von mir, in Wäldern 
und Feldern aufzuſuchen, aber vergebens. Der Verluſt deſſelben war 
mir um ſo empfindlicher, als das Manuſeript der Sammlung ſchon 
längſt zum Druck abgegangen, und, ſollte dieſer Beitrag noch aufge: 
nommen werden können, eine ſchnelle Nachſendung deſſelben nöthig 
war. Was war nun das fernere Schickſal dieſes Gedichts? Am andern 
Tag kam ein mit Maultrommeln, Armbändern und Fingerringen ban⸗ 
delnder Tiroler zu mir, und ſiehe da, ich erblickte das Blatt um eine 
dieſer ſeiner kleinen Waaren gewickelt. Schnell frug ich ihn: „Wo 
fandeſt du denn dieſes Papier?“ worauf er mir erzaͤhlte, daß er es 
bei Kaiſersbach, eine Stunde von Welzheim, auf einem blühenden 
Flachsfeld gefunden, und dieſe Fingerringe darein gewickelt habe. 

Daß ich ihm, ſehr vergnügt das Papier behaltend, ein Duzend 
ſeiner Maultrommeln, meiner Lieblingsinſtrumente, abgenommen, iſt be⸗ 
greiflich. Noch begreiflicher aber iſt, daß dieſer Dichterwald, wo jenes 
beſagte ſchoͤne Lied mit vielen andern der ſchönſten von Uhland ſteht, 
ſehr ſchnöͤde von der damaligen literariſchen Welt aufgenommen wurde, 
welches Schickſal gleichfalls der von mir ein Jahr früher herausgege⸗ 
bene „Poetiſche Almanach“ hatte, obgleich auch er mit Recht hochge⸗ 
rühmte Dichtungen von Uhland und andern enthielt. Namentlich ſtund 
in ihm zum erſtenmal gedruckt das nun zum Volkslied gewordene Ge⸗ 
dicht „Der gute Kamerad“ von Uhland und viele andere, und von 
Hebel das jetzt häufig vom Volk geſungene „Musketierlied.“ Begreifich 
iſt dieſer damalige Hohn, wenn man bedenkt, welche Glasköpfe zu jener 
Zeit an der Spitze kritiſirender Journale ſtanden. (A. 3. 


* 


immerhin bei der Behandlung der Strafgefangenen die erziehende und bildende 
Thätigteit in den Vordergrund geſtellt werden darf; denn abgeſehen von den 
Kindern, gehört auch die große Mehrzahl der erwachſenen Sträflinge einem 
Lebenskreiſe an, wo für Erziehung und Unterricht ſo gut wie gar nichts ge⸗ 
than wird. g (K. 3.) 
Italien. 

Aus Turin meldet man, das die Deputirtenkammer noch mit 
ihrer Konſtituirung beſchäftigt war. Auf den Vorſchlag des Grafen 
Cavour iſt beſchloſſen worden, daß die Kammer über ſtreitige Wahlen 
erſt 24 Stunden nach Einbringung der betreffenden Berichte einen Be⸗ 
ſchluß faſſen will. 

Bekanntlich wurden zwiſchen der päpſtlichen und der neapoli⸗ 
taniſchen Regierung lange Zeit Unterhandlungen wegen des Ab⸗ 
ſchluſſes eines Konkordats geführt, die endlich von neapolitaniſcher 
Seite abgebrochen wurden, während der König ſich entſchloß, durch 
Verordnungen dem Klerus alle von der päpſtlichen Regierung verlang⸗ 
ten Rechte einzuräumen. Damit iſt aber die papſtliche Regierung gar 
nicht zufrieden geſtellt, denn dieſe Verordnungen konnen eben ſo gut, 
wie ſie von der neapolitaniſchen Regierung erlaſſen wurden, von der⸗ 
ſelben wieder zurückgenommen werden. Der neapolitaniſche Hof ſoll 
ſich für jede Zukunft durch den Abſchluß eines Konkordats die Hände 
binden, um ſo dem Klerus die ihm eingeräumten Rechte für immer 
geſichert zu ſehen. Zu dieſem Zwecke wurde kürzlich der Kardinal⸗Erz⸗ 
biſchof von Neapel, Monfignor Riario Sforza, nach Rom berufen, 
um mit demſelben über dieſen Gegenſtand zu verhandeln. Es fragt 
ſich nun, ob der König von Neapel jetzt das zu bewilligen Luſt haben 
wird, was er bisher mit Entſchiedenheit verweigerte. 

Da der „Univers“ die vorſtehende Nachricht gebracht hat, ſo kann 
man ſie als zuverläſſig betrachten. Eine andere Nachricht giebt das 
Blatt als weniger beſtimmt. Es ſagt nämlich, der Papſt werde in 
ſeiner Allokution in dem Konſiſtorium, das am 27. Dezember gehalten 
werden würde, gegen die beſtehenden Zuſtände in Rußland und Belgien 
proteſtiren. Die Angabe klingt zu fabelhaft, als daß wir derſelben 
Glauben ſchenken mögen. 

In⸗ und auswärtige Blätter haben die Nachricht mitgetheilt, daß das 
bei der Landung der Inſurgenten bei Sapri genommene ſardiniſche 
Dampfboot „Cagliari“ von den neapolitaniſchen Gerichten als 
gute Priſe erklärt worden iſt, und daß die Schiffseigner, eine genue⸗ 
ſiſche Geſellſchaft, gegen dieſes Urtheil Appell eingelegt haben. Zur 
Ergänzung dieſer freilich richtigen, aber unvollſtändigen Nachricht möge 
beigefügt ſein, daß die Vertheidiger der Schiſſseigner von der Anſicht 
ausgehen, daß die Frage: ob gute Priſe oder nicht? vollſtändig von 
den Reſultaten abhänge, welche aus dem gleichzeitig vor dem Krimi: 
nalgerichtshofe zu Salerno ſchwebenden Kriminalprozeß über die gefan⸗ 
genen Juſurgenten hervorgehen werden. Auf dieſes ſich ſtützend, hat⸗ 
ten ſie verſchiedene jenen Prozeß betreffende Dokumente als dringend 
nothwendig zu Handen verlangt. Da es denſelben aber nicht möglich 
war, letztere zu erhalten, eben ſo wenig als eine verlangte Friſt, ſo 
ließen fie das Urtheil in contumaciam ergehen, und appellirten an 
den hoheren Priſenrath. In Genua haben die Direktoren der Geſell⸗ 
ſchaft die feſteſte Ueberzeugung, daß aus den bevorſtehenden ſalerner 
Verhandlungen die völlige Unſchuld ſowohl der Schiffseigner als des 
Kapitäns und der Mannſchaft hervorgehen muß, woraus ſie als noth⸗ 
wendige Konſequenz auch die Freigebung des „Cagliari“ folgern. 

E. C. Ein Brief von Mr. Pugh, dem britiſchen Geſandtſchafts⸗ 
kaplan in Neapel, an Mr. Watt, den Vater des einen der beiden in 
Salerno gefangenen Ingenieure, macht jetzt die Runde durch alle Blät⸗ 
ter. Mr. Pugh hat bekanntlich über die Lage der Gefangenen an die 
engliſche Regierung einen Bericht abgeſtattet, der viel günſtiger als der 
fpätere Bericht des britiſchen Konſuls lautet. Zur Erklärung dieſes 
Umſtandes dienen folgende Stellen ſeines Schreibens: 

„Ihr Sohn und ſein Gefährte Parks verſicherten, daß ſie nach meinem Rath 
handeln, fortwährend zu Gott um Beiſtand flehen, und ihre Bibel täglich leſen; 
‚fie gaben mir auch 15 religiöſe Traktätlein zurück, die ich ihnen geliehen hatte, 
und baten um noch einige. So vertraue ich denn wirklich, daß ihre Trübſal 
ihnen durch Gottes Gnade zum Beſten gereichen wird, und daß ſie künftig auf⸗ 
richtigere und ernſtere Zöglinge Chriſti ſein werden, als bisher, um mit dem 
geheiligten Pſalmiſten jagen zu können: „Geſegnet, o Herr, iſt der Mann, den 
Du züchtigeſt.“ Sie haben vielleicht in den 7 geleſen, daß einer der 
Gefangenen einen Selbſtmordverſuch begangen bat. Ihr Sohn geſtand es mir 
bei meinem zweiten Beſuch, und ſo viel ich erfahren konnte, hatte ihn dazu ein 
melancholiſches Gefühl der Verzweiflung getrieben, indem er in ſeiner Schwer⸗ 
muth ſich einbildete, daß Alles gegen ihn ſei. Parks ſagte mir, one daher 
gerührt, daß er in Folge ſeiner mangelhaften Kenntniß des Italieniſchen das, 
was ſeine Geſährten über ihn ſagten, mißverſtand. Da mir der König von 
Neapel die Erlaubniß ertheilt hatte, ſie in meiner Eigenſchaft als Geiſtlicher zu 
heſuchen, während lein Anderer ſie ſehen durfte, jo unterließ ich es über irgend 
Etwas Kreuz- und Querfragen an ſie zu richten, da es nicht ehrenhaft von mir 
geweſen wäre, in irgend einer Weiſe als Spion zu handeln. Ich wollte blos 
hören, was ſie mir freiwillig zu jagen wünſchten. Außerdem hatte ich als 
Hauptzweck ein religibſes Ziel im Auge, ſie dahin zu bringen, daß fie ihre Leis 
den geduldig ertragen und im Vertrauen auf Gottes Schutz und Hilfe muthig 
ausharren möchten; hätte ich dagegen meine Zeit damit verbracht, ſie über ihre 


* [Zum Weihnachts-Abendl herrſcht in Schweden nach der 
Erzählung eines kürzlich daher zurückgekehrten Reiſenden, eine ſonderbare, 
aber vielleicht der Nachahmung auch in hieſigen Kreiſen 
keineswegs unwerth befundene Sitte: indem ſich gute Freunde, 
namentlich jedoch Gargons, die ſich keiner eigenen Familie oder frem⸗ 
der Familien⸗Einladung zu dieſem echt deutſchen „Familienfeſte“ zu 
erfreuen haben, gegenſeitig, und zwar auf folgende ſcherzhafte Weiſe 
zu beſchenken pflegen. — Man verſammelt ſich zu einem Abendeſſen, 
aus dem natürlich regelmäßig ein Nachteſſen in optima forma zu werden 
pflegt. Gegen Mitternacht läßt ſich ein Klopfen an der Hausthür vernehmen 
und bald gelangt die Botſchaft zu dem fröhlichen Kreiſe: Julklapp 
(eine kühne Wortbildung aus Jul — Weihnachten, und klapp, anklopfen) 
babe etwas zu überreichen! — Nun kommt ein wohlverfiegeltes 
Packet mit der Adreſſe eines der anweſenden Herren. — Dieſer öffnet 
das ihm zugeſtellte Couvert, und ſiehe da: eine neue Adreſſe, den 
Namen eines Andern in der Geſellſchaft tragend, leuchtet ihm mehr 
oder minder leſerlich geſchrieben, entgegen. Dieſer macht alsbald die⸗ 
ſelbe Prozedur und findet wiederum eine neue Adreſſe. — So ſtecken 
denn oft (je nach der Zahl der eben verſammelten Gäͤſte) ſechs bis ſieben 
und mehr Briefe in einander, bis endlich die letzte Adreſſe ſich als 
die wahre erweiſt und das fragliche, geheimnißvoll verwahrte Geſchenk 
— endlich an den Mann bringt. — So gehts nun aber in mehreren 
„Julklappen“ der Reihe nach herum, bis all' die bunten, doppelt 


Rund dreifach verklauſulirten Spenden vertheilt find: wodurch in die ohne: 


dem animirte Geſellſchaft ſtets, wenn nicht große Heiterkeit, ſo doch 


ſicherlich große Spannung bis zum Ende gebracht zu werden pflegt. 


[Deutfhe Dörfer in Algerien.] Der „Moniteur Algerien“ 
bringt folgende intereſſante Schilderung der deutſchen Dörfer der Sub: 
diviſſon von Bona: „Gegen Ende des Jahres 1853 landete zu Stora 
eine größere Anzahl deutſcher Familien, um in der Kolonie Ackerbau zu 
betreiben. Die Einwanderung fand unter ziemlich ungünſtigen Ver⸗ 
hältniſſen ſtatt. Es waren Familien, welche meiſtens 4 bis 5 kleine 
Kinder auf einen erwachſenen arbeitsfähigen Mann zählten; die Müt⸗ 
ter hatten überdies einen Säugling auf den Armen, keiner dieſer Frem⸗ 
den ſprach ein Wort Franzöſiſch, und die Lage der Ankoͤmmlinge war 
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Beſchwerden auszufragen, ſo hätten ſie ſich vielleicht eingebildet, daß man ſie 
ſchlechter behandle, als es der Fall iſt, und wären gereizt und noch mehr nie⸗ 
dergeſchlagen geworden, anſtatt ſich zu beruhigen und aufzuheitern. Ich wie⸗ 
derbole daher, ich habe nur gehört und Ihnen gemeldet, was fie mir aus eige⸗ 
nem freien Antriebe mittheilten. Geſtern ſagte Ihr Sohn, daß Ihr Brief und 
der von ſeinen Freunden ihn ſehr getröſtet. Er bat mich, Ihnen direkt zu ſchrei⸗ 
ben und alles Liebe und Schöne von ihm auszurichten, und Ihnen zu ſagen, 
daß er wohl und munter iſt. Ich verſchaffte ihm die Erlaubniß, ſelbſt zu ſchrei⸗ 
ben und den Brief durch mich beſorgen zu laſſen, und verſprach 2 Stunden in 
der Stadt (Salerno) darauf zu warten. Ich erhielt jedoch keinen Brief von 


ihm, und in der That gab er mir zu verſtehen, daß er nicht ſchreiben könne. 


Vielleicht mochte er nicht ſchreiben, während ſo Viele in ſeiner Stube zugegen 
waren, da er etwas ſcheu und ängſtlich iſt. Da meine Zeit und meine Gedan⸗ 
ken durch meinen geistlichen Beruf ſehr in Anſpruch genommen find, jo daß ich 
mich auf die Frage nicht gründlich einlaſſen konnte, % habe ich über die lega⸗ 
len Umſtände der Sache, oder über die Gerechtigkeit der Verhaftung, in politi⸗ 
ſcher oder vollerrechtlicher Beziehung, wenig Erkundigungen eingezogen 3 
war nicht meines Amtes, und ich hätte durch meine Einmiſchun nichts nützen 
können; aber um Ihretwillen fragte ich geſtern den Generalprokurator, wie es 
mit dem Prozeß ſtehe, und er ſagte mir, er gehe jo raſch als möglich von ſtat⸗ 
ten. Die Gerichtsförmlichkeiten ſind hier zu Lande langſam, aber ich denke, es 
wird alles Mögliche für fie geſchehen, da ſich die britiſche Regierung in der 
Sache ſehr bemüht hat.“ _ 
Schweden. 

Stockholm, 15. Dezbr. Se. koͤnigl. Hoheit der Kronprinz⸗ 
Regent hat geſtern durch, den Staatsrath Gripenſtedt ſämmtlichen Reichs- 
ſtänden einen Antrag behufs zu ergreifender Maßregeln zur Erleichte⸗ 
rung der Geldverlegenheit und des Verkehrs im Lande überreichen laſſen. 
In dieſem Antrage wird vorgeſchlagen, die Reichsbank zu ermächtigen, 
im Auslande eine Anleihe von drei Millionen Thalern Silber, welche 
vor Ablauf des Jahres 1860 völlig liquidirt ſein ſolle, zu machen; 
im Falle dieſes gelinge, ſogleich einen dieſer Summe entſprechenden 
Belauf von Banknoten (Sedlar) auszugeben; von dieſen Mitteln einen 
beſonderen Diskonto⸗ und Darlehn⸗Fonds zu bilden und die fo ausge⸗ 
liehenen Summen unbedingt bis zu der Zeit, wo die Bank ihre Schuld 
wieder abtragen müſſe, einzahlen zu laſſen. Der Priefter: und Bauern⸗ 
ſtand überwies dieſen Antrag ſogleich dem Ausſchuſſe, von der Ritter⸗ 
ſchaft und dem Adel, wie auch von dem Bürgerſtande aber wurde er 
auf die Tafel verlangt. Durch dieſen Vorſchlag dürfte der Zweck der 
Reichsbank, „den Münzwerth aufrecht zu erhalten und die Bildung 
und Entwickelung des Handels und aller nützlichen Gewerbe zu be⸗ 
fördern“, am beſten gewonnen und der Kriſis am zweckmäßigſten ab⸗ 


geholfen werden konnen. 8 
Aſien. 


[Menſchliche Feinde.] Ein neuer Beweis, daß das Landvolk 
in Indien ſich nicht die teufiſche Grauſamkeit der Sepoys zum Muſter 
genommen hat, liegt in folgender Thatſache. Major Gowan, den man 
ſeit Wochen vermißte, und ſchon zu den Todten rechnete, iſt plötzlich in 
Alumbagh erſchienen. Er berichtete ſeinen Freunden, die den Todt⸗ 
geglaubten mit Jubel empfingen, daß ihn die Sepoys ſplitternackt aus⸗ 
gezogen hatten. In dieſem Zuſtande wanderte er wochenlang in den 
Feldern umher. Während dieſer Zeit verſahen ihn die Dorfbewohner, 
die es nicht wagen konnten, ihm Obdach zu gewähren, mit Lebens⸗ 
mitteln, und zwar mit ſolcher Liebe, daß ſie ihm ihr Beſtes aufdran⸗ 
gen, und ihn aus lauter Zärtlichkeit beinahe zu Tode fütterten. Den 
Bewohnern der verſchiedenen Dorfſchaften verdankte Major Gowan — 
er iſt ein Neffe von General Outrams Mutter — daß er endlich nach 
Alumbagh gelangen konnte. 


Provinzial - Zeitung. 

Breslau, 21. Dezember. [Theater.] Die neuen Einrich⸗ 
tungen in dem Zuſchauerraum und den äußeren Lokalitäten des Thea⸗ 
ters, fangen allgemach an deutlicher hervorzutreten. — Die in früheren 
Artikeln bereits angekündigten Veränderungen ſind theilweife nun aus⸗ 
geführt und theilweiſe noch in der Vorbereitung. Von dem ſchon 
Vollendeten erwähnen wir die ſehr beifällig aufgenommene Umgeſtal⸗ 
tung des Balcons und erſten Rang, die eine Anzahl bequemer und 
comfortabler Sitze mehr geſchaffen hat. — Die frühern finſtern, engen 
Logen, boten ſo viel des Unangenehmen, daß die jetzige Einrichtung 
um ſo dankenswerther hervortritt. Sie bietet nicht allein bequeme 
Platze, ſondern der Zuſchauer iſt auch im Stande, von jedem der neuen 
Plätze, Bühne und Zuſchauerraum zu überſehen. Die im Parquet 
mehr gewonnenen Sitzplätze ſind namentlich bei Ballet⸗Vorſtellungen 
den andern inſofern vorzuziehen, als von hier aus das Podium des 
Theaters vollſtändig zu überſehen iſt. Die zur Ausgleichung für die 
verringerte Parterre-Räumlichkeit herabgeſetzten Preiſe der Seitenlogen 
des zweiten Ranges veranlaſſen zu einem größern Beſuch dieſer Plätze, 
in welchen nun die Damen leicht das Gedränge des Parterres vermei⸗ 
den konnen. Eine Kaſſirung der Parterre⸗Sitzplätze findet nicht ſtatt. 
Eine namentlich dankenswerthe Einrichtung im Intereſſe des Publikums 
iſt die Numerirung ſämmtlicher Logenpläge des Theaters. Es hat 


der Art, daß man ihnen ſofort das Brodt des öffentlichen Almoſens 
reichen mußte. Schnelles Handeln war erforderlich. Die Provinzial⸗ 
Behörde beſchloß daher, dieſe Fremden auf den ſofort verfügbaren Do⸗ 
minial⸗ Terrains zu gruppiren. Sie ließ fie deshalb auf das nackte 
Land bringen, wo jo die Dörfer Nechmeya, Guelaat-Bou⸗Sba und 
Oued⸗Touta gegründet und die Bevölkerung Penthievre's vervollſtän⸗ 
digt wurde. Der Anfang war hart. Die erſte Sorge der neuen 
Koloniſten mußte ſein, Gurbis zu ihrer Unterkunft aufzuführen, was, 
Dank der Mithilfe der Soldaten, in einigen Tagen geſchah; man lie⸗ 
ferte ihnen Anfangs Lebensmittel⸗Rationen, dann gab man ihnen Hacke 
und Spaten in die Hand, und um die Gurbis entſtanden Gärten. 
Sodann ließ man für fie Land urbar machen, welches man einſäete, 
worauf ſie nun daran gehen mußten, ihr proviſoriſches Obdach durch 
wohnlichere Häuſer zu erſetzen. Militär- Arbeiter hatten im Voraus 
das nöthige Bau- und Zimmerholz gefällt; Steine und Sand waren 
herbeigeführt, Kalköfen angelegt worden, und eine zu Nechmeya errich⸗ 
tete Ziegelbrennerei lieferte gutes Material, In der That verſchwan⸗ 
den auch nach und nach die Gurbis, um beſcheidenen, aber ſoliden, 
wohlgeſchloſſenen Wohnſtätten Platz zu machen. Mittlerweile war die 
Erntezeit herangekommen, welche Vorrath für den Winter und Ausſaat 
für das nächſte Frühjahr lieferte. Ein wenig Tabak, der hier, etwas 
Baumwolle, die dort angebaut wurde, vermehrten gar bald die Exi⸗ 
ſtenzmittel, und endlich kam der Augenblick heran, wo die Verwaltung 
ohne Gefahr ihte Hand zurückziehen und die Fremden ſich ſelbſt über: 
laſſen konnte. Die Kinder wuchſen ſeitdem heran, die Arbeitskräfte 
vermehrten ſich, und heute ſind die deutſchen Kolonien auf dem beſten 
Wege zur Wohlhabenheit. Die Familien bewohnen bequeme Häuſer, 
deren mehrere bereits vergrößert wurden. Der Geſundheits⸗Zuſtand iſt 
befriedigend. Nechmeya zählt gegenwärtig 36 Haushaltungen, welche 
eine Bevölkerung von 150 Individuen bilden; Guelgat-BouSba 
34 Familien mit 156 Perſonen, und der Weiler Oued⸗Touta 20 Haus: 
haltungen mit 80 Bewohnern.“ 


Von dem Berge San Germano in Savoyen hat ſich im Laufe der 
letzten Tage ein nicht weniger als 1500 Kubikmeter meſſendes Felſen⸗ 
ſtück losgelöſt, und iſt auf die Straße von Chautagne beim ſogenann⸗ 
ten Garraz : Stein geſtürzt. Während des Sturzes zerſchmetterte es 
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jetzt Niemand mehr nothwendig, zur Gewinnung eines guten Platzes ſich 
dem Gedränge und der Unannehmlichkeit vor der Eröffnung des Hau⸗ 
ſes auszuſetzen und ſtundenlang ſeine Zeit und in der unangenehmſten 
Witterung ſeine Geſundheit zur Erlangung eines Platzes zu opfern. 
Die Nummer des Billets reſervirt den Platz in jeder Loge bis zu 
Ende der Vorſtellung. Die am Eingange zu den Parquetlogen an⸗ 
gebrachten bequemen Flurthüren, erweiſen ſich als höchſt zweckmäßig und 
ſchützen vor der empfindlichen Zugluft, die bei jeder Oeffnung der Lo⸗ 
gen⸗ und Parquetthüren einſtrömte. Die Gasbeleuchtung und Ein⸗ 
richtung des Hauſes iſt eine freundlichere geworden und „der finſtere 
Geiſt, der durch dieſes Haus ging“, fangt an zu weichen. Die ſon⸗ 
ſtigen noch beabſichtigten und fehlenden Veränderungen werden 
nicht mehr lange auf ſich warten laſſen. Auch die beſſern Ausſtattun⸗ 
gen der Vorſtellungen treten deutlich hervor, und die jetzt ſchon ge⸗ 
machten Vorbereitungen laſſen Erfreuliches hoffen. An einer Anzahl 
neuer Dekorationen wird bereits gearbeitet und die nothwendigen 
Garnituren eleganter Mobilien und anderweitige Erforderniſſe und Er⸗ 
gänzungen dazu beſchafft. Ein grüner Teppich wird, außer bei Opern 
und Aufführungen mit Verſenkungen, bei allen Darſtellungen die ganze 
Bühne bedecken. 

Eine Anerkenntniß des Strebens der Direktion, dem Publikum 
einen angenehmen, komfortabeln Aufenthalt zu bieten, liegt in dem für 
die Weihnachtszeit günſtigen Beſuch des Hauſes; und ſchon gehört es 
zum guten Ton der hoheren Kreiſe, ſeine eigene Loge im Theater zu 
haben. Vermehren wird ſich dies, ſobald die Zeitverhältniſſe und die 
dazu nothwendigen vorhergehenden Unterhandlungen es ermöglicht 
haben werden, das für die hieſigen Bühnenverhaͤltniſſe erforderliche 
Enſemble in den Darſtellungskräften zu beſchaffen, da dies jetzt mitten in 
der Saiſon nur ausnahmsweiſe zu erreichen iſt. Schon aber haben 
wir hoͤchſt gediegene Kräfte, die hier wirken, wozu wir namentlich das 
in Ausſicht ſtehende und erwünſchte Engagement der Frau Palm⸗ 
Spatzer, die wir doch hoffentlich nach der Vollendung ihres Gaſt⸗ 
ſpiels die unſere nennen werden, vorzugsweiſe rechnen. Hat fie doch 
kürzlich in der vollendeten Rolle der Donna Anna es zur Evidenz be⸗ 
wieſen, welche vorzügliche Mittel und Befähigung der hier ſchon ſo oft 
Gefeierten zu Gebote ſtehen; und es iſt nur ein allſeitiger Wunſch, 
den wir hier angedeutet haben. 


* Breslau, 21. Dezember. [Wandelt's Inſtitut für 
Pianoforteſpiell brachte geſtern vor einer zahlreichen und gewählten 
Zuhörerſchaft zur Aufführung: eine Sonate von Mozart, eine Sonate 
von Kuhlau, la pluie de perles von Osborn, Morceau von Voſs, 
und eine Sonate von Beethoven auf 7 Inſtrumenten uniſono, und 
bewies in ſämmtlichen Piecen die lange bezweifelte Möglichkeit, daß die 
individuelle Stimmung eines Muſikſtückes von Mehreren zugleich richtig 
und gut aufgenommen und wieder geäußert werden könne. — In 
einer Sonate für Piano und Cello hatten wir Gelegenheit, uns des 
ſeelenvollen und lebhaften Vortrags von Madame Wandelt, unter⸗ 
ſtützt durch das gewiſſenhafte Spiel des Hrn. Heyer, zu erfreuen. — 
Auch eine jüngere Schülerabtheilung bewies durch ihr Uniſonoſpiel, 
welche hübſche Fortſchritte ſie in der kurzen Zeit, in welcher ſie das 
Inſtitut beſucht, gemacht hat. 


sch. Breslau, 22. Dez. Unter den vielen Portraits, die bis jetzt von Sr. 
königl. Hoheit dem Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen erſchienen ſind, 
A un 9 80 das Ki Le as an — 1 4 
en erſten Rang ein, in dem aufenſter der Karſch' = 
lung ſeit geſtern ausgehängt 105 Aehnlichkeit und Nania dend — 
net, und iſt es eins der ſchönſten Bruſtbilder Sr. königl. Hoheit. Daſſelbe iſt 
in London von dem Maler Winterhalter auf Befehl Ihrer Nagel der Königin 
Viktoria angefertigt. ‘ 


— sch. [Zur 1 Sobald durch Thierquälerei n 
Aergerniß gegeben wird, iſt ſie doppelt ſtrafbar, und ein ſolcher Vorfall ereig⸗ 
nete ſich vor Kurzem auf einer unſerer belebteſten Paſſagen. Es iſt zu be⸗ 
dauern, wenn erwachſene Leute, die jedenfalls nur gute Beiſpiele ſtatuiren ſol⸗ 
len, ſelbſt gegen alle Vernunft handeln. In einem Hauſe am Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben hält ſich ein Mann einen proben Wolfshund, der nicht blos an 
und für ſich ſehr biſſig iſt, und deßhalb nur des Nachts im Hofe losgelaſſen, 
am Tage aber an die Kette gelegt wird, ſondern auch es für ſeine Lieblings⸗ 
neigung halt, andere Thiere, namentlich Katzen in Stücke zu zerreißen. 

weſſe davon hat er ſchon genugſam gegeben. Eines Tages war dieſer Hund 
auch des Mittags nicht an der Kette, und benützte dieſe Gelegenheit, ſeiner 
Lieblingsbeſchäftigung nachzugehen, und eine Katzen⸗Parforce⸗Jagd anzuſtellen. 
Die Kate, die zufällig in den Geſichtskreis des Hundes gekommen, wurde unter 
anhaltendem Gebell verfolgt, und rettete ſich zuletzt auf einen der vielen am 
Stadtgrabenufer ſtehenden hohen Bäume. Hier hörte natürlich die Jagd auf, 
da der biſſige, bereits zur Wuth 17 Köter den Baum nicht erſtei Ni 8 7 
ſein Bellen und Heulen erfüllte aber unaufhaltſam die Lüfte, ſo daß ſelbſt die 
vielen Vorübergehenden in nicht geringe Gefahr kamen, angefallen und zerriſ⸗ 
ſen zu werden. Die Katze, die ſich auf den Zweigen ſicher Mensch war zwar 
vor dem Hunde, nicht aber auch vor der Hartherzigleit der Menſchen geſichert. 
Der Herr des wüthenden Thieres kam mit einer langen Stange aus dem 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


zwei Hütten, vernichtete einen ganzen Weinberg, riß ein Stück Eiſen 
bahn weg, und hemmte zeitweilig den Verkehr auf der Straße. Leider 
hat ſich die Maſſe beim erſten Anſtoß in zwei Theile geſpalten, wo⸗ 
von einer noch immer drohend in einer gewiſſen Höhe oberhalb der 
Straße liegt. 


Aus Buenos Ayres vom 1. November wird von einer Waſſer⸗ 
hoſe berichtet, welche die Stadt mit einem Regen kleiner Steine 
begrüßte, und dann Hagelkörner, ſo groß wie Hühnereiner, in ſolcher 
Maſſe herabwarf, daß alle Fenſter, Blumen⸗ und Gartengewächſe zer: 
ſchlagen wurden. Ein franzöſiſcher Gärtner hatte allein an zerſchlage⸗ 
nen Glasſcheiben 35,000 Piafter Schaden. 


[Amerikaniſches Küchenrezept] zu einem Gerichte für zwei 
Perſonen, mariage genannt. — Man nimmt einen jungen Herrn und 
eine junge Dame. Der junge Herr iſt am beſten ganz roh, die junge 
Dame aber muß ganz zart ſein. Man bringt den Herrn an die Mit⸗ 
tagstafel und gießt an ihn ganz langſam ein Glas Portwein, und will 
man's ganz fein haben, etwas Champagner dazu. Will er nicht warm 
werden, nimmt man noch eine Flaſche. Wird er roth, ſo ſetzt man 
ihn ins Geſellſchaftszimmer, iſt es Winterszeit, an's Kaminfeuer neben 
die Dame, thut eine Hand voll grünen Thee dazu, etwa drei Taſſen 
für eine Perſon, und läßt fie leicht aufwallen; iſt es Sommer, fo ftellt 
man fie an die freie Luft, etwa an's Fenſter, jedenfalls möglich weit 
weg, beſteckt die Dame mit Blumen, ſetzt le an das Klavier und rüt- 
telt, bis ſie ſingt. Hört man den Herrn dazu ſeufzen, ſo iſt es ſehr 
gut. Man nimmt ſie alsdann wieder weg und ſetzt ſie in eine Ecke 
an's Schachbrett und erhält ſie den Abend über in gelinder Wallung. 
Man wiederholt dies zwei⸗ bis dreimal, und die Hauptſache iſt, daß 
das Feuer ſtets unterhalten wird; iſt es zu ſtark, ſo läuft Alles über, 
iſt es zu ſchwach, ſo gerinnen ſie oder werden zu Eis. Wie lange ſie 
am Feuer fein müſſen, richtet ſich ganz nach Umſtänden; thut man viel 
Münze hinein, ſo geht es ganz raſch; mit Bankzetteln garnirt, nimmt 
ſich die Schüſſel beſonders gut aus. Man richtet an, eine wahre De: 
likateſſe für zwei Perſonen; Eſſig darf nie dazu genommen werden, 
weil das Gericht ohnehin leicht ſauer wird. 
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Haufe und ſtieß fo lange auf die geängſtigte Katze los, daß fie ſich nicht mehr 
halten konnte, und aus der bedeutenden Höhe zur Erde herabſtürzte, ſofort in 
die Krallen des Wolfshundes fiel, und von dieſem vor den Augen einer Menge 
Menſchen lebendig in Stücke geriſſen wurde. Der Unwille der Umſtehenden 
ab ſich laut kund und Alle fragten, ob es nicht vernünftiger geweſen wäre, 
fleber den gefährlichen Hund, als die geängftigte Katze zu entfernen. Solche 
böſe Beiſpiele verderben gute Sitten — und iſt dieſer Vorfall bereits zur An⸗ 
zeige gebracht, ſo daß die Beſtrafung nicht ausbleiben durfte. 

Wie anders iſt die That zu loben, die ein gewöhnlicher oberſchleſiſcher Ar⸗ 
beiter in der Nähe von NRobmit ausführte, indem er vor etwa 4 Wochen mit 
eigener Lebensgefahr eine Katze von einem überall brennenden Strohdache her⸗ 
unterholte? 
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A [Ein Beſuch in Gnadenfrei.] Ein Abſtecher führte uns 
von Reichenbach nach der 13 Meile davon entfernten herrnhuter Ko⸗ 
lonie Gnadenfrei. 

Wie alle ſolche Kolonien, bietet auch Gnadenfrei einen freundlichen 
Anblick dar. Das Gaſthaus des Ortes iſt einfach, aber ſehr ſauber, 
die Bedienung prompt, die Reſtauration gut und billig. 

Wir beſuchten zunächſt den Kirchhof. — Derſelbe liegt auf einem 
Hügel leigenthümlicher Weiſe in gerader Ausſicht nach der Apotheke, 
von wo eine Allee hinter dem Schweſternhauſe zum Friedhof führt.) 
Ein einfaches Holzportal führt die Bibelſtelle als Inſchrift: 
„Ich lebe, und Ihr ſollt auch leben.“ Die Gräber find 
zwiſchen Linden⸗Reihen in ſchnurgeraden Linien angelegt, die Grab⸗ 
bügel niedrig, mit vollig gleichen platten Steinen bedeckt, welche 
größtentheils nur Namen, Geburts- und Sterbe⸗Tag der Ver⸗ 
ftorbenen tragen. Aus neueſter Zeit weichen einige Grabſteine von den 
übrigen ein wenig ab. Unſer nächſtes Ziel war das Brüderhaus. 
Daſſelbe dient zum Aufenthalt und zur Arbeitsſtätte der unverheirathe⸗ 
ten männlichen Mitglieder der Gemeinde. Im Parterre ſind Verkaufs⸗ 
Läden für die mannigfachen Erzeugniſſe des Hauſes. Ein Bruder, 
welcher den Verkauf von Backwaaren leitete, fand ſich auf unſeren 
Wunſch bald freundlichſt bereit, uns als Führer durch das Haus zu 
dienen. — Durch alle Stockwerke ſind die Arbeitszimmer vertheilt. 
Das Haus enthält Brüder, welche die verſchiedenartigſten Gewerbe und 
Künſte betreiben. — Jedem Handwerke ſteht ein Meiſter vor, welcher 
die Auffiht über die Arbeiter und Arbeit führt, und die Zahlung des 
Verdienſtes regelt. — So wird nicht allein der Bedarf für die Be⸗ 
wohner des Hauſes ſelbſt durch die Arbeiten der Brüder gedeckt, ſon⸗ 
dern auch viel nach außen hin verkauft. Auch Lehrlinge nimmt das 
Brüderhaus behufs Erlernung von Handwerken auf. — Der Betjaal 
iſt klein und ſchmucklos. An den Wänden ſind einige Tafeln mit Bi⸗ 
belſtellen unter Glas und Rahmen angebracht, den Hintergrund nimmt 
eine kleine Orgel ein, vor der ein Tiſch für den Geiſtlichen und meh⸗ 
rere Bänke ſtehen. — Jeden Morgen und Abend vereint der Betſaal 
die Bewohner des Hauſes zu gemeinſamer Andacht, und in entſpre⸗ 
chenden Zeiträumen zum Genuß des Abendmahls. — Im Brüderhaus 
befindet ſich ferner die Schule für den Ort. — Die Wohnzimmer für 
die Brüder find kaſernenartig eingerichtet. Der Schlafſaal, in welchem 
der größte Theil der Bewohner des Hauſes ſchläft, enthält nur zwei 
an den langen Wänden hinlaufende Bettreihen. Jeder kommt entklei⸗ 
det aus der Wohnſtube in den Schlafſaal, und kehrt des Morgens ſo⸗ 
fort nach dem Wohnzimmer zurück. Als einzigen Schmuck weiſt der 
große Schlafſaal (der ungeheizt iſt) ein Oelgemälde, die Grablegung 
Chriſti, auf. — In der Küche wird Mittags für Alle gekocht; die 
Mahlzeiten aber werden nicht gemeinſam abgehalten, wie es früher der 
Fall war. Abendbrodt und Frühſtück hat ſich jeder Bruder ſelbſt zu 
beſorgen, doch wird ihm hierzu die Benutzung des gemeinſamen Koch⸗ 
herdes überlaſſen. 

Nachdem wir das Brüderhaus verlaſſen, wendeten wir uns dem 
Schweſternhauſe zu. — Auch hier war eine noch jugendliche Schweſter 
ſo freundlich, uns herumzuführen. Das Schweſternhaus bewohnen Un⸗ 
verheirathete weiblichen Geſchlechts. Im Allgemeinen iſt die Einrich⸗ 
tung gleich der des Brüderhauſes. Auch die Schweſtern treiben ver⸗ 
ſchiedene Gewerbe; auch da iſt ein einfacher Betſaal, jedoch ſtatt der 
Orgel nur mit einem Flügel⸗Inſtrument. Ebenſo iſt ein gemeinſamer 
Schlafſaal. Während im Brüderhauſe Alles das Gepräge der Ge: 
ſchäftigkeit trägt, hat die Weiblichkeit im Schweſternhauſe Alles mit einem 
gewiſſen Comfort, unbeſchadet der Einfachheit, ausgeftattet, der ein Ge⸗ 
fühl der Behaglichkeit erzeugt, ohne daß man eigentlich weiß, wodurch. 
Die Treppen, Corridore ſind überaus ſauber, die Fenſter mit blüthen⸗ 
weißen Vorhängen verziert. Die Küche wird gemeinſchaftlich beſtritten 
und die Mahlzeiten gemeinſchaftlich abgehalten. Nach den Vermögens⸗ 
verhältniſſen wird indeß die Koſt in zwei verſchiedenen Qualitäten be⸗ 
forgt. Eine renommirte Mädchen⸗Erziehungsanſtalt iſt mit dem Schwe⸗ 
ſternhauſe verbunden, und ſind darin ſtets mehrere Schweſtern als Leh⸗ 
rerinnen und Erzieherinnen beſchäftigt. — Alle Schweſtern tragen eine 
kleine weiße Haube, die nur den Hinterkopf bedeckt. Dieſe Haube wird 
auch von den Frauen der Kolonie getragen. Die Farbe der Schleife, 
welche das Häubchen unter dem Kinn feſthält, deutet den Stand der 
Trägerin, als Jungfrau, Frau, Wittwe, an. ö 

Gnadenfrei hat mehrere ſehr renommirte Handels⸗Firmen (wie z. B. 
Thraen (Cigarren⸗Importeure), Mirbt u. Söhne (Weberei: Fabrik: 
Geſchäft) u. |. w. Die Apotheke in Gnadenfrei hat einen Ruf durch 
Bereitung des Pfeffermünz⸗Oeles aus ſelbſt angebautem Kraut in wei: 
terer Ferne erlangt. Die gnadenfreier Backwaaren, welche im Brüder: 
und Schweſternhauſe bereitet werden, werden in Maſſen, ſelbſt nach ent⸗ 
fernten Provinzen, ausgeführt. — Der Vorſtand der Gemeinde übt 
ein gewiſſes patriarchaliſches Aufſichtsrecht aus. Heirathen werden nur 
geftattet, wenn die gehörigen Subſiſienz⸗ oder Erwerbsmittel nachge⸗ 
wieſen worden find, — Auch von Gnadenfrei find nach entfernten 
Gegenden mehrfach Miffionäre entſendet worden. 


v. Friedeberg a. Q., 20. Dez. Die am 12. d. Mts. von 
den in are hierſelbſt abgehaltene Wahl dreier Rathmänner 
hat allgemein befriedigt. Wiedergewählt wurde der Bäckermeiſter⸗Ober⸗ 
ältefte Herr Zölfel, neugewählt wurden der Stadtbrauermeiſter Herr 
Teſchner und Kaufmann Herr Pätzold. Letztere Beide ſcheiden deshalb 
aus dem Stadtverordneten⸗Kollegium aus. — Der ſo oft ſtattfindende 
Temperaturwechſel iſt für die Geſundheit nicht ohne Einfuß geblieben, 
da Huſten und Schnupfen hartnäckig ihren Platz behaupten. Demohn⸗ 
geachtet iſt der Weihnachtsmarkt ziemlich belebt, und es ſcheint, als ob 
die große Geldklemme hier ihren Einfluß nicht geltend machen wird. — 
Der Preis aller Lebensmittel iſt ſo geſtellt, daß Käufer und Verkäufer 
ihre Rechnung finden. Nur in Betreff der Schanklokale wäre zu wün⸗ 
ſchen, wenn die aus der theuren Zeit herrührenden Gläſer, wo der Sack 
Gerſte 8 Tylr. und der Centner Hopfen 120 Thlr. koſtete, verſchwin⸗ 
den wollten. i 


Es giebt dergleichen Exemplare, zu denen man ohne Ge⸗ 


fahr ein mäßiges Brillenglas als Deckel brauchen kann. — Die durch 
den hieſigen Geſangverein am 6. d. M. erfolgte Aufführung des Sing⸗ 
ſtücks „Der Philiſter“ hat allgemein befriedigt, und wie man hört, ſoll 
nächſtens „Die Mordgrundbruck“ mit Orcheſterbegleitung aufgeführt 
werden, wozu ſchon ſeit langer Zeit Vorbereitungen getroffen werden. 
Die Rolle der Amalgunde ſoll das einzige Hinderniß ſein, da die übri⸗ 
gen bei dem Männergeſangvereine würdige Vertreter haben. 


* Hohenfriedeberg. In Nr. 593 der am Sonnabend den 19. 
d. Mts. erſchienenen Schleſiſchen Zeitung lieſt man in einem Artikel aus 
Patſchkau, daß die Eröffnung eines Geſellſchafts-Theaters mit über⸗ 
großer Freude aufgenommen und das Unternehmen als bildend an⸗ 
erkannt wird; dieſer Anſicht ſtimmt Referent vollkommen bei. — Mit 
Freuden können wir veröffentlichen, daß am hieſigen Orte ein ähnliches 
Inſtitut bereits ſeit vielen Jahren mit gutem Erfolge beſteht, und die 
Jünger der Thalia ihre theils angeborenen, theils durch Fleiß geſam⸗ 
melten Talente der ſchönen Kunſt widmen, und dieſelben mit der 
freudigſten Bereitwilligkeit, ſowohl für geſellſchaftliche, als auch für wohl⸗ 
thätige Zwecke öfters genußreiche Abende geſchafft haben, durch welche 
manches Scherflein zur Linderung der Noth für Orts- und Kreisarme 
hat beigetragen werden können und dadurch manche Thräne getrocknet 
worden iſt. 


* Ohlau, 20. Deibr. Die allgemeine Geldkalamität, welche 
gegenwärtig im Norden Deutſchlands auf ſo beklagenswerthe Weiſe 
aufgetreten, hat zwar direkte Zahlungseinſtellungen bei hieſigen Geſchäfts⸗ 
Leuten bis jetzt nicht herbeigeführt, aber einen weſentlichen Einfluß auf 
den Geſchäfts⸗Verkehr im Allgemeinen ausgeübt. Die Haupt⸗Artikel, 
welche einen Gegenſtand des Handels in unſerer Gegend ausmachen — 
Tabak, Spiritus, Leder, Getreide, Nutzholz ꝛc. — ſind zum Theil bis 
auf die Hälfte ihres früheren Preiſes gefallen, ein Umſtand, der 
dem Produzenten, wenn er durch andere Verhältniſſe nicht genöthigt 
wird, abhält, ſeine Erzeugniſſe zu verwerthen. Tritt hierzu noch der 
Mangel an baarem Gelde und die Ungewißheit über die Löſung der 
gegenwärtigen Geldkataſtrophe, fo ift es erklärlich, daß der Verkehr ſich 
faſt nur auf die Bedürfniſſe der nächſten Zukunft ausdehnt. — Nach⸗ 
dem die königl. Regierung durch Cirkular⸗Verfügung angeordnet, daß 
die Feier des ſogenannten „blauen Montags“, eine wahrſcheinlich 
aus der Zeit des alten Zunftweſens herübergebrachte Gewohnheit, ab: 
geſchafft werden folle, haben die hiefigen Innungen ſich wechſelſeitig 
verbindlich gemacht, nur ſolche Geſellen in Arbeit zu nehmen, welche 
bald bei ihrem Antritt ſich verpflichten, dieſen alten Gebrauch aufzuge⸗ 
ben. Die Polizei wird, wenn der Zweck vollſtändig erreicht werden 
ſoll, auch ihrerſeits in ſoweit mitwirken müſſen, als ſie das Abhalten 
öffentlicher Tanzmuſik in denjenigen Lokalen, wo Geſellen, Fabrikarbei⸗ 
ter ꝛc. verkehren, am Montage nicht mehr geſtatten und den Verkehr 
in den Herbergen überwacht. Wie anderweitig aus der Provinz 
berichtet wird, hat auch in unſerer Gegend der Wildſtand einen 
Umfang erreicht, wie ſolcher, namentlich bei der niedern Jagd, kaum 
vor dem Jahre 1848 vorhanden war. Die Urſache Hiervon liegt 
einerſeits in den guten Witterungsverhältniſſen der letzten Jahre, die 
das Wild gut aufkommen ließen, ſodann aber auch darin, daß die 
Beſitzer der Ruſtkal⸗Feldmarken die Selbſtausübung der Jagd wieder 
nach und nach aufgegeben und ſolche an die Dominien oder andere 
ſachkundige Pächter abgetreten haben, wodurch die zur Kultivirung des 
Wildes erforderliche Schonung wieder mehr gehandhabt wird, als 
früher. 


n. [Die Einweihung der neuen Orgel in Rauden am 20. Dez.] 
Der ullodiſce Klang unſerer Kirchenglocken rief wohl noch ſelten in den gläu⸗ 
bigen Herzen unſerer großen Gemeinde jo feierlich erhabene und eines Chriſten 
würdigere Gedanken und Gefühle, maß, als heute an dem Tage der Einweihung 

r vollendeten neuen Orgel. 3 a 

42 Zach einer Ven Pfarrer und Schüleninſpeltor Wanjura gehaltenen Predigt, 
worin dieſer die hohe Bedeutung des heutigen Tages der andächtigen Verſamm⸗ 
lung vorführte, begab ſich derſelbe in Begleitung der Miniſtranten auf das ſin⸗ 
nig mit a bekränzte Chor, um daſelbſt den Einweihungs⸗Akt vorzuneh⸗ 
men. Vor und nach dieſer Feierlichkeit wurden Lieder, welche eigens zu dieſer 
Gelegenheit von dem hieſigen Reltor Sage gedichtet worden, geſungen; darau 
fand das Hochamt ſtatt und es ertönten nunmehr zum erſtenmale die Klänge 
der Orgel, gleich einem 9 71 55 Gruße aus Himmelshöhen. Die 9 
gen, welche dieſer Augenb ick in den Anweſenden hervorrief, vermögen wir nicht 
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1 ohl Allen, welche bei dieſer ſeltenen Feier zugegen waren, — mögen ſie 
auch aus noch ſo weiter Ferne herbeigeſtrömt fein, — iſt dieſes würdige In⸗ 
trument von doppeltem Werthe: denn ie erblicken in ihm nicht nur die Seele des 
irchlichen Gottesdienſtes, ſondern es betrachtet auch ein Jeder dieſe Orgel als 
ein Weihnachtsgeſchenk für unſere Kirche, zu welchem ja auch er ſein Scherflein 
beigeſteuert hat. — Die erſte Anregung zum Bau einer neuen Orgel gab zu 
Anfang des „ahres 1853 der nunmehr in Kofel weilende Stadtpfarrer Wedert, 
welcher damals unſerer Gemeinde angehörte, nachdem früher ſchon durch eine 
Unterſuchungskommiſſion das Bedürfniß einer Ausbeſſerung des alten Inſtru⸗ 
mentes feſtgeſtellt und gleichzeitig berechnet worden war, daß die nothwendigen 
Reparaturen die Koſten eines Neubaues zur Hälfte erreichen würden. Demzu⸗ 
folge erließ derſelbe an die Kinder ſeiner Parochie ein Rundſchreiben, in wel⸗ 
chem er ſie mit herzlichen Worten aufforderte, durch freundliche Liebesgaben 
ſeinen frommen Plan zu unterſtützen und ſomit der ſchönen Kirche eine ihrer 
würdige Orgel zu ſchaſſen. Dieſe Bitte verfehlte ihren Zweck keineswegs, denn 
alsbald fanden ſich die Angeſprochenen bereit, das große, ſchöͤne Werk nach 
Kräften zu fördern und der heutige Tag — das Reſultat jenes Aufrufes — 
giebt das trefflichſte Zeugniß für den Eifer, mit welchem das lobenswerthe Un⸗ 
ternehmen begonnen und unter der Obhut des jetzigen Pfarrers vollendet wurde. 

Schließlich können wir nicht umhin, dem 8 1 baumeiſter Haas aus Leob⸗ 
schütz, unter deſſen uneigennütziger Leitung das herrliche Werk erſtand, die auf⸗ 
richtigſte und dankbarſte Anerkennung zu zollen. 


[Notizen aus der Provinz. 


*Schweidnitz. Am 19. d. Monats 
wurde für mehr als 200 arme Schultinder eine Weihnachtsbeſcheerung im feſt⸗ 
lich geſchmückten Saale zur „Stadt Berlin“ von dem Frauenverein veranſtaltet. 

+ Neiſſe. Am 18. d. Mts. Morgens wurde ein junger Mann in ſeiner 
Privatwohnung hierſelbſt durch Steinkohlendampf erſtickt gefunden. Es war die 
Ofenklappe zu zeitig geſchloſſen worden. Am 20, veranſtaltete der Konkordia⸗ 
Verein eine Theatervorſtellung, um aus dem Erlös arme Kinder iu bekleiden. 
— Im Bezirk Jauernig, in Oeſterr.⸗Schleſten, ſind neuerdings falſche 5 Gul⸗ 
e vorgekommen, welche auf Velinpapier mit undeutlich nachge⸗ 
ahmtem Waſſerzeichen aus freier Hand gezeichnet ſind. 

Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen 

—Poſen, 22. Dezbr. [Stimmung unter einem Theil 
der . Bevölkerung. — Zur Geldkriſis.] Die unter 
der ländlichen Bevölkerung des Königreichs Polen in Folge der dort 
begonnenen Regulirung der gutsherrlich⸗bäuerlichen Verhältniſſe gegen⸗ 
wärtig herrſchende Aufregung hat ſich auch einem Theile der ländlichen 
Bevölkerung unſerer Provinz, den ſogenannten Komorniks oder Tage- 
löhnern, mitgetheilt, unter denen in manchen Gegenden, namentlich an 
der polniſchen Grenze, das Gerücht verbreitet iſt und den bereitwillig⸗ 
ſten Glauben findet, daß die königliche Regierung die Abſicht habe, eine 
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abermalige Separatur der adeligen Güter zu dem Zwecke vorzuneh⸗ 
men, um auch den Komorniks ein Stück Land als Eigenthum zu ver⸗ 
leihen. Bereits ſind bei der hieſigen königl. Generalkommiſſion meh⸗ 
rere Geſuche eingegangen, in denen Komorniks unter Einreichung ihres 
Dienſtkontraktes und Nachweiſung ihrer Dienſtjahre um Berückſichtigung 
bei „der bevorſtehenden Separation“ bitten. Die genannte Behörde 
hat alle derartigen Geſuche den betreffenden Landräthen reſp. Diſtrikts⸗ 
Kommiſſarien mit der Weiſung zugeſendet, die Bittſteller über ihren 
Irrthum aufzuklären und fie dahin zu belehren, daß die königliche Re⸗ 
gierung keine Ländereien zu vergeben habe und von einer abermaligen 
Separation der adeligen Güter ſelbſtverſtändlich gar nicht die Rede ſein 
könne. In einigen Gegenden iſt es bei Gelegenheit ſolcher Belehrun⸗ 
gen ſogar zu Exceſſen gekommen, indem die irregeführte Menge der 
Meinung war, die Diſtriktskommiſſarien ſeien von den Gutsbeſitzern be⸗ 
ſtochen und handelten deshalb der Abſicht der Regierung entgegen. — 
Der Kaufmannsſtand unſerer Stadt iſt von der allgemeinen Geld: und 
Handelskriſis zum Glück bis jetzt noch wenig berührt worden, was 
wohl hauptſächlich ſeinen Grund in der geringen Ausdehnung unſeres 
Handels hat, der ſich wenig über die Provinz hinaus erſtreckt. Zwar 
haben einzelne unſerer Geldmänner, die der Verſuchung des Boͤrſen⸗ 
ſpiels nicht hatten widerſtehen können, nicht unbedeutende Verluſte ge⸗ 
habt; indeß ſind dieſe Verluſte noch immer von der Art, daß ſie nicht 
den gänzlichen Ruin der von ihnen Betroffenen zur Folge haben. Von 
Falliſſements hört man bei uns noch gar nichts. Deſto größer find 
dagegen die Verherungen, welche die Geldkriſis unter den Gutsbeſitzern 
der Provinz anrichtet, von denen es vielen bei der gegenwärtigen Stag⸗ 
nation des Getreidehandels und der Erſchütterung des Kredits völlig 
unmoglich iſt, ihren Verpflichtungen nachzukommen und der Subhaſta⸗ 
tion ihrer Güter zu entgehen. In einem polniſchen Blatte, dem zu 
Kulm erſcheinenden „Nadwislanin“, war neulich von einem Korreſpon⸗ 
denten, der, wie er ſagt, über die finanziellen Verhältniſſe der Provinz 
genau unterrichtet iſt, ſogar die Behauptung ausgeſprochen, daß drei 
Viertel der Güter der Provinz ſo ſehr mit Wucher- und anderen Schul⸗ 
den belaſtet ſeien, daß ſie diesmal der Subhaſtation ſchwerlich würden 
entgehen können. Jedenfalls dürfte dieſe Angabe unerwieſen ſein. 
Man glaubt allgemein, daß die Güterpreiſe zum Frühjahr bedeutend 
heruntergehen werden, gegenwärtig iſt auch in dieſem Handels zweige 
völliger Stillſtand eingetreten. — Vom 1. Januar k. J. ab werden 
folgende Schullehrerſtellen im hieſigen Regierungsbezirk erledigt ſein: 
die evangeliſche in Glisnica, Kreis Adelnau, die jüdiſche in Rackwitz, 
Kreis Bomſt, und die katholiſche zweite in Emchen, Kreis Schrimm. 
Die reſp. Schulvorſtände haben das Präſentationsrecht. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspſlegt. 


Amtliche Verordnungen und Bekanntmachungen. 
Das bite Stück der) Geſetz⸗Sammlung enthält unter 
Nr. 48:0 den allerhoͤchſten Erlaß vom 9. Juni 1857, betreffend die Genehmi⸗ 
gung der Tax⸗Prinzipien der pommerſchen Landſchaft, welche an Stelle 
der bisherigen Targrundſätze dieſes Kreditvereins zu treten haben. 
Das 66ſte Stüd der Geſetz⸗»Sammlung enthält unter 
Nr. 4812 den allerhöchſten Erlaß vom 26. Oktober 1857, betreffend die Erhe⸗ 
bung des Brückengeldes für die Benutzung der Oderbrücke bei Steinau 
im Regierungsbezirk Breslau; unter 
Nr. 4813 den allerhoͤchſten Erlaß vom 26. Oktober 1857, betreſſend die Ver⸗ 
leihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung 
einer Chauſſee von Bismark bis zur oſterburger Kreisgrenze in der Rich⸗ 
tung auf Meßdorf zum Anſchluß an die von dort nach Oſterburg er⸗ 
baute Chauſſee; unter 7 
Nr. 4814 die Verordnung, die Einführung der Geſetze über ein allgemeines 
Landesgewicht, vom 17. Mai 1856 und über das Münzweſen und Münz⸗ 
gewicht vom 4. und 5. Mai 1857 in den Jadegebieten betreffend. Vom 
1 11 1 ne unter befrer 
Nr. 4815 die Bekanntmachun etreffend das Fortbeſtehen der berliniſchen 
Feuer Berſcherungs Antal und die lin der des Nachtrages je 
27, April 1857 zu den Verfaſſungs⸗Artikeln der berliniſchen Feuer⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Anſtalt vom 11. Dezember 1812, 29. September 1827 und 
21. Dezember 1842. Vom 27. November 1857; und unter 
Nr. 4816 die Verordnung wegen Einberufung der beiden Häuſer des Landta⸗ 
ges der Monarchie. Vom 18. Dezember 1857. 
Die Nr. 302 des „Pr. St.⸗Anz.“ bringt 
1) die Bekanntmachung, betreffend das Fortbestehen der berliniſchen Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt und die Beſtätigung des Nachtrags vom 27. April 1857 
zu den Verfaſſungs⸗Artitenn der berliniſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt vom 
11. Dezember 1812, 29. September 1827 und 21. Dezember 1842. Vom 27. 
November 18577 
2) den Cirkular⸗Erlaß vom 8. Oktober 1857 — daß Reife: 1 für längere 
Zeit als auf die Dauer eines Jahres nicht ausgeſtellt werden ſollen; 
3) den Beſcheid vom 15. Oktober 1857 — daß für jede einzelne kautions⸗ 
pflichtige Zeitung eine beſondere Kaution zu beſtellen ſei; 
4) den Erlaß vom 11. November 1857 — wonach es zuläffig iſt, daß die 
Inhaber der polizeiobrigkeitlichen Gewalt die polizeianwaltlichen Funktionen für 
den Bereich ihres Polizeibezirks auch durch Stellvertreter ausüben laſſen können. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 13. Dezember. [Zum Seidenbau. — Vorſtandsſitzung.] 
In der geſtrigen Sitzung wurden als neue Mitglieder aufgenommen: Buch⸗ 
handler Baumeiſter zu Lauban, A. Goerlitz, Partikulier zur Schäferei bei Neiſſe z. 
nächſtdem wurden die Nachweiſungen der Maulbeerbaum: und Seidenzucht aus 
den Kreiſen Grünberg, Jauer, Steinau, Hirſchberg und Rothenburg beſprochen. 
Im Kreiſe Grünberg, deſſen Bevollmächtigter Cantor Heidloff iſt, wurde 1857 
1 Pfund Samen geſäet, 10,000 einjähriger, 18,000 zwei⸗ und mehrjähriger, 
30 Hochſtämme, 947 Lou gepflanzt, 297 Metzen Kokons geerntet; von 40 Metzen 
Kokons wurden 80 Loth Grains gezüchtet, welche à 25 Sgr. pro Loth einen 
Reingewinn von 663 Kt: lr. ergaben; überhaupt hat die Seidenzucht in daſigem 
Kreiſe circa 410 Rthlr. ergeben. Im Kreiſe Jauer find 2 Pfund geläet, 
59,200 einjähriger, 26,320 zwei: und mehrjähriger, 222 Hochſtämme, 170 Lou 
gepflanzt; geerntet wurden 177 Metzen, daraus gewonnen 14% Pfund Rohſeide 
und 98 Loth Grains, welche einen Werth von circa 225 Rthlr. repräſentiren. 
Im Kreiſe Steinau, Bevollmächtigter Lehrer Rößler in Kreidelwitz, find 14,000 
zwei: und mehrjährige Pflanzen vorhanden, 149 Metzen Kokons geerntet wor: 
den. Der Kreis madt große Fortſchritte in der Seidenkultur. Im Kreiſe 
Hirſchberg, Bevollmächtigter Baumert, find 37 Metzen Kokons geerntet worden. 
Im Kreiſe Rothenburg, Bevollwächtigter Endenthum zu Muskau, find 534 Metze 
Kokons erzielt worden, darunter der Bevollmächtigte mit 493 Metze, weiche er 
an die Central⸗Hoſpital⸗Anſtalt zu Berlin von Heeſe verkauft hat. Im Allge⸗ 
meinen iſt die Seidenzucht in dieſem Jahre nicht ſo günſtig ausgefallen, als in 
früheren; guößtentheils trug die allzugroße Hitze und die Unkunde der Anfänger 
in der Seidenzucht weſentlich dazu bei, wie auch Betrügereien mit Grains vor⸗ 
kamen, und wäre es wünſchenswerth, daß nur die Vereine zur Grainszucht auto- 
riſirt würden. Aus einem Kreiſe wird wiederum gemeldet, daß Grains, welche 
den ganzen Winter über der Kalte ausgeſetzt waren, die vortrefflichſten Kokons, 
dagegen diejenigen, welche gut konſervirt waren, minder gute Reſultate geliefert 
hätten. Ein anderer Kreisbevollmachtiater berichtet, daß er auf einer Reiſe 
Pflanzen geſehen, welche bedeutend gekrankt haben. Er unterſuchte dieſelben im 
Wurzelſtocke und fand denſelben ſehr ſtark beſchnitten, während die Triebe bei 
der Verpflanzung in dieſem Frühjahr gar nicht befchnitten waren, was ſehr 
fehlerhaft. Der Wurzeiſtock muß bei der Verpflanzung geſchont, da⸗ 
gegen die Aeſſe fo viel als nur möglich gekürzt werden. Vortheilbaft 
iſt es für Züchter, wenn ſie mißlungene Zuchten, eventuell deren Ur⸗ 


Quantitäten — haben ſind. 


ſachen, dem Vorſtande anzeigen, nur dadurch können Reſultate erzielt 
werden, welche für die Seidenzucht höchſt wichtig ſind. Einige Züchter 
haben bereits ihre mißlungenen Züchtungen und deren wahrſcheinliche Urſachen 
dem Vereine angezeigt. 


1 Breslau, 21. Dez. (Zum Seidenbau.] Das Landes⸗Oekonomie⸗ 
Kollegium macht u. A. auch Vergleiche mit der Seidenproduktion in den ver⸗ 
ſchiedenen Jahrgängen und hat nun deshalb an den hieſigen Seidenbauvorſtand 
geſchrieben, um genaue Notizen darüber zu erhalten. Dies iſt keine kleine Auf⸗ 
Ritz indem nicht immer die betreffenden Behörden die Vereine mit ſtatiſtiſchen 
Nachrichten ſo unterſtützen, als es das nee dieſes jo ga: Indu⸗ 
ſtriezweiges verlangt. Der Landrath des Kreiſes Jauer, Herr v. Skal, iſt in 
dieſer Beziehung mit ſehr gutem Beiſpiele vorangegangen, und hat nach dem 
beigegebenen Schema mit großer Sorgfalt die Notizen gemacht, weshalb der 
Verein dieſem Herrn zu großem Danke dafür verpflichtet iſt. Der Vorſtand 
hat nun beſchloſſen, an alle Landrathämter, in deren Kreiſen vorausſichtlich 
Seidenbau getrieben wird, zu ſchreiben und dieſelben zu bitten, in Hinficht auf 
die Wichtigkeit der ſtatiſtiſchen Nachrichten, die Intereſſen des Vereins dadurch 
zu unterſtützen, daß fie ſolche Notizen ſammeln laſſen, um fie dem Vorſtande 
zu übergeben, welcher dann das geſammelte Material ordnen und der oben 
erwähnten Staatsbehörde übermachen würde. 


Breslau, 22. Dezember. An Schlachtvieh und Fleiſch wur⸗ 
den im Jahre 1856 in die mahl: und ſchlachtſteuerpflichtigen Städte 
der Provinz Schleſien: 

6,897 Ochſen mit dem Geſammtwicht von 34,485 Etr. 
7,568 Kühe und Färſen 22,704 Ctr. 
58,375 Kälber 25,743 Ctr. 
30,854 Schweine 38,567 Ctr. 
38,169 Hammel und Schafvieh - 14,313 Ctr. 

Davon wurden nach Stückſätzen verſteuert 135,813 Ctr., und nach 
dem Gewichte 2,340 Ctr. Die Fleiſcher in Oppeln und Ratibor zah⸗ 
len firiete Schlachtſteuer, und zwar jene 4000 Thlr., aus einer Fleiſch⸗ 
menge von 4000 Ctr. in lebendem und geſchlachteten Vieh entſpricht, 
das Schlächtergewerk in Ratibor zahlt 5060 Thl. fixirte Steuer, was 
einer Fleiſchmenge von 5060 Ctr. an lebendem und geſchlachteten Viehe 
entſpricht. 
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P. C. In den, Gegenden, wo der Runkelrübenbau zu Haufe iſt, nährt 
man häufig das Rindvieh mit den Blättern der Runkelrüben. Zu Ende Au- 
guſt oder Anfang September, wo die Pflanzen eine gewiſſe Entwickelung er⸗ 
reicht haben, ſammelt man die Blätter und giebt ſie den Thieren allein oder 
vermengt mit anderen Futterſtoffen. Ein franzöſiſcher Landwirth, Hr. Flouet, 
hat darüber Erfahrungen gemacht, welche nicht zu Gunſten jener Anwendung 
ſprechen. Er ließ in den Jahren 1855 und 1856 am Ende des Monats April 
die größten Runkelrübenblätter abnehmen und ſein zn ohne jede andere 
Nahrung damit füttern. Nach Verlauf von zwölf Tagen bekamen jedesmal die 
ſo behandelten Thiere nicht nur einen ſtinkenden Durchfall, ſondern verloren 
auch an Beleibtheit und, ſoweit es Kühe waren, an Milch. Im Angeſicht ſol⸗ 
cher Thatſachen ließ er die Fütterung mit Runkelrübenblätter auf der Stelle 
aufhören und gab an Stelle derſelben Kohlblätter, Klee und Haferſtroh. Gleich: 
zeitig unterwarf er die kranken Thiere einer antiphlogiſtiſchen Behandlung. Da⸗ 
durch verſchwand die Krankheit ſchon nach wenigen Tagen, die en e 
Thiere bekamen wieder mehr Fleiſch, die Kühe wieder mehr Milch. Wenn man 
ferner in Erwägung zieht, daß die Wegnahme der großen Blätter zur Viehfüt⸗ 
terung dem Runkelrübenertrage großen Abbruch thut und außerdem den Boden 
eines ſehr guten Düngungsmittels beraubt, ſo dürften die Landwirthe vor einem 
derartigen Fütterungsſyſtem nur zu warnen ſein. 


Berlin, 21. Dezbr. Das Falliſſement des Hauſes Dünnwald u. Comp. 
erregt um ſo mehr Theilnahme und Aufſehen, als der Chef dieſes Hauſes zu⸗ 
gleich der Schöpfer und General⸗Direktor der jungen landwirthſchaftlichen Kredit: 
Geſellſchaft „Ceres“ war. Zum Glück iſt dies Inſtitut durch den Bruch dieſes 
Hauſes, wie wir aus beſter Quelle erfahren, materiell gar nicht afftzirt, indem 
die Geſchäfte, wie ſich von ſelbſt verſteht, ſtreng getrennt gehalten wurden und 
die ge den Beziehungen mit dem gefallenen Hauſe nur ſchaſtsführers für 
neter Natur waren. Dagegen iſt der Verluſt des kundigen Ge chäftsführers für 
die Geſellſchaft allerdings empfindlich, weil die Wahl eines Vertreters, zumal 
in jetziger Zeit, ihre großen Schwierigkeiten hat. Wie wir hören, hat die „Ceres,“ 
Angeſichts der gegenwärtigen Kunjunkturen, ſchon vor einiger Zeit beſchloſſen, 
mit Kredit⸗Bewilligungen nicht vorzugehen, ihre Thätigkeit überhaupt bis auf 
beſſere Zeit zu vertagen. Nach dem am Sonnabend gefaßten Beſchluſſe des 
Verwaltungsraths ſoll am 8. Januar eine General⸗Verſammlung der Theilneh⸗ 
mer ſtattfinden. Einstweilen find die beiden Prokura⸗Träger Hibeau u. Eggert, 
unter der überwachenden Mitwirkung einiger Mitglieder des Verwaltungsrathes, 
mit Führung der laufenden Gejchäfte beauftragt. 


[Ueber das diesjährige Weingeſchäft im Rheingau! liegen uns 
mehrſeitige Berichte vor, us welchen ae Folgendes eee Im 
Verhältniß zu der reichen Ernte dieſes Jahres — ſchreibt man Mitte Dezem⸗ 
ber — wird außerordentlich wenig gekauft. Feine Weine ebenſowohl wie 1857er 
haben nur ein ſtilles Geſchäft. An belebteſten iſt es noch in Sallgazten und 
Geiſenheim. Am letzten hat der Weinhändler Krauſe aus Berlin zwei 
Keller, den einen in dem prachtvollen neuen Rathhauſe, den andern im Ingel⸗ 
beimer Hof, uicht um 1857er aufzunehmen, bis jetzt aber verhältnißmäßig 
nur Weniges, dur ſchnittlich das Stuck mit 40 Fl. gekauft. In Hallgarten 
iſt mehr Heim ile wurden gute Preiſe bezahlt, 4—500 Fl. per Stück. Auch 
in Geiſenheim hielten die älteren Weine dieſen Preis, für welchen übrigens an 
allen „namentlich in Winkel, Deftrih und Johannisberg noch große 
1 \ In Hallgarten, wo, wie gejagt, die Käufer ſich 
am zahlreichſten einfanden, liegen noch % der Ernte. In Rüdesheim hält 
man auf die höchſten Preiſe, unter 1000 Fl. per Stück giebt kein Produzent 
ab, viele Gutsbeſitzer forderten bis 1500 Fl. In Eibingen bei Rüdesheim ſind 
die Gutsbeſtzer nachgiebiger und haben ihre diesjährige Ernte daher beinahe 
verkauft, den Ohm durchſchnittlich zu 4650 „während in Rüdesheim 

die, äufer gehen wie fie gekommen ſind der rothe At. shäuſer (1857er) 
iſt gleichfalls ganz verkauft und der Ohm mit 200 Fl. bezahlt. — Die Qua⸗ 
lität der diesjährigen Ernte ftellt ſich im Durchſchnitt beſſer als die der 1846er, 
die Güte der beſten 1846er Sorten wird aber durch das heurige Gewächs nir⸗ 
ends erreicht. Es fehlt dem letzteren an Schmalz und Süße, d. h. an den 
Eioenichaften, welche dem 1846er vor den meiſten Weinernten dieſes Jahrhun. 
derts den Vorrang geben. 
P. C. Ueber das Aluminium und feine techniſche Verwendung hat in 
einer neueren Sitzung der pariſer Geſellſchaft für angewandte Naturwi Rena 
ten Herr Sainte⸗Claire⸗Deville einen anziehenden Vortrag gehalten. Wie be- 
kannt, iſt das Aluminium in Deutſchland vor etwa 30 Jahren entdeckt worden, 
doch war es bis in die neueſte Zeit hin nicht gelungen, daſſelbe chemiſch rein 
und außerdem in größerer Menge darzustellen. Grit ſeit dem Jahre 1853 iſt 
man dem l Ziele näher gerückt, hauptſächlich in Folge der Arbeiten 
des Herrn Deville ſelbſt, welcher dieſem Gegenſtande eine beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit gewidmet hat, und bereits beſteht eine eigene N bei Nanterre, 
welche das Metall in verhältnißmäßiger Reinheit und zum Breije von 300 Fr. 
per Kilogramm (etwa 22 Thlr. für die Mark) liefert, jo daß alſo der Werth 
ungefähr auf den 1 “fachen des Silbers zu ſtehen kommt. Vermöge ſeines 
äußeren Anſehens und feiner allgemein phyſikaliſchen cen teht das 
Aluminium in der ſogenannten Bee der einfachen, d. h. chemiſch bisher unzer⸗ 
legten Körper, neben Platina, Silber, Antimon, Wismuth und Nickel, unter⸗ 
ſcheidet ſich aber von ihnen allen durch ſein äußerſt geringes fresifiiches Ge⸗ 
wicht, welches nur 2,56 beträgt, während das aller übrigen, einſchließlich der 
edlen Metalle, zwiſchen den Grenzen 7 bis 22 ſchwankt. Dagegen ſteht es den 
letzteren, den edlen Metallen darin nahe, daß es wenigſtens bei gewöhnlicher 
Temperatur, keine Neigung zeigt, Orydalionsſtufen einzugehen, und gerade auf 
dieſer Eigenſchaft beruhen ſeine Vorzüge für techniſche 5 Der Um⸗ 
fang, in welchem letztere wirklich eintreten wird, muß ſich natürlich nach den 
Koſten der Darſtellung richten, welche nach dem Angeführten bis jetzt noch ſehr 
beträchtlich ſind. Daß aber unter Umſtänden dieſer Umfang ein ſehr weiter 
werden kann, iſt inſofern leicht zu begreifen, als das Alumin — wie ſchon der 
Name andeutet — hauptſächlich aus dem Alaun gewonnen wird, welcher ſei⸗ 
nerſeits wieder den Grundbeſtandtheil der verſchiedenen Thonerden bildet und 
Han einer der in der Natur am weiteſten verbreiteten Körper iſt. In der 
hat geht das Alumin ſelbſt bei der Temperatur der Rothgluhhitze weder mit 
dem Sauerſtoff der atmoſphäriſchen Luft, noch des Waſſers, noch des Waſſer⸗ 
dampfes eine Verbindung ein. Es wird bei gewöhnlicher Temperatur weder 
von Schwefelwaſſerſtoff, noch von der Salpeterfäure, noch von der Schwefel: 
äure angegriſſen. Ob Seeſalz, Weineſſig und kalthaltige Substanzen eine 
Wirkens äußern, iſt vielleicht noch nicht ausgemacht; allein man weiß, daß das 
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Silber ſelbſt in dieſer eng die Probe keineswegs vollſtändig aushält, und 
die etwa entſtehenden Aluminverbindungen würden jedenfalls den Kupfer⸗ 
und Bleioryden gegenüber den Vorzug der Unſchädlichkeit behaupten. Mit 
Kupfer bildet das Alumin Legirungen, welche ſich durch Härte, Leichtigkeit und 
weißen Glanz auszeichen, wenn der Wer ein ſehr geringer iſt, wogegen, 
wenn umgekehrt nur 5 bis 10 pCt. Alumin verwendet werden, das Reſultat 
ein ſehr zaͤhes, hämmerbares Broneemetall von goldgelber Farbe giebt. Schon 
jetzt wird das Alumin in Paris vielfach von den Bijoutiers ſtatt des Silbers 
— Anfertigung von allerlei Schmuckſachen verwendet, welche auch ins Aus⸗ 
and zu gehen anfangen. 


London, 19. Dezbr. [Handelsüberſicht der Woche.] Auch in die⸗ 
ſer Woche waren es zumeiſt die auf dem Lande und im Norden des Konti⸗ 
nents vorgekommenen Fallimente, die einen größeren Aufſchwung der Geſchäfte 
und des Vertrauens hinderten, doch blieben der Bankausweis, die Börſe und 
die Erleichterung des Geldmarktes ſichere Merkmale, daß ſich auf unſerem Platze 
Alles zum Beſſeren gewendet hat, und daß man einer Herabſetzung des Bank⸗ 
Discontos im Laufe der nächſten Woche mit ziemlicher Beſtimmtheit entgegen 
— 5 darf. Einſtweilen wurde immer nur noch allererſtes Papier unter dem 
Minimal⸗Zinsfuß escomptirt; ſeit geſtern iſt aber wenigſtens dreimonatl. Pa⸗ 
pier mit gutem Namen nicht mehr bend ausgeſchloſſen, und nachdem das Dis⸗ 
conto in Paris und Hamburg gefallen iſt, wird es unmöglich ſein, den hieſigen 
anomalen Zinsfuß länger beizubehalten. Die ſtarlen Geldzuflüſſe haben übri⸗ 
ir bereits das ihrige gethan, der Bank das Rückkehren zu geregelteren Ver: 
hältniſſen zu geſtatten. Aus Amerika find längſt mehr Comptanten zurückge⸗ 
floſſen als hinübergewandert ſind, und weitere Sendungen ſtehen in Ausſicht. 
Eingeführt wurden von dort ſeit 8 Tagen gegen 500,000 L., außerdem 10,000 
L. von Sydney, 10,000 L. von Portugal, 43,000 L. von der Levante, 70,000 
L. aus dem Continent, und außerdem viel von Rußland, nebſt 117,000 L. von 
Weſtindien. Verſandt wurden 10,000 L. nach Newyork, 10,000 L. nach Weſt⸗ 
indien und die bekannten Silber⸗Rimeſſen nach Hamburg. — Nach Indien und 
China gehen am 20. an 350,000 L., darunter 250,000 L. auf Rechnung der 
oſtindiſchen Kompagnie. Silber ſtellt ſich 4 D. niedriger, 1 5 S. 2% D. bis 
5 S. 2½ D. — Niedriger ſtellten ſich die Wechſelcourſe auf Holland, Belgien, 
Paris, Hamburg, Franlfurt und Wien, aber die meiſten bleiben nominell, da 
kaum ein Wechſel auf eine der deutſchen Städte zu begeben war (jeit geſtern 
iſt auch in dieſer Beziehung eine namhafte Beſſerung). — Die Börſe war leb⸗ 
hafteren Schwankungen als vorige Woche unterworfen, doch ſchließen engliſche 
1 wieder um % höher, während die Avance in engl. Bahnen 2, 3, und 

% beträgt. — Alle anderen Geſchäfte liegen darnieder. Auf der Kornbörſe 
waren, trotz beſchränkter Einfuhr, die Umſätze null. — In Liverpool war der 
Baumwollenmarkt ohne Leben, und bei einem Umſatz von blos 28,000 Ballen 
(3000 B. Spell. und 1000 B. Exp.] drückten ſich die Preiſe wieder um Y— 
% D. — Thee war anfangs gefragter, wurde am Schluſſe der Woche ruhiger, 
behauptete jedoch die Preiſe der vorigen Woche. — Zucker hat neuerdings um 
1—2 S. abgeſchlagen. — Kaffee flau mit Tendenz zum Fallen. — Reis etwas 
niedriger. — Seide ganz vernachläſſigt. — Wolle gedrückt und Verkäufe nur 
mit großen Opfern möglich. — Salpeter um 1—1½ S. niedriger. — Hanf, 

lachs, Oelſamen und Metalle gedrückt Talg feſt. — Die Indigo⸗Ernte ver: 
pricht beſſer zu werden, als man erwartet hatte. 

Bankausweis. Noten in Umlauf: 19,643,560 L. (Abnahme: 499,210 
L.; Metallvorrath: 9,450,855 (Zuwachs: 1,381,366 L.) Am bedeutendsten iſt 
dieſe Vermehrung des Metallvorraths und der Reſerve. Dieſe beläuft ſich ge⸗ 
genwärtig auf 4,282,295 L. abgerechnet die 2,000,000 L. anomalen Noten. 
Der heutige Bankausweis iſt ſomit in jeder Beziehung befriedigend. Doch be⸗ 
tragen noch immer die Privatdepoſiten 15,077,428 L., und die Darlehen auf 
Privatſichten 29,264,940 L. 


§§ Breslau, 22. Dezember. [Amtlicher Börſenaushang.] 
Der Handelskammer zeigen wir ergebenſt an, daß die preußiſche 
Bank den Diskont für Platz- und Nimefien = Wechfel auf 
6, PpEt., den Zinsfuß für Lombard⸗Darlehne auf Waaren 
und Effekten auf 75 pt. herabgeſetzt hat. Wir erſuchen Wohl⸗ 
dieſelbe, die Kaufmannſchaft hiervon gefälligſt in Kenntniß zu ſetzen. 

Breslau, den 22. Dezember 1857. 

Königliches Bank⸗ Direktorium. 


+ Breslau, 22. Dezbr. [Börſe.] Obgleich an der Börſe die hohen 
pariſer Courſe bekannt waren, begann dieſe dennoch in matter Haltung, welche 
aber nicht lange währte. Im Laufe des Geſchafts ſtiegen ſämmtliche Aktien, 
beſonders Oberſchleſiſche aller Emiſſionen, und die meiſten Kreditpapiere, nament- 
lich österr. Credit⸗Mobilier, bedeutend; letztere blieben am Schluſſe ſtark Brief 
ur Notiz. Der Umſatz erſchien ziemlich lebbaft. Für Fonds wurden viel beſ⸗ 
5 . 923 beat, -g ; Seh 

armſtädter 91½—92 , bezahlt, Luxemburger — —, Deſſauer — —, 
Geraer — —, Leipziger — —, Meininger —, Credit⸗Mobilier 100 bez. 
und Gld., Thüringer — —, ſüddeutſche Zettelbant — —, Koburg⸗Gothaer 
— —, Commandit⸗Antheile 104 Br., Poſener — —, Jaſſyer — —, Genfer 
— —, Waaren⸗Kredit⸗Aktien — —, Naheba ſchleſiſcher Bankverein 
77 78 ½ bezahlt, Berliner Handelsgeſellſchaft — —, Berliner Bankverein 
— —, Kärnthner — —, Eliſabetbahn — —, Theißbahn 


88 Breslau, 22. Dezör. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht. 
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Roggen ziemlich unverändert; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, 

pr. Serbr. 2 Thlr. Gld., Dezbr.⸗Januar 32% Thlr. Gld., Januar⸗Februar 

33 Thlr. bezahlt und Br., Februar⸗März 33½ Thlr. Gld., März⸗April — —, 

April⸗Mai 36 Thlr. Gld., Mai⸗Juni 37 Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli — —. 
Rüböl ſtill, Geſchäft unbedeutend; loco Waare 12% Thlr. Br., pr. Dezbr. 

124 Thlr. Br., Dezbr.⸗Januar 12% Thlr. Br., Januar⸗Februar 12% Thlr. 

de. 2 5 12% Thlr. Br., März⸗April — —, April⸗Mai 12 ½ Thlr. 

r., Mai⸗Juni — — 


Kartoffel⸗Spiritus etwas feſter; pr. ah 7 Thlr. Gld., Dezbr.⸗Januar 
7 Thlr. Gld., Januar⸗Februar 7% Thlr. bezahlt, . 7% Thlr. Br., 
März April 7% Thlr. bezahlt, April-Mai 8%, Thlr. Gld., Mat-Juni 8% Thlr. 


Br., Juni⸗Juli — —. 


Breslau, 22. hi ee merk. Bei reichlichen Zufuhren 
hatten wir am heutigen Markte für Weizen und Gerſte trägen Abzug, doch 
haben ſich die Preiſe für gute Qualitäten behauptet, mittle und geringe, ſowie 
blauſpitzige Sorten mußten unter Notiz erlaſſen werden. Der Begehr für 
ſchweren Roggen und ſchönen Hafer war recht gut und die letzten Preiſe wur: 
den erreicht. Erbſen und Wicken unverändert. 


Weißer Weizen 64—68—70—73 Sgr. 
Gelber Weizen 60—62—64—66 „ 


Brenner⸗Weizen . 50—53—55—58 „ Band 
Roggen 38404244 „ nach Qualität 
Gerste arte 37—39—41—43 „ und 
Sure 533 29—31—32—33 „ Gewicht 
Koch⸗Erbſen 60—64—68—70 „ x 
Futter⸗Erbſen 50—52—54—56 „ 
en 44—45—46—48 „ 


Oelſaaten bei regem Begehr und geringem Angebot ſchöner Qualitäten 
im Werthe gut behauptet. Winterraps 98—1 102105 Sgr., Winterrübſen 
90 94—96—98 Sgr., Sommerrübſen 80.—84—86—88 Sgr. nach Qualität. 

Rüböl ohne Geſchäft; loco 12%, Thlr. Br., pr. Dezbr. 12% Thlr. Br., 
Dezbr.⸗Januar 12%, Thir. Br., Januar⸗Februar 12% Thlr. Br., März⸗April 
12% Thlr. Br., April⸗Mai 12% Thlr. Br. 

Spiritus feit, loco 7 Thlr. en detail bezahlt. 

1 Sir Kleefaaten in beiden Farben und guten Qualitäten war auch heute 
ziemliche Aube und 10 Breit 5 5 

othe Saat 13, —14— —15 r. i 
Weiße Saat 14716 18.167 Wir. nach Ducltät.. 

An der Börſe war es mit Roggen und Spiritus bei geringem Handel ſehr 
Pane den Preiſen. — Roggen pr. Dezbr. 32% Thlr. Br. 32% Thlr. Gld., 
Dezbr. Januar 2 8 Thlr. Br., Januar⸗Februar 33 Thlr. Br., Far März 
84. Tblr. Br. Mar April 3472 Thlr. Gld., April Mai 36% Thlr. Br. — 
Spiritus loco vn Thlr. Gld., pr, Dezbr. und Dezbr.⸗Januar 6% Thlr. Gld., 

anuar Februar? Thle. Gld. Februar⸗März 7% Tolk. Br., 7% lr. Gld., 
ärz⸗April 7% Thlr. Gld., Abril Mal 8 Thlr. Gld., Mai Juni 8% Thlr. Gld. 


I. Breslau, 22. Deibr. 


int, 
find noch 4000 Ctr. loco zu 63 Wil. uber 


ern gemeldeten Zinkumſätzen 
% Thlr. delt BEN 8 jab 


Waſſerſtand. 
Breslau, 22. Dezbr. Oberpegel: 12 F. 8 Z. Unterpegel: — F. 7 3. 
Eisſtand. 


Eiſenbahn⸗ Zeitung.’ 


Prag, 20. Dezbr. Die Eiſenbahnen unſers Kronlandes ſind wieder um 
eine bereichert worden, die zwar nur eine kleine Strecke 10 Meilen) beträgt, für 
unſre Induſtrie, beſonders in Eiſen und bezüglich des erleichterten Kohlenbezugs 
unſrer Hauptstadt von großer Wichtigkeit iſt. Die Nutſchitzer Bahn wird dieſer 
Tage dem allgemeinen Verkehre übergeben werden. Am 15. Januar wird 
auch von der pardubitz⸗reichenberger Bahn auf einer weitern Strecke von 
Joſephſtadt bis Maſtig (114 Meilen) die Fahrt eröffnet werden. 


Glauchau, 19. Dez. Heute hat die Lokomotive zum erſtenmale das 
Muldenthal in ſeiner ganzen Ausdehnung von Glauchau bis Zwickau durch⸗ 
ſchnitten. Zu dieſer Feſtlichkeit iſt eine zweckentſprechende Anzahl von Theil⸗ 
nehmern durch Karten 1 worden. Am 4. Januar 1858 wird die 
Bahnſtrecke Glauchau⸗Zwickau für den Kohlentransport eröffnet. (Gl. W.) 


Sprechſaal. 


Zur Reformirung der Schleſiſchen Landſchaft. 

In weiſer Vorausſicht der Geldkalamität, welche heute dem Kaufmannſtande 
wie dem Grundbeſitzer gleich ſchmerzhafte Wunden ſchlägt, machte die Schleſiſche 
General⸗Landſchaft ſchon dem engeren Ausſchuß in den Sitzungen vom April 
1856 und 1857 ſegensreiche Propoſttionen, und erklärte, „der Mangel an baarem 
Kapital lähme nicht nur den Aufſchwung der Geſchäfte, ſondern verhindere auch 
die Erfüllung der ſtiftungsmäßigen Zwecke“, welche der „Große Friedrich“ in 
der weiſen Kabinets⸗Ordre vom 29. Auguſt 1769 fo kräftig formulirt: „die 
Landſchaft ſoll Alles, was zur Erhaltung des öffentlichen Kredits erforderlich ift, 
reſpiziren und frei und ungehindert betreiben!“ r ’ 

Durch Miniſterial⸗Reſtript vom 20. Juni d. J. wurden die jo ſegensreichen 
Propoſitionen der General⸗Landſchaft und des engeren Ausſchuſſes allerhöchit 
genehmigt, aber leider einem General⸗Landtag bisher nicht unterbreitet, wäh⸗ 
rend die befürchtete Kriſis ſelbſt unaufhaltſam A 5 Kapitalien hinter den 
Pfandbriefen kaum zu 80 pCt. cedirbar, ländliche Produkte, ungeachtet der 
2 Ernte, kaum verkäuflich, Zinſen und Tagelohn aber unerſchwinglich 

och ſind! 

Hie Rhodus! hie salta! Gefahr iſt im Verzuge! 

Möchten doch einzelne Kreisſtände und alle bevorſtehenden Kreis⸗ und Für⸗ 
ſtenthums⸗Landſchafts⸗Tage beantragen, reſp. beſchließen: 

1) Die ſchleunigſte Berufung eines General⸗Landtages. 

2) Die bevorſtehenden landſchaftlichen Weihnachts⸗Zinſen werden wie 1848 
und wie bei früheren geringeren Kalamitäten aus jedes Dominii Amortiſations⸗ 
fonds entnommen event. bis Johannis geſtundet. 

3) Auf das vierte Sechstheil, alſo bis zwei Dritttheil der landſchaftlichen 
Taxe, werden baldigſt neue 4proz. Pfandbriefe gewährt konform dem Miniſt.. 
Reſtript vom 20. Juni d. J. und den neueſten Propoſitionen des . Aus⸗ 
ſchuſſes. — Nach dem Antrage des liegnitz wohlauer Syſtems (j. Pag. 7 des 
Protokolls vom 5. Mai 1857) würde 4 pCt. Amortiſation und 24 pCt. zur 
Prämien⸗Verlooſung den Cours ſtets über pari halten. — Nach der Kabinets⸗ 
Ordre vom 29. Auguſt 1769 hat die Landſchaft das Recht, bis 6 pCt. Zinſen 
u geben und zu nehmen und mit einem perpetuirlichen Realiſationsfonds 
Pfandbrief Apoints zu 20 Thlr. auszugeben. Bei verweigerter Notenemiſſion 
würden dieſe neuen proz. bis Aproz. Prämien⸗Pfandbriefe a 20 Thlr., gedruckt 
im Format von Bank⸗Noten, mit 4 Coupons an den 4 Rändern und dem 
5. Stich⸗Coupon in der Mitte, alſo alle 5 Jahre zu konvertiren, für die Dar⸗ 
lehnskaſſe vollſtändig die verweigerten Bank⸗Noten vertreten und dem Verkehr 
mehrere Millionen beliebte Zahlungs⸗Valuta zuführen. 

4) Alle künftig zu emittirenden Pfandbrief Schulden ſind ſtets durch Pfand⸗ 
briefe ohne Apoints⸗Beſchränkung abzahlbar, wie ſchon im Syſtem Liegnitz⸗ 
Wohlau beantragt, und gleichfalls die General⸗Verſammlung der Kredit⸗Ver⸗ 
bundenen der kur⸗ und neumärkiſchen Ritterſchaft zu Berlin am 10. November 
d. J. in ſanktionirender Gegenwart des Miniſters von Weſtfalen (. Kreuzzeitung 
Nr. 273) beiſpielsweiſe beſchloß, „daß künftig neue 4proz. Pfandbriefe nicht mehr 
— e u 7 zul Fragen 2 2 ihre Sicher⸗ 

eit in 00 riſchen uldve reibungen von glei i 
für das Nredit Inſfitut mit gleichem Zimsſatze aa ie onen Kae adh Be 
nehmer eingetragen werden und bis zu zwei Drittel des Taxwerthes zu 
bewilligen ſind. Hierdurch wird für die Schuldner der Vortheil erreicht, daß ſie 
bei Abtragung ihrer Schuld den entſprechenden Betrag an ſolchen neuen Pfand⸗ 
briefen nach ihrem Courſe ankaufen und dem Kredit⸗Inſtitute zum Nennwerthe 
in Zahlung geben können, ohne daß es irgend auf beſtimmte Apoints ankommt, 
wie dies bei den alten, immer auf ein beſtimmtes Gut lautenden Pfandbriefen 
der Fall iſt. — Die Sicherheit dieſer Pfandbriefe iſt noch durch die General⸗Ga⸗ 
rantie aller Aſſoziirten und durch die Verhaftung des ganzen Vermögens des 
ritterſchaftlichen Inſtituts verſtärkt. Ihre Amortiſation erfolgt auf gleiche Art, 
wie die per alten Pfandbriefe durch Einzahlung von ½ pCt. jährlich außer 
den Zinſen. 1 . 

9 Die Differenz zwiſchen dem Nennwerthe und dem etwa niedriger ſtehenden 
Börfencourfe neu zu emittirender Aproz. Pfandhriefe kann den Rittergutsbeſitzern 
bei Ausreichung von Pfandbriefen in baarem Gelde darlehnsweiſe aus der Dar⸗ 
lehnskaſſe, Realiſations⸗ oder eigenthümlichen Fonds gewährt werden, welchen 
Betrag, nebſt 4 pCt. Zinſen davon, dieſelben durch ein beſonders an den In⸗ 
tituts⸗Fonds zu entrichtendes halbes Prozent der mit ſolcher Coursdifferenz 
lhnen egebenen Pfandbriefe abzutragen haben. Dadurch erwächſt ihnen der 
große Bethel daß ſie ohne Schwierigkeit und beſondere Opfer die verſchriebene 
und eingetragene Valuta auch bei niedrigen Courſen der Pfandbriefe ſofort 
erfüllt bekommen kann. Konform ſind die Beſchlüſſe der kur⸗ und neumärkiſchen 
Ritterſchaft vom 10. November d. J. l 

6) Die landſchaftliche Darlehnskaſſe . vom 13. November 1848 und 
21. April 1856) ſoll annähernd den Beſchluſſen des engeren Ausſchuſſes vom 
28. April 1856, 5. Mai d. J. und Miniſt.⸗Reſkript vom 20. Juni d. J. nach 
dem Vorbilde der fo ſegensreichen ritterſchaftlichen Bank zu Stettin künfti 
ipso jure kraft der Autonomie und dem Korporationsrechte, welche die Stif⸗ 
tungsurkunde vom 29. Auguft 1769 verleiht, alle Geſchäfte einer Privat: 
Diskonto⸗Bank für die Kredit⸗Verbundenen betreiben. 

Da die Regierung ſeit 1846, ungeachtet wiederholt dringender Anträge der 
Generallandſchaft, die Notenemiſſion verweigert, und die Landſchaft ſtiftungs⸗ 
mäßig das freie Recht auswärtiger Anlehen hat, ſo werden die dazu disponiblen 
eigenthümlichen und Amortiſations⸗Fonds (ſ. Protok. des engeren Ausſchuſſes 
vom 5. Mai d. J. S. 7) 4,040,372 Thlr. in Pfandbriefen und 87,259 Thlr. 
baar, in Summa 4,127,631 Thlr., als beſtändiger ſtiftungsmäßiger Realiſa⸗ 
tions- oder Darlehns⸗Fonds konſtituirt und zur Hälfte durch Verkauf oder eine 
auswärtige Anleihe von 2 Millionen Thlr. verſilbert, zur Hälfte in neue 45 Ct. 
Prämien⸗Pfandbrieſe in Apoints à 20 Thlr. in Format von Banknoten kon⸗ 
vertirt, wie oben ad 3 ſpeziftzirt iſt. Dieſe landſchaftlichen Pfandbriefsnoten 
a 20 Thlr. werden jederzeit an der Realiſations⸗ oder Darlehnskaſſe in Baar 
umgewechſelt und alle 5 Jahre konvertirt oder eingezogen. 

Dieſe ſomit über 4 Millionen Thlr. kraftvoll arbeitende Darlehns⸗ oder 
Realiſationskaſſe wird berechtigt, nach der Kab.⸗Ordre vom 29. Auguſt 1769 
alle Geldgeſchäfte der Kreditwerbundenen billigſt zu vermitteln, beſonders 
a) Kapitalien der Kredit⸗Verbundenen anzunehmen und mit ihnen in Giro⸗ 
Verkehr zu treten, wobei natürlich jedes Dominium mindeſtens ſo viel laufen⸗ 
den Kredit hat, als es durch ſeinen eingeſchoſſenen Antheil am Amortiſations⸗ 
Fonds beitrug, bei 42,373,980 Thlr. ſchwebender Pfandbriefsſchuld bis 10 pCt. 
ſeiner ſpeziellen Pfandbriefsſchuld. b) Gezogene und trockene Wechſel mit drei 
Unterſchriften von Kredit⸗Verbundenen auf 3 Monat Ziel zu diskontiren. 

Während im letzten Jahre die Darlehnskaſſe exkluſ. Verwaltungskoſten nur 
einen Jahresgewinn von 622 Thlr. 10 Sgr. 2 a brachte, und der eigenthüm⸗ 
liche Fonds brach lag, würde ſie in der neuen Geſtaltung bei irgend aufmäns 
niſcher Umſicht nicht nur in einem Jahre den Coursverluſt an den 2 Millionen 

u verſilbernden Pfandbrieſen erſetzen, ſondern jahrlich über 200,000 Thlr. Ueber⸗ 
Kuh zum eigenthümlichen Fonds abführen und jo grandios und ftetig wachſend 
bald die Zinszahlung an Stelle der e eee theilweiſe übernehmen. 

Welche wohl organiſirte umfaſſende Verwaltung mit Filial⸗Comptoirs i 
allen verkehrsreicheren Fürſtenthumsſtädten findet die künftige Reaktions, 
oder Darlehnskaſſe ſchon vor! 

Der Status der ſchleſiſchen Landſchaft vom 31. März v. g. 
141,695 Thlr. jährlicher Einnahmen, wovon 36,300 Thlr. zum eigenthümlichen 
Fonds geſchlagen und 56,228 Thlr. Gehälter 17,800 Thlr. Centralverwaltungs⸗ 
koſten, 16,680 Thlr. Diäten, 13,628 Thlr. Bureaubedürfniſſe, 9685 Thlr. Ben 
ſionen verausgabt wurden. * 

Angeſichts der nicht enden wollenden Valuta⸗Kalamitäten bat jeder Patriot, 
ewiß aber eine naht ea Korporation als „die kreditverbundenen Stände 
Schleſiens“ die Pflicht, kraftigſt einzugreifen und zu reſpiciren, was zur Erhal⸗ 
tung des öffentlichen Kredits erforderlich iſt, und ſoiches nach beſtem Vermögen 
frei und ungehindert zu betreiben! — So der ſtiftungsmäßige Wille des 
„Großen Friedrich!“ (Kab.⸗Ordre vom 29. Auguſt 1769.) Agrophilos. 


ab 


Zur nahen Festzeit 


2903 


empfehle ich die reichhaltigen Vorräthe meiner Bueh- 
handlung, so wie meines Papier-, Schreib- und 
Zeichnenmaterialien-Gesechäfts. 


Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2. 


Statt beſonderer Meldung empfehlen ſich als 


Verlobte: 
Marie Lehmann. 
Nobert Schnabel. 
Bunzlau. [5381] 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
hereſe Bedewitz. 
Fritz Kükelhahn. 
Oels, den 23. Dezember 1857. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 

Selmar Heller. 

Agnes Körner. 
Königshütte. 


Breslau. 


[5382] 


[5128] 


Allen theilnehmenden Freunden in der Nähe 
und Ferne zeigen wir hiermit ſtatt beſonderer 
Meldung die Verlobung unſerer Tochter Marie 
mit dem Herrn Paſtor Krauſe zu Neudorf 
am Gröditzberge ganz ergebenſt an. [5098] 

Neukirch, den 18. Dezember 1857. 

Ulbrich und Frau. 


Durch Gottes Gnade iſt meine geliebte Frau, 
geb. von Hippel, am geſtrigen Tage von 
einer geſunden Tochter glücklich entbunden wor⸗ 
den. Ich beehre mich dies ſtatt jeder beſonderen 
Mittheilung ergebenſt anzuzeigen. 5130] 

Breslau, den 22. Dezember 1857. 

Freiherr von Schleinitz, 
Wirklicher Geheimer Rath und Ober⸗Präſident 
der Provinz Schleſien. 


Die heut glücklich erfolgte Entbindung meiner 
geliebten Frau Ottilie, geb. Caro, aus 
Glaz, von zwei geſunden Knaben beehre ich 
mich Verwandten und Freunden ſtatt jeder be⸗ 
ſonderen Meldung anzuzeigen. [5400] 

Gleiwitz, den 21. Dezember 1857. 

J. Freund zun. 


[5102] Todes: Anzeige. 

Heute ſtarb hierſelbſt der erſte Lehrer an der 
katholiſchen Stadtſchule und Rector choxi, Herr 
Joſef Hausdorf, in dem Alter von 62 Jah⸗ 
ten. Der Verſtorbene hat fein Amt 31 Jahre 
hindurch mit großer Liebe zum Berufe, pflicht⸗ 
getreu und gewiſſenhaft verwaltet. Seine Bie⸗ 
derkeit ſichert ihm ein ehrenvolles Andenken. 
Friede ſeiner Aſche! 

Trachenberg, den 21. Dezember 1857, 
Der Magiſtrat und die ſtädtiſche 
Schulen⸗Deputa ion. 


[5386] Todes: Anzeige. 

Hiermit entfernten Freunden und Bekannten 
tiefbetrübt die Anzeige, daß mir heut der uner⸗ 
bittlihe Tod meine einzige, geliebte Schweſter 
in dem Alter von 25 Jahren entriſſen hat, und 
bitte um ſtille Theilnahme. 2 

Striegau, den 21. Dezember 1857. 

Heinrich Köhler. 


Am 16. d. M. verſchied ſanft im Alter von 
84 Jahren unſer guter Gatte, Vater, Groß⸗, 
Urgroßvater und Schwager, Herr Joſ. M. 
Pringsheim. Mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme, widmen dieſe Anzeige 

Die Hinterbliebenen. 

Bernſtadt, den 20. Dezember 1857. [5401] 


far beſonderer Peſdung) 


Heute Nacht um 1 Uhr entſchlief ſanft 
nach kurzem Krankenlager der Geheime 
Regierungsrath a. D. Kulau, Ehren⸗ 
mitglied der königl. Regierung zu Poſen, 

Ritter des rothen Adlerordens 2. Klaſſe 

mit Eichenlaub, im Alter von 85 Jahren. 

Töſchwitz, den 21. Dezember 1857. 


[5101] Die Hinterbliebenen. 


Den am 20, d. Mts. nach kurzen Leiden er- 
folgten Tod ihrer theuren Mutter, der verw. 
O.⸗L.⸗G.⸗Regiſtrator Schmidt, zeigen Ver⸗ 
wandten und theilnehmenden Freunden mit der 
Bitte um ſtilles Beileid, ſtatt jeder beſonderen 
Meldung, an: 5389] 

Die Hinterbliebenen, 

Breslau, den 22, Dezember 1857, 


. TSheater-Mepertoire, 

Mittwoch, den 23. Dezember. Viertes und 
letztes Gaſtſpiel des Fräul. Geiſthardt, 
vom königl. Hoftheater zu Hannover. „Der 
Barbier von Sevilla.“ Komiſche Oper 
in 2 Akten. Muſik von Roſſini. (Roſine, 
Frl. Geiſthardt.) Vorher: „Der alte 

eldherr.“ Heroiſches Singſpiel in 1 Akt 

von Karl von Holtei. 

Donnerstag den 24. Dezember bleibt die Bühne 
geſchloſſen. 


Zweineue Figuren 


sind in der Munst- umd wis- 
senschaftlichen sSammlunk 
vom G. Zeiller, Ohlauer-Stadtgra- 
ben 20, vis-aA-vis dem Tempelgarten, 
kurze Zeit ausgestellt. Tüg- 
lich geöffnet. - Entrée 5 Sgr. [5383] 


| 


Die varante Reetorstelle 
an der ev. Stadtschule zu Marklissa, welche 350 
Thl, Gehalt u. freie Wohnung gewährt, sollmit 
einem pro Rektoratu geprüften Candidaten der 
Theologie besetzt werden. Meldungen nimmt 
J. Muſtrage d. Patroeinii d. dortige Pfarramt an. 
Die Parforce⸗ und Hetz⸗Jagden erklärt 
der Thierſchutz⸗Verein für keine Thierquälerei. 
[5079] Mirabiie. 


Im Janle zum blauen Il irseh⸗ 


Weihnachtsausstellung, 


Berühmte Transparent- 
Oel- Gemälde 


der Königlichen Academie zu Berlin. 
Hauptmomente des alten und neuen 
[5064] Testaments darstellend, 


Mit Musikbegleitung. "B$ 
Jedes Gemälde ist 130 DFuss gross, 
Kassenöffnung6 , Anfang, Ende nach 8 Uhr, 
Näheres Tageszettel und Programme. 


Preisaufgabe. 

Der in Leipzig verstorbene Freiherr Max v. Speck-Stern- 
burg; hat der unterzeichneten Gesellschaft ein Vermächtniss zu einem 
Ehrenpreise für die beste Abhandlung über einen gemeinnützigen Gegen- 
stand aus dem ökonomischen Fache hinterlassen. 

Demnach ist beschlossen worden: 

diesen Ehrenpreis im Betrage von Einhundert und fünf- 
zig Thalern 

dem Verfasser der besten Abhandlung über 
„die zweckmässigste Ernährung des Rindvie- 
hes vom wissenschaftlichen wie praktischen 
Standpunkte“ 

zuzuerkennen. 

Die Preisschriften sind an das Präsidium der Gesellschaft mit einem 
Motto und versiegelten Namenszettel bis spätestens den 23. Dezember 1858 
einzusenden. 

Breslau, den 20, Dezember 1857. [5123 
Das Präsidium der schlesischen Gesellschaft für 

vaterländische Cultur. 
Bartsch. v. Goertz. Kiocke, 


Ebers. v. Wechmar. 


Die Vaterländiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in Elberfeld, J 


konzeſſionirt am 28. Februar 1823, 
mit einem Gewährleiſtungs⸗Kapital von Zwei Millionen Thaler verſichert 
gegen billige und feſte Prämien, bei welchen nie eine Nachzahlung ſtattfinden kann: 
Gebäude, Hausmobiliar, Erndte⸗ und Viehbeſtände, Ackergeräthſchaften, Ma⸗ 
ſchinen⸗ und Fabrikutenſilien, Waarenlager, überhaupt bewegliches und unbewegli- 
ches Eigenthum seen Feuersgefahr. 8 
Ueber die näheren Bedingungen, das Verhältniß der Ge ü 
königl. Rentenbank und über die den Oppothekeabeſtzern zu 5 Sicherstellen 
ertheilen die nachgenannten Agenten in Breslau jede gewünſchte Auskunft. Dieſelben 
empfehlen ſich zur Vermittelung jeder Art von Verſicherungen und behändigen die 
nöthigen Antragsformulare gratis. 
Lorentz Salice, General⸗Agent, Junkernſtraße Nr. 6. 
Louis Dyhrenfurth, Haupt⸗Agent, Blücherplatz Nr. 12. 
J. C. A. Scholtz, Ohlauer⸗Stadtgraben Nr. 17. 
Th. Morgenthal, Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 17. 
Louis Paecully, Junkernſtraße Nr. 27. 
Breslau, den 23. Dezember 1857. In Vollmacht der Direktion. 
[5125] C. M. Schmook. 


Oppeln Tarnowitzer Eiſenbahn. 


Es ſollen 14 Stück Thorwege in Einem oder 2 Looſe und außerdem di i 
Eiſenbeſchläge zu einer Lolomotiv⸗ und Wagen⸗Reparafur Weriſtalte nach a ne 
Bahnhofe bereits vorhandenen Probethor, welches durch den betreffenden Bahnmeiſter vorgezeigt 
wird, angefertigt werden, und ſind Offerten mit Preisangabe bis zum 28, d. M. an den Un: 


Göppert. 


terzeichneten franco einzureichen. 


Die Ablieferung dieſer Thore muß bis zum 15. Februar 1858 erfolgen. 
Oppeln, den 20. Dezember 1857. 
Der Ober⸗Ingenieur und Betriebs⸗Direktor Grapow. 


\ Thuringia. 
Zur Aufnahme von Lebens, Kapital: und Renten⸗Verſicherungen gegen billige Prämie 
unter ſicherer Garantie empfiehlt ſich die Spezial-Agentur der Thuringia. 
5109 Otto Bobrzyk, Neumarkt Nr. 13. 


Der Görlitzer Anzeiger, 


welcher allwöchentlich dreimal erſcheint und die älteſte und verbreitetſte Zeitſchrift der 
Lauſitz iſt, nimmt alle amtlichen und nichtamtlichen Bekanntmachungen auf und be⸗ 
rechnet für die dreimal geſpaltene Zeile oder deren Raum 9 Pfennige. Der Abon: 
nementspreis beträgt vierteljährlich 123 Sgr. und durch die kgl. Poſtämter 15 Sgr. 
Derſelbe bringt die politiſchen Nachrichten in gedrängter Kürze, berichtet alle wichtigen 
Vorfälle, welche Görlitz und die Yaufig, ſowie das angrenzende Böhmen und Sachſen 


[5105] 


betreffen. Die Expedition des Görlitzer Anzeigers. 
* Epe dk cezezſnaße Nr 320g. An ger 
ERBE 


‚Im Verlage von T. König & Comp., Schweidnitzerstrasse Nr, 8, er- 
schien so eben: [5113] 


Deutsche Lieder aus Italien, 


1) Schlummerlied, 2) Der Spielmann, 


fe ‚p 71 
von Gustavo Romanof Ruczizky, 
Mitglied der Akademie der heiligen Cäellla in Rom und Bergamo. 
Diese Lieder, durchdrungen von grosser Wärme und Innigkeit des Gefühls 
und angehaucht von den Erinnerungen eines längeren Aufenthalts in Italien wer- 
den nicht verfehlen, allgemeinen Beifall zu finden. 


Ohlau⸗Strehlener Chauſſee. 


General⸗Verſammlung, Sonnabend den 9. Januar 1838, Mittags 1 uhr, 
| im Gaſthofe „zum deutſchen Haufe‘ hierſelbſt. 
Die Geſellſchafts -Mitglieder werden hierzu gemäß § . der Statuten eingeladen. 
Ohlau, den 21. Dezember 1857. Das Direktorium. 


. Für Blumenfreunde. 
DE 3 


„Eine Auswahl aller Arten Bonquets, ſo wie ſchöner Topf⸗ 
E Pflanzen zur Zimmerdekoration iſt ſtets vorräthig in der Handlung 


Biſchofsſtraße Nr. 15. Lindner. 


\ [5404] 

Hiermit empfehlen wir unfer Tuch: und Modewaaren⸗Lager für 5 

Hoc: u. Beinkleiderſtoffe in Büffel, Tuch, Belo ur u. Bu e kin, 

Weſten in Seide, Sammt, Wolle, Cachemir, 

Seidene Taſchentücher, Halstücher, Cravatten, Shawls :c. 

a liefern dieſe Fabrikate venommirter. ine und ausländiſcher Fabriken zu Preiſen aus 
r Hand. Gebrüder Heinke, 

[4498] Blücherplatz, Börſe Nr. 16, erſte Etage. 


Zu Weihnachts⸗Geſchen ken 


empfiehlt Großſtühle und Damen⸗Fauteuils von 8 Thlr. an, Ohmi e. 
Sophas, jo wie Gardinenverzierungen in größter Auswahl zu billigsten Seen er 


[4393] DIR Heinze, Albrechtsſtraße Nr. 37. 


Zu Weihnachts⸗Geſchen ken: 


Echte Batiſttücher, in höhft eleganten Ca e 
das halbe Dutzend 2 Thlr., 24 Thlr. und 3 Echtes ſind ten 


Eduard Kionka, Ring Nr. 42. 


65103] 


[5060] 


Newyorker Circus. 


Heute Mittwoch den 23. Dezember: 
fir Vorſtellung 


der Kun treiter⸗Geſellſchaft 


aus Amerika. 

Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 uhr. 
Preiſe der Plätze: Balkon⸗Loge 20 Sgr. 
Tribune 20 Sgr. Numer. Parquet 15 Sgr. 
Erſter Platz 10 Sgr. Zweiter Platz 7% Sgr. 

Gallerie 4 Sgr. . 

NB. Donnerstag den 24. d. bleibt der Cirkus 


geſchloſſen. a 
[5127] S. Q. Stokes, Direktor. 


Zur Nachricht, 


dass jetzt die neue Auflage von Zim- 
mermann's Chemie für Laien, 
I. Liefr., Preis 72 Sgr., erschienen und 
in der unterzeichneten Buchhandlung 
eingetroffen ist. — Die erste Auflage, 
30,000 Exemplare stark, 
14 Tagen vergriffen, Wer dieses Werk, 
das für Jeden in hohem Grade lehr- 
reich, nützlich und interessant ist, 
noch nicht kennen sollte, dem steht 
gern die erste Lieferung zur Durch- 
sicht zu Dienst und nehmen wir die- 
selbe, auch wenn gelesen und aufge- 
schnitten, zurück, [5110] 


. P. Aderholz. 


I — 

H. Gerson's Mode-Zeitung. 
Zeitschrift für Mode, Industrie, Kunst 
und Literatur, 

Alle 14 Tage 1 Nummer in 2 Bogen 
gr. 4. mit vielen fein gestochenen Ori- 
ginatbeilagen.. Preis nur 1 Thlr. pro 
Quartal. [5087] 

In Breslau werden Abonnements 
darauf angenommen in der 


Buch-, Kunst- und Musikalienhandlung 


M. Hancke & Co., 


Junkernstrasse 13, neben d goldn. Gans. 


Wintergarten. 


Heute Mittwoch den 23. Dezember: [5111] 


Geſaug⸗ und Zither⸗Konzert 


des Iſarthaler Alpenſänger⸗Quartetts 


e 9. Lang u. G. Wolſſteiner ic. 


Programm wird an der Kaſſe ausgegeben. 
Das Streich⸗ Quintett ſpielt täglich. 


Heute, Mittwoch, den 23. Dezember: Ates 
Abonnements⸗Konzert der Springer: 
5 Kapelle, unter Direktion des könig⸗ 
ichen Muſik⸗Direktors Herrn Moritz Schön. 
Zur Aufführung kommt unter Anderm: Sin⸗ 
onie (Eroica) von Beethoven und mehrere 
Piecen mit Harfe. 

f Anfang 5 Uhr, Ende 10 Uhr. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten: Herren 5 Sgr., 

[5395] Damen 214 Sgr. 

Mittwoch den 30. Dezember: 
15ites Abonnements⸗Konzert. 


£ Heute: Großes Konzert 

in der pariſer Reſtaurations⸗, Wein⸗, 
Bier: und Konzerthalle, Ring 19, 

von der beliebten Familie Meyer aus Wien. 
[5065] Anfang 5 Uhr. B. Hoff. 


Im Begriffe auf längere Zeit zu ver: 
reiſen, habe ich mein Kameral-Amt in 
Trachenberg bevollmächtigt, alle während 
meiner bevorſtehenden Abweſenheit vorkom— 
menden Geſchäfte in meinem Auftrage zu 
erledigen, wovon ich alle Diejenigen erge⸗ 
benſt benachrichtige, mit welchen ich in Ge: 
ſchäftsverbindung zu ſtehen die Ehre habe. 

Schloß Trachenberg, 18. Dez. 1857. 

Herrmann Fürſt Hatzfeldt. 


Aufforderung! 

Fräulein Caroline Neumann, 
welche ſich in letzterer Zeit in Mikultſchütz 
bei Beuthen bei dem Wirthſchaftsbeamten 
Meridies und dann in Falkenberg auf⸗ 
gehalten hat, wird hierdurch aufgefordert, 
mir ihren gegenwärtigen Aufenthaltsort 
baldigit anzuzeigen. 

[5055] Carl Günther in Ohlau. 
Es empfiehlt ſich das 2369] 
Kommiſſions⸗, Speditions⸗ 
und Incaſſo⸗Geſchäft 
von Carl Meyer in Cüſtrin. 
Eine Ackerwirthſchaft in Biskupice ſza⸗ 


lone bei Oſtrowo, Großh. Poſen, von 138 Mg. 
Land 2. und 3. Klaſſe, ind. 12. Mrg. Wieſen, 


mit den nöthigen Wirihſchaftsgebäuden, iſt aus 
freier Hand zu verkaufen. Es ſind darauf aus⸗ 


geſäet 52 Viertel poln. Maß Korn. 


Die Wirth: 
ſchaft it KM. von der Chauſſee, 


mit den nöthigen Erfahrungen und Kenntni 
ausgerüſtet, ſucht bald oder zu Oſtern ein 


dem Agenten E. Muhr in Oppeln. [5104] 


1 M. von 
Oſtrowo und 1 M. von Kaliſch entfernt, und 
deren Preis 3300 Thlr. — Kaufluſtige wollen 
ji) direkt an den Wirthſchaftsbeſitzer J. Tyra⸗ 
kowski in frankirten Briefen oder perſönlich 
melden, und die Bedingungen einſehen. (5100 


Ein Wirthſchaftsbeamter, der polniſchen 
Sprache möcht in allen en un nnmien 
ſen 

N: 

gagement. Näheres auf portofreie Anfragen bei 


- Bekanntmachung. 

Die an den zweiten Mittags.) Eiſenbahnzug 
zwiſchen Reichenbach und Breslau reſp. Liegnißz 
ſich anſchließende, tägliche, vierfigige Perſonen⸗ 
Poſt zwiſchen Glaz und Reichenbach (über 
Frankenſtein) wird zum 1. Januar k. J. auf⸗ 
gehoben werden. Zr 1230 

Breslau, den 19. Dezember 1857, 

Der Ober⸗Poſtdirektor Schulze. 


Konkurs⸗Erxöffnung. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Beuthen OS, 
I. Abtheilung. 
Den 19. Dezbr. 1857 Vormittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen der Kaufmanns Ema⸗ 
nuel Bloch zu Beuthen OS. iſt der kauf⸗ 
männiſche Konkurs im abgekürzten Berfahren 
eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 15. Dezbr. 1857 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Rechts⸗Anwalt Fikus hierſelbſt beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 4. Jan. 1858, VM. 11½ Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Lokal, Termins⸗Jimmer 
Nr. II. vor dem Kommiſſar Kreisrichter Sched⸗ 
ler anberaumten Termin die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. mx 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen, in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche an ihn etwas verſchulden, wird auf⸗ 
gegeben, Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände N 
bis zum 1. Febr. 1858 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer elwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 

bis zum 20, Jan. 1858 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 
Forderungen, ſo wie nach Befinden zur Beſtel⸗ 
lung des definitiven Verwaltungsperſonals 

auf den 11. Febr. 1858, VM. 11 Uhr, 
in uuſerem Gerichts⸗Lokal, Termins⸗Zimmer 
Nr. II., vor dem Kommiſſar, Kreisrichter 
Schedler, zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. 3 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel⸗ 
len und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Belanntſchaft 
fehlt, werden die Rechtsanwalte v. Garnier, 
Gutmann, Leonhard und Juſtizrath Wal⸗ 
ter zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Beuthen OS., den 19. Dezbr. 1857. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


[1187] Bekanntmachung. 
Höherer Beſtimmung zufolge ſoll die zwiſchen 


Frankenſtein und Glaz gelegene Chauſſeegeld⸗ 


Hebeſtelle zu Friedrichswartha vom 1. Februar 
1858 ab an den Beſtbietenden verpachtet wer⸗ 
den und iſt ein Termin hierzu auf den 

14. Januar 1858 von Vorm. 9 

bis Mittag 12 Uhr 

in dem Geſchäftslokale des königlichen Unter⸗ 
Steueramts Glaz anberaumt, woſelbſt, ſo wie 
auch bei dem unterzeichneten Haupt⸗Zollamt die 
Bietungs⸗ und Verpachtungs⸗Bedingungen und 
die Einnahmeverhältniſſe der genannten 12 
7 täglich während der gewöhnlichen Geſchäfts⸗ 
tunden eingeſehen werden können. 

Mittelwalde, den 5. Dez. 1857. 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


= Holzverkauf. = 

Es ſollen: 
Montag, den 28. d. Mts. Morgens vn 10 
bis 12 Uhr aus dem königl. Forſtbezirk Glau⸗ 
8 che an Schlage (Jag. 56 an der Droſchkauer 
Straße): 
160 Stämme ſtarkkiefernes Bau- u. Rutzholz, 

Dinſtag, den 29. d. Mts. Morgens von 
10 Uhr ab, aus den Etatsſchlägen des Forſt⸗ 
bezirks Schadegur (Jagen 28 und 35) in der 
Förſterei daſelbſt: g 

78 Stämme eichenes Nutz⸗ u. Schirrholz, 

250 kiefernes mittel Bau- und 

Nutzholz. 0 

7 fichtenes Bau: u. Nutzholz, 
fichtene Reißlatten und 15 dergl. Lei⸗ 
terbäume, 2 5 
gegen gleich baare Bezahlung öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. Die betr. Schläge 
find % Meile von der von Reichthal nach 
Breslau führenden 2 entfernt. Die Lo⸗ 
kalforſtbeamten ſind beauftragt, die Hölzer auf 
Verlangen vorzuzeigen. > 

Windiſchmarchwitz, den 20. Dez. 1857, 

Der königl. Oberförſter Vosfeldt. 


Feine Eiſengußwaaren 
empfiehlt zu Weihnachtsgeſchenken: 

J. krawezynski, 

Ohlauerſtraße Nr. 23. 


[12297 


32 
12 


[5120] 


Fagdgewehre, Do pelflinten, 


. A. a in 


Büchſen und Piſtolen, von 
Herzberg, 


Doppelflinten, Büchſen 


und Piſtolen aus den beſten Fabriken Suhl's 
und Lüttich's, Jagdtaſchen, Kupferhütchen⸗Auf⸗ 
ſetzer ac. empfehlen Hübner u. Sohn, Ring 
35, eine Treppe, an der grünen Röhre, Eingang 


durch das Hutmagazin des Herrn Schmidt. 


— ..I—7E 1.3.3.3... —— ... . 


2904 


in Breslau, Herentraße f. 0: Wen uns Baß, Barth a. Somp. d . Siesta 20,000 in kaum 8 Monaten. 


Kalender für 1858: 


Trewendt's Volkskalender, a 12½ u. 15 Sgr.] Preuß. Militär⸗Kalender, a 20 Sgr. 
Steffen’s dito a 12% u. 15 Sgr.] Fermin: Kalender für Polizeibeamte, 
. 8 dito a 1 Bes 15 Sgr. à 22½ Sgr. 

udow's dito 4 10 Sgr. Al ch für Beamte und Geſchäfts⸗ 
Trowitzſch's dito 4 10 Sgr. E ee e a 
Katdollſcher dis 10 Sor. lente, d 14 Spt. 


Gemeinnütziger dito a 8 Sgr. 
Plattdeutſcher Volks⸗Kalender, à 10 Sgr. 
Der Bote, à 11 und 12 Sgr. 
Kolping's Kalender für Katholiken, a 10 Sgr. 
Berliner genealog. Kalender, à 15 Sgr. 
Preußiſcher National⸗Kalender, A 12½ 
und 22½ Sgr. 
Die Spinnſtube, a 12½ Sgr. 
Anerbach's Familien⸗Kalender, a 12 Sgr. 
Illuſtrirter Familien⸗Kalender à 5 Sgr. 
Paynes Miniatur⸗Almanach, 47% Sgr. 
Lindow's kleiner Volkskalender, a 5 Sgr. 
Breslauer, Glogauer und Preußiſcher 
Hauskalender, a 5 Sgr. und 6 Sgr. 
Neubarth's ſchleſiſcher Schreib = Kalender, 


Tägliches Notizbuch für Comtoire, à 
7% © 


r. 
Notiz: und Reiſe⸗Kalender, à 17% Sgr. 
Schreib⸗ 8 8 227 —— 
1214 Sgr., 17 ½ Sgr., 18 Sgr., 22 gr. 
25 Cors 1 St 15 Ser. N54 
Notizbücher, Agenden ꝛc., à 10 Sgr., 
12 Sgr., 18 Sgr., 20 Sgr. 
Damen⸗Kalender in Etuis, à 12 Sgr., in 
Leder a 17% Sgr., in plattirte Gold⸗ 
decken (ſehr elegant), & 1 Thlr. 
Berliner Taſchen⸗Kalender, a 15 Sgr. 


lender, A 4 und 5 Sgr. 
Kleine und große Wand⸗, Bureau⸗ 
und Comtoir⸗Kalender, a 2½ Sgr., 
lr. 3 Sgr., 4 Sgr., 5 Sgr., 7% Sgr. 
Mentzel und Lengerke's landwirthſchaft⸗[Haushaltungs⸗ Tagebuch für deutſche 
licher Kalender, à 22½ und 25 Sgr. Frauen à 18 Sgr. 
Polytechniſcher Kalender, 2 Thle. 4 22½ Sgr., Landwirthſchaftlicher Kalender für 
Er ann's Bau⸗Kalender, a 27% Sgr. Frauen 2 Th., à 28 Sgr. . 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: W. ge 
F in Ratibor: Friedrich Thiele. 3839] 


ao Sgr. 
Preußiſcher Medicinal⸗Kalender, 2 
a1 Thlr 


Thle., 


Empfehlenswerthes Weihnachtsgeſchenk. 
Im Bibliographiſchen Inſtitut zu Berlin erſchien, in Breslau vorräthig in der Sort. 
Buchhandlung Gra Barth und Comp. Ziegler), Herrenſtr. Nr. 20: [5131] 


Neueſtes Würfelſpiel oder die Reiſe 
von Konſtanz nach Köln. 


Preis elegant cartonirt. 5 Sgr. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Fr. Thiele. 


Im Verlage von B. F. Voigt in Weimar iſt erſchienen, vorräthig in Breslau in der 
Sort.⸗Buchhandlung Graß, Barth und Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtr. Nr. 20: 
Büttner, Chertier, Hamburger und Harzer, die 


Luſtfeuerwerkerei 


für Feuerwerker und Dilettanten, oder Anleitung, wie man mit wenigen Koften alle 
Arten von Kunſt⸗ und Luſtfeuern zur Verſchönerung öffentlicher und häuslicher Feſte 
zubereiten kann. Nebſt Auswahl der ſchönſten farbigen Sätze und einer Beſchreibung 
des elektriſchen Lichts. Achte, namentlich mit der Beſchreibung des elektriſchen Lichts 
vermehrte und verbeſſerte Auflage. Mit 12 lithogr. Tafeln. 8. 1856. Geh. 20 Sgr. 
(Bildet auch den 92. Band des Schauplatzes der Künſte und Handwerke.) 

Vier Pyrotechniker von anerkannter Befähigung haben ſich in dieſer Sten um 3 Bogen und 
2 Tafeln vermehrten Auflage vereinigt, um dieſen Gegenſtand zwar kurz, aber deutlich und vor⸗ 
trefflich zu erſchöpfen und ihr zugleich das Neueſte auf dem Felde der Pyrotechnik, z. B. das 
elettriſche Licht, die Anfertigung der neuen verbeſſerten Raketen, ſowie der neuen farbigen 
Feuer ꝛc. einzuverleiben. Bei einem höchſt beſcheidenen Preis leiſtet fie mehr, als manches grd⸗ 
ßere und viel theurere Werk, beſonders für Luſtfeuer zur Verherrlichung öffentlicher und häus⸗ 
licher Feſte, zu prachtvoll gefärbten Brillantfeuern und zu höchſt effektreichen Theaterſcenen. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗ Wartenberg: ze 

in Ratibor: Fr. Thiele. [4879] 


Bei uns iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch 
A. Bänder und in Oppeln durch W. Clar: [2260] 


Bibliſche Geſchichten 


aus dem alten und neuen Teſtamente 
für Schule und Haus, 
mit Berückſichtigung der Reihenfolge Michael Morgenbeſſer's 
unter ſteter Feſthaltung des inneren Zuſammenhanges der heiligen Schrift 
in Dr. Luther's Ueberſetzung möglichſt wortgetreu nacherzählt 
und mit paſſenden Bibelſprüchen und erbaulichen Liederverſen begleitet von 
Friedrich Deutſch. 
8. 6 Sgr. 
Graß, Barth u. Comp., Verlagsbüchhandlung (C. Zäſchmath). 


Echte 
Patent ⸗Oel⸗ Sparlampen 
Ban en, ſind in 


Breslau. 


alle anderen Arten Lampen übertreffen 
uge⸗„Wand⸗,Tiſch⸗,Moderateur⸗Lampen 
vorräthig; dieſelben verbreiten das hellſte Licht, dampfen 
bei 3 Zoll langer Flamme nicht und koſten ſehr wenig 
5 603 . en empfehle ich andere gi 
u rden auch br Schiebelampen in obige 
umgearbeitet. N 21191 


J. Krawezynski, 


Metallwaaren⸗Fabrikant, Ohlauer- Straße Nr. 23. 


Operuglaäſer 
mit den beſten Gläſern à 2, 4 und 6 Thlr. Pro Stück, fo wie Stereoſkopbilder 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen empfehlen: 45112] 
Gebr. Strauß, Hof⸗Optiker in Breslau, Schweidnitzerſtraße 46. 


| Schönſten Räucher⸗Lachs 
bei Hermann Straka, Junkern⸗ u. Dorotheenſtraße⸗Ecke 33, 


151241 Thee⸗, Delikateſſen⸗, Colonialwaaren-⸗ und Mineralbrunnen-Handlung. 


Friſche Bratwurft zu Karpfen 


empfiehlt von heut ab zu dem bevorſtehenden Weihnachts⸗Abend 5374 
‚ib 0 ©. Maetze, Wurſtfabrikant, Schmiedebrücke Nr. 20, im en. 


Zur Servirung der Tafeln zum Feſte empfiehlt als 
Sr Hauptſtücke farcirte und dekorirte Schweinsköpfe mit Piſtacien 
Me: à la Admiral Tom Pouce, das Stück zu 6 bis 7 ° fund, 


JF. Dietrich, 


Paſteten⸗ und Wurſt⸗Fabrikant, Schmiedebrücke Nr. 2. 


Friſche, ſo wie auch geräucherte Bratwürſte, nach Frankfurter 
empfiehlt zu Karpfen die Paſteten⸗ und Wurſt⸗Fabrik des 


C. F. Dietrich, Schmiedebrücke Nr. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


>) 
5078] 
Er 


— 


Brieftaſchen⸗ und nn 8 


2. [5294] 


Fr. Ferd. Sohn's 
Wahrſager⸗ 
Karten, 


nebſt 
Verfahrungsweiſe 
d 


un 
die Deutun 
des vollen Spiels 
von 52 Karten, 
x wie die 
Kunſt, einen Stern 
zu legen. 
Eleg. illum. 7% Sgr. 
Verl. Bureau in Berlin.) 
Es iſt allgemein 
bekannt, daß alles 
durch dieſe Karten 
Vorhergeſagte ein⸗ 
5 getroffen iſt. . 
In Breslau raß, 8 in der Sortimenks⸗ 
8 Graf, Barth u. Comp. 
(J. F. Ziegler), Herrenſtr. 20: 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: 
W. Clar, in P.⸗Wartenberg: beine, 
in Ratibor: Fr. Thiele. [5129] 


— 


Bier zum Karpfenkochen, 
eigens dazu gebraut, empfehle ich von 
heute Mittag an, das Quart 1 Sgr. 

[5384 A. Scholz, 
Oderſtraße 20, in Lehmann's Hauſe. 
——5— [W wͤ ſ— —— — 


Zum bevorſtehenden Feſte. 
Das beliebte 


Mannheimer Süßbier 


zum Kochen der Karpfen 
iſt auch in dieſem Aar zum Verkauf geſtellt. 
Die geehrten Reflektanten werden erſucht, 
Krüge oder Fäßchen recht zeitig einzuſenden, da 
bei den überhäuften Beſtellungen die Ausfüh⸗ 
rung derſelben erſchwert wird. — Gleichzeitig 
empfehle ich: FE 
Mannheimer Süßbier, à Quart 1 Sgr., 
mein Weizenbier à Flaſche 2 Sgr., 
mein Oderbruchbier à Flaſche 2 Sgr., 
mein magenſtärkendes Malz⸗Extraktbier 
à Flaſche 10 Sgr., welches letztere wegen ſeiner 
Vorzüglichteit allgemein berühmt iſt. 
Hoff, Brauermeiſter. 
Pariſer Keller, Ring 19, 


[5126] 


pPoſten⸗Geſuch. m 

Ein ſehr tüchtiger Wirthſchafts⸗Inſpek⸗ 
tor, ſeit vielen Jahren Landwirth, ſowohl 
mit den techniſchen Gewerben und Fabri⸗ 
kationszweigen vollkommen vertraut, aus⸗ 
gezeichnet in der Agrikultur, in der länd⸗ 
ichen Gerichtsbarkeit, in der Polizeiver⸗ 
waltung und im Rentfache ſehr bewan⸗ 
dert, in der vollſten Manneskraft, ſtreng 
rechtlich und ganz zuverläſſig, auch kau⸗ 
tionsfähig, wünſcht unter mäßigen An: 
ſprüchen, Neujahr, Oſtern oder Johanni 
1858 einen Poſten. 
Auftr. u. Nachw. Kfm. N. Felsmann, 

Schmiedebrücke 50. [5117] 

CCC ͤ BEER TEE EIER TER 

2 Nicht zu überſehen. 

Einem hochgeehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß wir auch dieſes Jahr, heute 
und morgen zum heiligen Abend, 
Karpfen u. ſ. w. in den Nachmittagsſtunden 
auf dem Neumarkte (nicht mehr in den Häu⸗ 
ſern wie früher) feilbieten und verkaufen und 
bitten um gütigen Zuſpruch. [5405 
Die Fiſchhändler auf dem Neumarkte. 


Ein Prima⸗Wechſel über 357 Thlr. 9 Sgr. 
auf die Herren Gebrüder Friederici hier, 
bereits von denſelben acceptirt, fällig Ende 
Februar 1858, ausgeſtellt von Koop, Strot⸗ 

of u. Co. in Bremen, iſt verloren gegangen. 

or dem Ankauf dieſes Wechſels wird gewarnt, 
da die nöthigen Schritte bereits veranlaßt find, 
daß derſelbe nicht eingelöſt wird. [5398] 


Ein Werkmeiſter, 


welcher die Fabrikation einfacher — meiſt leine⸗ 
ner Gewebe — in einer Strafanitalt und auf 
dem Lande leiten kann, dabei befähigt iſt, auch 
den Einkauf von Garnen und Geweben jelbit: 
ſtändig zu beſorgen, findet günſtige und 
dauernde Stellung. £ ' 
Solche, welche in ahnlicher Weiſe bereits ge⸗ 
arbeitet haben, werden vorzugsweiſe berückſich⸗ 
tigt. Franco⸗Offerten unter IV. §. 17 mit 
ittkeilung über bisheriges Wirken befördert 
die Expedition dieſer Zeitung. [5396] 


. VER EL AIIUN I I BEL HERERSBER 
n 9 beter junger Menn der c 


scha längere Zeit bei der Landwirth⸗ 


chaft befindet, ſucht eine Stelle auf einem 
größeren Gute Oberſchleſiens als Volon⸗ 
tair. 


Penſion wird gezahlt. 
poste restante R. S. Nimptsch. 


Apen 
4927 


| vuvernante, - 
Eine geprüfte Gouvernante, welche im 
Engliſchen, Franzöſiſchen und in der 
Müſik etwas Vorzügliches leiſten kann, 
wird für eine hohe adelige Familie bei 


uter Gehaltszahlung und freundlicher 
„ geſucht. N 
Auftrag u. Nachw. Kfm. N. Felsmaun, 


Schmiedebrücke 50. [5118] 


50 Aae echten Champagner, 

pro Flaſche 1 Thlr., — zum kommiſſionswei⸗ 

ſen Verkauf Aultions⸗Kommiſſar 5121] 
Saul, Ring Nr. 30. 


Reine gut geſponnene und geſottene 


Grollhaare zu Polſtern, 


ſo wie gefponnene Rofhaare zu Preftü: 


chern empfieh 2 
Wünſche, 


+ 
Ohlauerſtraße 24 u. 25. 


Ein Flügelſtimmer empfiehlt ih. Näheres 
bei Herrn dent chel, Sonnenſtr. 15. [5390] 

Ein Commis wird für ein Spezerei⸗ und 
Weingeſchäft, unter ſehr guten Bedingungen ge⸗ 
ſucht. Auftrag: Kommiſſionair G. Meyer 
in Hirſchberg. [5108] 


Feinſtes Ohlauer 
Dauer Mund Mehl, 


jo wie die beliebten Koch: und Back⸗Zucker 
empfiehlt zu herabgeſetzten billigſten Preiſen: 
C. W. Schiff, 


[5106] Reuſcheſtraße Nr. 58/59. 


Damentaſchen 
Plüſch 
Leder 


empfiehlt billigſt: 


E. Schleſinger, 


Ohlauerſtraße 36 37, Ecke der Täſchenſtraße. 


Friſche Bratwurſt 


zu Karpfen, 


Polniſche Bratwurſt, 
gute Winter⸗Cervelatwurſt, 


jo wie perſchiedene andere feine Wurſtſorten 
empfiehlt: Guſtav Dietrich, 
5387 Ohlauer⸗Straße Nr. 30. 


Vogelkäfige, 


neueſt ſchöͤne, verſchiedener Formen, erhielt 
ſo eben noch und offerirt: [5403] 


Morig Wentzel, 


Ring Nr. 15. 
Friſch geſchoſſene Hafen, 


geſpickt von 11 bis 13 Sgr., Haaſenläufe und 
Lebern zum billigſten Preiſe empfiehlt: Adler, 
am Rathhauſe, alter Fiſchmarkt Nr. 2. [5391] 
a N 
Paraffin⸗Kerzen 
aus der Fabrik der Herren Thenius Grahl 
u. Co mp. in Dresden empfing ich wiederum. 
A. L. Strempel, 
[5585] Eliſabetſtraße 11. 


Gummiſchuhe und Geſund⸗ 
heitsſohlen, welche die Füße ſtets warm und 
trocken halten und nicht kalt oder gar naß wer⸗ 
den laſſen, empfehlen Hübner u. Sohn, 
Ring 35, eine Treppe, an der grünen Röhre. 
Eingang durch das Hutmagazin des Herrn 
Schmidt. [5116] 


Lebende Zander, 


Spiegel-, ſowie alle andern Sorten Karpfen 
offerirt zu billigſten Preiſen: [5122] 
Verw. Langner, 

Fiſchmarkt, Bude Nr. 2, zunächſt der Oderbrücke. 


Friſche u. geräuch. Bratwurſt 
nach frankfürter und jauerſcher 
Art, wie auch ein reihhaliiges Lager 
verſchiedener braunſechweiger Wurſt 
empfiehlt zur geneigten Beachtung. 


Billig zu verkaufen iſt bei dem Gaſtwirth 
Herrn Bachmann zu Brieg vor dem Oder⸗ 
thore ein noch im beſten Zuſtande beſtehendes 
Spezereirepoſitorium mit 136 kleineren 
und größeren Schubladen, Ladentiſch und Ge⸗ 


fächern, wozu Herr Bachmann beauftragt iſt. 
Gelee: 

Bisquit⸗ Formen in Kupfer 
Torten: und Weißblech 
Pudding⸗ 


ſind wieder in verſchiedenen Größen und Mu⸗ 
ſtern vorräthig und empfiehlt: 
[4935] J. Friedrich, Hintermarkt Nr. 8. 
Eine Partie gemäſteter Auerhühner 
und Kapaune ſteht zum Verkauf Reuſche⸗ 
Straße Nr. 11. [5392] 
Für ein Schnittwaaren⸗, Leinwand⸗, Strick⸗ 
garn⸗, Putz⸗ und Poſamentirwgaren⸗Geſchäft 
in einem geheizten Geſchäfts⸗Lokal wird ein 
— 775 Knabe zum zum 1. Januar k. J. als 
Lehrling geſucht, und wollen hierauf Re: 
flektirende ſich vom 22. Dezember ab 
melden neue Taſchenſtraße 4, dritte Etage. 
Gut regulirte Uhren aller Art, empfiehlt 
unter Garantie guter Werke möglichit billig : 
„die Uhrenhandlung R. König, 
4784] Blücherplatz Nr. 5. 


Rapstaſchen werden zu kaufen ge 
ſucht durch den Getreidehändler Schubert. 
Zu erfragen während der Marktſtunden 
auf dem Neumarkt von 8— 10 Uhr. [5370] 


Zum Weihnachtsfeſte 
empfiehlt gute ſchmackhafte Striezel in 
allen Größen die Mittmann' ſche 
Bäckerei, Nikolaiſtr. Nr. 71. [5362] 


Wachsſtöcke, 


künſtlich dekorirte und glatte, bunte, weiße, gelbe, 
eigener Fabrik zu Fabrikbre eg 


empfehlen: ) 
rice u. Co., 


Schweidnitzerſtr. 51, zur „Stadt Berlin“. 


Sthafvieh⸗Verkauf. 
Auf dem Dominium Wallisfurth bei Glaz 
ſind 100 Stück Schafe, entweder bald oder auch 
nach der Schur abzunehmen, verkäuflich. [5107 
Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich. 
Breslau, am 22. Dezember 1857. 
feine, mutle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 65 — 69 61 53-57 Sgr. 
dito gelber 62— 65 59 52—56 „ 
Roggen 42— 43 41 39—40 „ 
Gerſte 41— 42 40 3-35 „ 
Hafer „ 33— 34 32 30-31 „ 
f 60 66 56 50254 „ 


Erbſen 3 
Kartoffel⸗Spiritus 6% bez. u. G. 
20. u. 21. Dezbr. Abs. 10 U. Meg. 6 U. Nchm. zu. 


— 


Luftdruc bei 0° 27710781 7710714 2770550 


Traugott Herrmann, Fuftwärme 06 — 16 + 14 
[5397] Ohlauerſtraße 53. Thaupunkt 50 1,8 ar Dar m —* 
Bitte genau zu beachten. A s Fe 89p6t, An, - 
Reelſter und billigſter Verkauf Wetter trübe heiter bedeckt 


von Uhren (alter Art), Graupenſtraße 
Nr. 10, Ecke der Wallſtraße. | 
J. Alexander. 


21. u. 22. Dezbr. Abs. 10 U. Mg. 6. U. Nchm. 2 U. 
Luftdruc bei 2779773 278 725 27881 


m 3 2 195 + 7 + 63 
Hemifen und Bodenräume Thaupunk +03 +2 43 
werden in der Nähe der Taſchen⸗ oder Weiden⸗ | Dunjtfättigung HlpCt. ‘6,6 Stoct. 
Straße zu miethen geſucht. Näheres Schweid- | Wind SW Dit) 
nitzer⸗Stadtgr, Nr. 23 par terre im Comptoir, Wetter trübe bedeckt Regen bedeckt Regen 


Fahrplan der Bresl 


auer Eiſenbahnen. 


(7 U. Morg. 


Ah. nach oberschl. Saag Sul. 20 fl. b. 


Ank. von 


Perſonen⸗(1 U. 50 M. 
züge 12 U. 10 M. 


6 Uhr Abds 
Oppeln! g u. W. Ne 


züge 
Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 


Abg. nach 


Anf. von Posen. Stettin. 


5 Uhr 25 Min. Morgens, 5 Uhr Nachmitta 
11 Uhr 15 Min. Mittags, 11 Uhr 54 Min. 


Nachts 


Abg. nach 
Ank. von 


7 = ae 9% Uhr Ab. 
Berlin. Schnellzüge 6%, Uhr Mg. 


7 Uhr Mg., 5 % Uhr Ab. 
Personenzüge (9 Uhr Mg. 7% Uhr Ab. 


Freiburg. 


Von Liegnitz nach 2 


Von Reichenbach nach Liegnitz 5 U. 50 M. Mg. 12 


5 U. 20 Min. Morg., 12 U. Mitt., 6 U. 30 Min. Abends. 

k z S U. 20 Min. Morg., 3 U. 3 Min. Mitt. 9 U. 30 Min. Ab. 

Zugleich Verbindun mit Schweidnitz, Reichenbach und Waldenburg. 
Neichen bach 5 U. 20 M. Mg., 12 U. Mitt., 6 U. 30 


Ab. 
U. 30M. Mitt., 7 U. Ab. 


Breslauer Börse vom 22. Dezember 1857. 


Amtliche Notirungen 


Gola und aus Anuzkes | seat. Fldb. Li. B. 4 5 G. Ikudw.-Bexpach.|t — 
Pepisrgald. dito dito 13% — Mecklenburger .|t | 46% B, 
Dakaten ..... | 94% 3. cht. ikentenbr.|4 | 89% 6. Neisse-Brieger - 70% B, 
Friedeichsd'or — Posener dito 4 | 89% 8, || Närschi.-Märk. . 4 — 
Lo.usd’or .... 110% 8, Schl. Pr.-Obl. . 4 98% B. dito Prior 4 — 
Poln. Bank-3il; 85%B | Ausiändisshe Fonds, dito Ser. IV. .|5 — 
Ossterr. Baukn 6% 6. |Poln. Plaudbr. 1 , 83% B. Oberechl. Lt. A. 36 141 K 
‚ Pronssinche Fonds dito neue Em]! | 83% 8 dito UL. 331324 G, 
Freiw. 8A. 46 98 J B. Pin. Schats- O0. 4 | 78% u dito P..-Obl. 4 847 6. 
Pr. Anleihe 185 4 98% B. |dito Anl. 183 dito to 3, 737 6. 
dito 7865 Ai 98 K B. à 500 Fl. — | Rheinische .....|4 — 
Kto 18544 8 f. de a 200 Fi, = a; 44. 
: 700 15 9874 98% B. Kurb.Präm.-Sch = er 1 — 
räm.-Ani. 1003 ½ 110B. à 40 Thlr. 5 dito Prior. — 
8t.-Schuld-Ich. 35 26. ge ih 75% 6, | Minerva. P | 7946 
1 St.-Obl. 1! — Dester. Nat.-Ani. 5 80, B. Schlee. Bank 77 * U 
ito dito | vollgezaklte Bisenbuna-Astien 
Posener Pfandb | 976, 8 erlin-Namburg.|4 2 Ialasdiseke Kisaahahn - Ae tles 
dito dito , 82, 6. Freiburger ...! 15 B. und Quittungsbogen. 
Bchles. Pfandbr | dito Pnnor.-Ob!.|} | 83%G, Ersib. III. Em A |102%B, 
à 1009 Rthir. 4 84% c. Koln--Aindener 360 — Semen. 1 131K B. 
Schl. Pfdb. Lt. 5. 4 94% „. | ön-Wih.-Nordb ! | 46% B. ÜAbein-Nahebalte]! > 
Schl. Must.-Pfdb. ] | 95% B. Glogau-Sagane — | Oppeln-Tamow.4 | 67% G. 


Druck von Graf, Barth u. Comp 


„(W. Friedrich) in Breslau. 


